berſchlef. Lit. B. 142%, 
Alien 85%, 


resla 


Birte b ger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
lx. 11%, S Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Vorto 2 € 


2 4. Sgr. 
fünftbeiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 307. Morgen⸗Ausgabe. 


Für die Neife- und Bade⸗Saiſon 


erlauben wir unſere hieſigen Abonnenten darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß fie unſere Zeitung gegen 11¼ Sgr. 
Poſtporto für ein Quartal oder eine kürzere Friſt in dem⸗ 
ſelben, nach jedem beliebigen Aufenthaltsorte in Preußen 
zugeſandt erhalten können. Außerhalb Preußens tritt noch 
eine Ueberweiſungsgebühr von 10 Sgr. hinzu. 

Die unterzeichnete Expedition vermittelt hierauf bezügliche 
Wunſche pünktlichſt. 

Hnswärtige Abonnenten haben ſich für ſolche Fälle 
an dasjenige königl. Poſt-Amt zu wenden, ven welchem 
fie die Zeitung bisher bezogen, und zahlen nur eine Poſt⸗ 
Ueberweiſung von 5 Sgr. für in Preußen gelegene Orte, 
außerhalb Preußens 10 Sgr. 8 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
Telearapbifche Depeſche. 
München, 3. Juli. Die Abgeordnetenkammer hat nach 


der umfaſſendſten Debatte über den, den preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrag betreffenden Abſchnitt des Adreßentwurfs die 


Modificationen Völks und Umbſchneidens mit allen gegen 18 


Stimmen verworfen und die Faſſung des Ausſchuſſes, welche 
das Verfahren der Staatsregierung vollſtändig billigt, mit 
derſelben Majorität angenommen. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 4. Juli, Nachm. 2 Uhr. 198 475 3 Uhr 
56 Minuten.) 555 90. Prämien⸗Anleihe 129½. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 102. Oberſchleſ. Litt. A. 158%. 
Freiburger 135%. Wilhelmsbahn 65. Neiſſe⸗ 
Brieger 95. Tarnowitzer 65½ Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit 
Oeſterr. National⸗Anleihe 73%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 89%. 
Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 95%. Köln⸗Minden 177%. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 63%. 5 126. Staktenifche Anz 
leihe 71%. Genfer Credit⸗Aktien 58%. Neue Ruſſen 92. Commandit⸗ 
Antheile 101%. Lombarden 150%. Hamburg 2 Monat 150. London 
3 Monat 6, 20. Paris 2 Monat 79%. 8 ; 
ien, 4. Juli. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 191, 30. 
5 5 Seng bah mt Judi 40 , Juli, Auguft 48% 
erlin, 4. Juli. Roggen: befeſtigend. Juli 48%, Juli-Augu 77 
Aug.⸗Sept. 48%, Septbr, Iiir. 49%. — Spiritus: ruhiger. Jull⸗ 
Auguſt 16, n 16, Sept.⸗Okt. 16°,,, Okt.⸗Nov. 10%. — Nüböl: 
gefragt. Juli 14%, Sept.⸗Okt. 13%. une 


Eine neue Interpretation der „Kreuzzeitung.“ 
Der Art. 84 der Verfaſſung enthält folgende Beſtimmung: „Die 


Mitglieder beider Häuſer können für ihre Abſtimmungen in der Kam 


mer niemals, für ihre darin ausgeſprochenen Meinungen nur innerhalb 
der Kammer auf den Grund der Geſchäftsordnung zur Rechenſchaft 
gezogen werden.“ 

Man ſollte meinen, daß dieſe Beſtimmung außerordentlich klar und 
einer irgendwie zweideutigen Interpretation ganzlich unfähig ſei. Die 
„Kreuzzeitung“ ſucht uns in ihrer letzten Nummer eines Beſſeren zu 
belehren und auch dieſem, gerade durch ſeine Klarheit, Deutlichkeit und 
Beſtimmtheit ſich auszeichnenden Artikel eine andere, ja nicht blos eine 
andere, ſondern geradezu entgegengeſetzte Deutung zu geben. Trotzdem 


er 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


„Die Mitglieder beider Häuſer“ — gleichviel alſo, welchem Stande 
oder Berufe dieſe Mitglieder angehören, ob Kaufleute, Gutsbeſitzer, Hand⸗ 
werker, Beamte u. ſ. w. — kurz fie „können für ihre Abſtimm ungen 
in der Kammer niemals u. ſ. w. zur Rechenſchaft gezogen werden“. 
jo deducirt die „Kreuzzeitung“ doch geradezu das Gegentheil und ſtellt 
die Behauptung auf: „Die Mitglieder beider Häuſer können, wenn 
ſie Beamte ſind, ſowohl für ihre Abſtimmungen in der Kammer, 
als für ihre darin ausgeſprochenen Meinungen allerdings zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden.“ 

Es iſt ſehr intereſſant, die Scheingründe zu verfolgen, durch welche 
die „Kreuzzeitung“ zu dieſer dem Art. 84 ſchnurſtracks widerſprechenden 
Auslegung gelangt. Zunächſt wollen wir auf eine ihrer früheren Be⸗ 
hauptungen, von welcher ſie zu glauben ſcheint, daß ſie dann wahr 
werden müſſe, wenn fie dieſelbe immer und immer wieder auffſtelle, 
wie ſie denn dieſelbe auch bei dieſer Gelegenheit wieder bringt, einen 
beſonders großen Werth nicht legen; ſie meint nämlich, daß nicht die 
Verfaſſungs-Urkunde vom 31. Jan. 1850 beſchworen werde, ſondern 
die Verfaſſung, zu welcher auch „verſchiedene andere Geſetze und 
Geſetzbücher, ja ſelbſt lebendiges nicht geſchriebenes Recht“ ge⸗ 
hören. Ohne auf dieſe merkwürdige Interpretation näher einzugehen, 
wollen wir nur bemerken, daß derſelben ſchon die einfache Thatſache 
widerſpricht, daß in Preußen bis zum 31. Januar 1850 von einem 
Verfaſſungs⸗Eide Niemand etwas gewußt hat; bis zu dieſem Tage 
war der Eid ein einfacher: „Treue und Gehorſam gegen den König“ 
wurde eidlich angelobt; erſt von dieſem Tage an trat zu dieſem Eide 
der zweite auf „gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung“. Wäre 
unter „Verfaſſung“ in der Eidesformel das gemeint, was die „Kreuz⸗ 
zeitung“ darunter verſteht, fo ift nicht einzuſehen, warum der Verfaſ⸗ 
ſungseid erſt mit dem 31. Januar 1850 eingeführt wurde, denn was 
die „Kreuzzeitung“ „Verfaſſung“ nennt, beſtand ja lange vor dieſem 
Tage, ſchon ſeit Jahrhunderten in Preußen. 

Jedoch gehen wir zur Hauptfrage über: wie beweiſt die „Kreuz⸗ 
zeitung,“ daß Mitglieder beider Häuſer, ſofern ſie Beamte ſind, 
trotz des Art. 84 der Verfaſſung wegen ihrer Abſtimmungen in den 
Häuſern und der darin ausgeſprochenen Meinungen doch zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden. Wir führen? damit man uns nicht etwa vor⸗ 
wirft, wir verdrehen die Worte, die Beweisführung woͤrtlich an; die 
„Kreuzzeitung“ ſchreibt: 

„Es iſt nun zwar richtig, daß auf Grund dieſes Artikels mit keinem 
Abgeordneten und alſo auch nicht mit einem Beamten außerhalb 
des Hauſes darüber gerechtet werden kann, daß er ſo oder ſo geſtimmt, 
daß er dies oder das geſagt hat. Aber was er dort gethan und geſagt 
hat, iſt und bleibt gethan und geſagt; und wie jede Tbatſache ihre that⸗ 
ſächlichen Conſequenzen hat, ſo hat dies auch die That und das Wort 
eines Abgeordneten, Conſequenzen, welche ebenſo außer wie im Haufe 
wirken können. Hat ſich durch Wort oder That im Haufe etwa ein Be⸗ 
amter als der Achtung, des Anſehens oder des Vertrauens unwürdig 
gezeigt, welche ſein Amt erfordert, ſo iſt er thatſächlich des Amtes 

würdig, und läßt ſich dieſe Thatſache feſtſtellen, fo hat er 

[ein Amt verwirkt nach 3 der Disciplinargeſetze, ſowohl 

für die richterlichen als für die nichterlichen Beamten.“ 

»Wir halten es nicht für nöthig, ein Wort hier noch hinzuzu⸗ 
fügen; wenn irgend eine Beweisführung, ſo richtet dieſe in der That 
ſich ſelbſt. Gerade der Art. 84 der Verfaſſung zeugt von der großen 
Weisheit und Vorausſicht des Geſetzgebers. Es iſt bekannt, daß in 
den dreißiger und vierziger Jahren in den conſtitutionellen Mittel⸗ und 
Kleinſtaaten Deutſchlands gegen Beamte, die zugleich Abgeordnete wa⸗ 
ren, wegen ihrer in den Kammern gehaltenen Reden und Ab: 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voft⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 5. Juli 1863. 


Regierung einnahmen, eine Menge Tendenzprozeſſe angeſtrebt und ein⸗ 


geleitet wurden. Das kſollte zin Preußen ein⸗ für allemal 
unmöglich gemacht werden — daher die ganz klare, präciſe und 
trotz der „Kreuzzeitung“ einer anderen Deutung wirklich nicht fähige 
Faſſung des Artikels 84: „Die Mitglieder des Landtages, gleichviel, ob 
Beamte oder nicht, können wegen ihrer Abſtimmungen u. ſ. w. nie⸗ 
mals zur Rechenſchaft gezogen werden.“ 

Der Beamte ſoll, wenn er einmal Abgeordneter iſt, ganz ſo wie 
jeder andere Abgeordnete, nur nach ſeinem Gewiſſen und nach 
ſeiner freien Ueberzeugung, wie es Art. 83 der Verfaſſung verlangt, 


reden und ſtimmen, und wenn er das nicht kann, ſo iſt er eben als 


Abgeordneter nichts werth. Er kann es aber nicht, ſobald er ſich bei 
jeder Abſtimmung fragen muß, ob er ſich nicht etwa durch dieſelbe 
unwürdig ſeines Amtes zeige — nicht nach ſeiner Anſicht, denn dann 


würde er eben nicht ſo ſtimmen, ſondern nach der Anſicht eines Dis⸗ 


ciplinargerichtshofes. Jede Freiheit der Abſtimmung und der Rede 
würde verloren gehen, und der Art. 83 der Verfaſſung: „Die Mit 
glieder des Landtages ſtimmen nach ihrer freien Ueberzeugung“, hätte 
ebenfalls keine Bedeutung mehr. Ein Radikalmittel wäre die Beſtim⸗ 
mung, daß Beamte überhaupt nicht gewählt werden dürfen; wir wür⸗ 
den dieſe Beſchränkung bei der Fülle der Intelligenz, die dem preußi⸗ 
ſchen Beamtenſtande innewohnt, für eine nach allen Seiten hin ſehr 
unglückliche halten; aber vorzuziehen wäre ſie unbedingt der Interpre⸗ 
tation, welche die „Kreuzzeitung“ dem Art. 84 der Verfaſſung giebt. 
In Folge der Erigniſſe der Jahre 1848 und 1849 wurden be⸗ 
kanntlich gegen eine nicht geringe Anzahl von Beamten, welche Ab⸗ 


geordnete der Nationalverſammlungen in Berlin und Frankfurt und 


der preußiſchen Kammern im Frühjahr 1849 geweſen waren, Disci⸗ 
plinarprozeſſe geführt. In keinem einzigen dieſer Prozeſſe wurde von 
irgend einem Disciplinargerichtshofe irgendwie auf die Abſtimmungen 
und Kammerreden dieſer Männer Bezug genommen; nicht ein Disci⸗ 
plinarhof in Preußen hat dem Art. 84 die Deutung gegeben, welche 
die „Kreuzztg.“ durch die obige Beweisführung ihm zu geben verſucht; 
ja in mehreren Erkenntniſſen, die wir ſelbſt geleſen haben, wird aus⸗ 
drücklich und wörtlich hervorgehoben, daß die Abſtimmungen und Kam⸗ 
merreden der Beurtheilung des Disciplinargerichtshofes nicht unterliegen. 
Wir denken, daß dieſe Thatſache doch auch ins Gewicht fällt. 


: Preuſ 
O Berlin, 3. Juli. 


em 


Kreiſen herrſcht die Meinung vor, Fürſt Gortſchakoff werde ſich bereit 
zeigen, die in den „faſt“ identiſchen Depeſchen der drei Mächte formu⸗ 
lirten Vorſchläge als Grundlage von Verhandlungen behufs einer Re⸗ 
gulirung der polniſchen Frage anzunehmen, natürlich, indem er die 


öſterreichiſchen Propoſitionen zum Ausgangspunkt nimmt, da dieſe der 


[Die ruſſiſche Antwort. — Zur 
Sprengung des Zollvereins.] In den bieſigen diplomatiſchen 


4 
rr 


gefährlichſten der geforderten nationalen Inſtitutionen, der dee 


alle Bedeutſamkeit nehmen. Einen Landtag mit den Befugniſſen des 
galiziſchen, hoͤrt man hier behaupten, kann Rußland unbeſorgt in War⸗ 
ſchau tagen laſſen; hatte N 
willig den Polen gewährte Reichstag mehr wirkliche Rechte. Es fragt 
ſich nun, ob mit einer ſolchen den Oeſterreichern gemachten Conceſſion 
ſich Lord Ruſſell und Drouyn de L Huys begnügen, oder ob fie erſt 
dann entdecken werden, daß im Grunde von den drei identiſchen Noten 
jede etwas anderes fordert, und daß, wenn das wiener Cabinet ſagen 


der Artikel ohne allen Unterſchied in der weiteſten Allgemeinheit ſagt: ſtimmungen kurz wegen ihrer Stellung, die fie als Abgeordnete zur muß, „ich bin befriedigt“, für die beiden andern noch viel zu fordern 


Sonntags⸗ Plaudereien. b 
„Einen Stoff! Mein ganzes Königreich für einen Stoff!“ würde 
ich rufen, wäre ich König von Griechenland geworden, was zufällig 
unterblieb, da Lord Palmerſton mich erſt nach den Dänenprinzen in ſein 
Notizbuch getragen hatte. Da nun der Prinz mit dem langen Namen 
die Krone angenommen hat, ſo muß ich mir den Stoff ſelbſt ſuchen. 
Stoff liegt freilich genug auf jeder Straße, nämlich der Staub, der 
beim leiſeſten Winde die Luft derartig verdunkelt, daß man ſelbſt die 
Weisheit aus Fürſorge des Magiſtrats nicht durchſehen kann. A 
Als Retter aus dieſer Stoffnoth — wie jeder Muſenſohn weiß, 
noch ſchlimmer, als die Geldnoth — erſchien ein lang erſehnter Meſſias, 
der nachfolgende Annonce in die Breslauer Zeitung rücken ließ: 
Ein junger Mann, dem ſein gegeniärtiper Aufenthaltsort einen 
ſeinen Wünſchen entſprechenden geſellſchaftlichen Umgang nicht. bietet, 
5 zum Gedanken⸗Austauſch mit einer, wenn moglich jungen Dame 
in 5 7 zu treten und erbittet Erklärungen unter J. C. Wal⸗ 
tersdorf N.⸗Schl. se 
Ich reiſte ſofort nach dem Schauplatze des projectirten Gedanken⸗ 
austauſches und bin in der Lage „aus allerbeſter Quelle“ den Wort⸗ 
laut der eingegangenen Erklärungen mitzutheilen. Der erſte sub 
J. C. in Waltersdorf angekommene Brief war durch einige Fettſlecken 
verunziert und lautet, ins Hochdeutſche überſetzt, alſo: 
Wohlgeborenſter Herr! Fur 5 
Mit Vergnügen ergreife ich die Feder und ſchreibe Ihnen, wie jehr 
es mich gefreut hat, daß Sie Ihre Gedanken austauſchen wollen, und 
ſehen Sie, ich habe ſchon ſo lange was auf dem Len f über die Re⸗ 
gierung und kann's doch Keinem ſagen, und da haben ſie jetzt die Garde 
an die Grenze geſchickt und die 58er hergenommen, aber mit denen iſt 
kein Auskommen. Die Garde ſagt immer „Fräulein“ und „Sie“ zu 
uns, aber die 58er reden immer Mädel oder Sch ee was doch 
eine Beleidigung iſt, und wenn man ihnen noch ſoviel vorſetzt, 
bis die Madame uletzt muckſch wird, dann ſind ſie noch immer 
— ig und durſtig, und e möchte man ſeinen ganzen 
martalslohn bingeben, daß fie mal mit Einem ausgehen, und 
fie tanzen Alle ſchlecht. Und mit den Kuiraſſiren kann man ſich 
doch nicht einlaſſen, denn wenn man ſie anfaßt, ſind gleich alle zehn 
Finger auf der Uniform zu ſehen, und da möchte ich wünſchen, daß die 
Garde man bald zurückkäme, und die polnischen Mädchen mit den 
I, Augen machen Einem am Ende auch den Unteroflicier ab⸗ 


penſtig, und da wollte ich Sie fragen, ob Sie nicht auch der Meinung 
ind, und. erſterbe in der Hoffnung, daß Sie recht bald antworten 


werden, und verbleibe bis in den Tod i - 
vielgeliebte 


hre 
Kchline bei Geheimraths in der 
f . Tauenzienſtraß ee. 
Nachſchrift. Wenn Sie mich heirathen wollen, müſſen Sie mir's 


bald ſagen, denn ich muß erſt mit dem Unterofficier Fritze von der f 


3. agni i 8 
Naar en Lien, Nelken, alle dieſe welken, aber unfre 
Liebe nicht. 

Der zweite Brief, in roſarothem Couvert, mit ſuperfeinem, carmin⸗ 
rothen Lack geſchloſſen, auf roſarothem, nach hundert Parfüms duften⸗ 
den Papiere, enthielt in niedlich gekritzelten Buchſtaben Folgendes: 


| Ihre : 
I Eulalia Doris Aglaja Euphroſine Rampelmeier. 


Sehr geehrter Herr! 
Wie wenn ein Mare e den goldenen Blüthenſtaub aus 
einer Blumenkrone in den ſehnſüchtig harrenden Bruderkelch trägt, jo 
entführt Ihr freundliches 1 in der Breslauer Zeitung die ſchwel⸗ 
lenden Gefühle meines knospengleichen, jungfraͤulichen Herzens in Ihre 
Seele. Gedanken habe ich leider bei der Hitze nicht, wenn Ihnen aber 
der reine Duft einer Mädchenſeele Labung iſt, ſo wäre ich mit Entzücken 
u einem gegenſeitigen Austauſch unſerer Gefühle bereit, — vorausge⸗ 
fett, daß Sie das Poſtporto tragen wollen. Ich bin erſt 38 


Ja Tr 
7 Monate und 11% Tage alt, und meine Verwandten wollen durchaus, 
ich ſolle heirathen; aber ich will all' den Roſenflor, der meinem tief 
empfindenden Mädchenherzen entſprießt, opfern 55 dem Altare deſſen, 
der nicht — wie die jetzige, ſo verderbte Männerwelt — nur dem Ge⸗ 
nuſſe und dem Gelde nachläuft, ſondern der einer platoniſchen Hinge⸗ 
bung fähig iſt Uebrigens habe ich ein disponibles Vermögen von 4500 
Thalern und hoffe auf das Glück, daß wir bald von Angeſicht zu An⸗ 
geſicht unſere Gefühle austauſchen können. Bis dahin verbleibe ich 


Ob und auf welchen Brief der Einſender der Annonce geantwortet 
hat, weiß ich nicht zu ſagen; Erfindungen aber will ich den Leſern 
nicht auftiſchen; ich berichte vielmehr nur wahre Geſchichten, die ich 
meiſt bei meinen Promenaden durch die Straßen aufleſe. Eine beſon⸗ 
dere Anziehungskraft üben auf mich die Gegenden, in denen Läden mit 
alten Möbeln und abgelebten Hoſen zu finden ſind. Der lange Iſaak, 
der — den einen Fuß in einem Filzſchuh, den anderen in einem Pan⸗ 
toffel — über das ſchlechte Pflaſter halb glitſcht, halb humpelt und 
lauert „auf ein edles Wild“, iſt mein alter Bekannter. Er hatte neu⸗ 
lich lange Zeit vergeblich auf dem Anſtand ausgehalten, als zwei Bauer: 
burſchen um die Ecke bogen. Sie wurden ſofort mit Beſchlag belegt. 
„Sie wollen einen neuen Rock kaufen, ich ſehe es Ihnen an“, rief 
Iſaak, den Einen, der eben von der Reſerve entlaſſen war und in Jacke, 
Extrahoſe und Dienſtmütze erſchien, am Arme faſſend. Lebrecht, der 
weder von Lavaters Phyſiognomik, noch von Scheves Phrenologie je 
etwas gehört hatte, konnte vor Erſtaunen über Iſaaks Allwiſſenheit 
nicht zu ſich kommen und ließ ſich geduldig, wie ein Opferlamm, über 
die Straße führen. Vergeblich riefen ihm zwanzig Stimmen nach: 
„Zu mir wollten Sie kommen, hier haben Sie Alles ſpottwohlfeil!“ 
— er wurde in einen der nächſten Läden geſchoben und dem kleinen 
Iſidor übergeben, der mit Iſaak einen bedeutungsvollen Blick gewechſelt 
„Gott, iſt es hier duſter!“ rief Lebrecht und trat unwillkürlich 
einen Schritt zurück. „Das kommt Ihnen nur ſo vor, weil Sie an 
der Thür ſtehen bleiben. Treten Sie nur näher, Sie werden ſich ſchon 
daran gewöhnen.“ f 


hatte. 


Lebrecht trat mit ſeinem Begleiter in das Allerheiligſte des Ladens, 
konnte aber noch immer nichts ſehen, ſintemal es ſo finſter war, daß 


die politiſchen Zuſtände in Mecklenburg hell dagegen erſchienen. Ein 


kleines Fenſter ließ nur deshalb einen Lichtſtrahl durch, um die Finſter⸗ 12 80 Betrogenen nach der Stadt zurück — die Läden waren längſt 
Ageſchloſſen. 5 
Magazin, aus dem ſie den Rock entnommen, nicht finden. Sie frage 


niß recht ſichtbar zu machen. 2 
565 Rock kaufen“, fing Ifidor an, „Sie find an 


die rechte Stelle gekommen. Röcke habe ich hier, der Papſt trägt ſie 
nicht feiner.“ 

Der Hinweis auf den Papſt blieb auf Lebrecht wirkungslos, da er 
als Proteſtant nichts davon verſtand; Iſidor machte deshalb einen an⸗ 
deren Verſuch, ſein Vertrauen zu gewinnen: „Ich wußte ſchon längſt, 
daß Sie zu mir kommen würden. Ihr ſeliger Großvater hat all' ſeine 


eRoͤcke bei mir gekauft, und Ihr Vater kommt jede Woche“ — 


„Der it ja ſchon vor drei Jahren“ — 

„Ganz recht! Vor drei Jahren iſt er geſtorben. Gott, wie habe 
ich um ihn geweint; er war mein beſter Freund und kam immer zu 
mir Mazze eſſen.“ 

Der Coup wirkte. Gegen einen Mann, der mit ſeinem Vater auf 
vertrautem Fuße geſtanden und Mazze gegeſſen hatte, konnte Lebrecht 
nicht mehr zurückhalten. „J ta, ich mochte ſchon einen Rock kaufen“, 
begann er, „aber einen recht hübſchen blauen. Zeigen Sie mal her!“ 

„Erſt möchte ich doch wiſſen, wie viel der Herr daran wenden 
will. Sehen Sie, ich habe nur funkelnagelneue Sachen, piquefein ...“ 

„Immer her damit“, rief Lebrecht, mit den harten Thalern in 
ſeiner Taſche klimpernd, „auf einen Thaler mehr oder weniger kommt 
es nicht an.“ 

Iſidor nahm einen Rock vom Nagel, wobei er vorſichtig verhin⸗ 
derte, daß ihn der durch's Fenſter fallende Lichtſtrahl traf. . 

„Er iſt doch blau?“ 

„Blau, wie der italieniſche Himmel in Norma. 
einem ſteinreichen Mann. Schulze hieß er. Der Mann hatte wenig⸗ 
ſtens ſeine Million im Koffer. Er muß Ihr Landsmann geweſen ſein. 
Wie er nach Breslau kam, war er arm, wie eine Kirchenmaus; ich 
weiß noch ganz genau, wie er bei meinen ſeligen Eltern bettelte. Hab' 
ihm manchen Dreier zukommen laſſen. Aus Dankbarkeit hat er mir, 
als er Millionär geworden war, den Rock abgelaſſen. Iſt ein wahres 
Prachtſtück, ſollte ihn eigentlich gar nicht verkaufen.“ 

„Oho“, unterbrach ihn Lebrecht ſtürmiſch, „meine Thaler ſind auch 
nicht von Blei.“ 

„Freilich nicht“, ſeufzte Iſidor, „aber es iſt nur aus Freundſchaft 
für Ihren ſeligen Vater, wenn ich Ihnen den Rock für 10 Thl. laſſe.“ 

Nach langem Handeln wurde man über den Preis von 7 Thalern 
einig. Lebrecht wollte den Rock anbehalten, -aber Iſidor ließ es nicht 
zu. Solcher Prachtrock dürfte nur Sonntags oder bei der Kirmeß ge⸗ 
tragen werden. Er wickelte das Staatskleid forgſam in Papier, ſchnürte 


daß Bündel recht feſt, empfahl ſich mit vielen Bücklingen und reichte 


dem herbeiſpringenden Iſaak 15 Sgr. Tantieme. a 

Als Lebrecht mit ſeinem Begleiter nach Hauſe kam, wurde das 
Packet geöffnet. Wer aber beſchreibt das Entſetzen beider; der Rock 
war grün und abgetragen! Und Falten warf er! Spornſtreichs eil⸗ 


Als ſie am andern Tage wiederkamen, konnten ſie das 


ja der vom Kaiſer Alexander frei⸗ 


Der Rock iſt von 
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trat: 


übrig bleibt. Es wäre ein feiner Streich vom Fürſten Gortſchakoff, 


wenn er auf dieſe Weiſe die drei ihm gegenüberſtehenden Cabinette 


nöthigte, ihre Nichtübereinſtimmung vor aller Welt zu bekennen. Einen 
andern Grund, der ihn zu einem entgegenkommenden Verfahren be⸗ 
ſtimmen ſollte, findet man hier in dem neueſten Verhalten der polniſch⸗ 
revolutionären Regierung. 


conſtituirte Nationalcomite, Polen werde die Waffen nicht eher nieder⸗ 


legen, als bis es in den Grenzen von 1772 wieder hergeſtellt ſei, und 


die geheime revolutionäre Regierung ſpannt ihre Forderungen noch hö⸗ 
her, wenn man der neueſten Nummer der „Prawda“ glauben darf. 
Sie verlangt nicht nur die Zulaſſung eines eigenen Bevollmächtigten 
zu den Conferenzen, und ebenfalls die Grenzen von 1772, ſondern 
will auch durch ihre Theilnahme an den Verhandlungen durchaus nicht 
auf eine eventuelle Wiederaufnahme der Frage eines unabhängigen 
Polens Verzicht geleiſtet haben. Darnach könnten alſo die Weſtmächte 
leicht in den Fall kommen, wenn ihre Forderung von Rußland an: 
genommen wäre, von ihren Schützlingen, den Polen, desavouirt zu 
werden, und durch Eingehen auf die Propoſitionen der Weſtmächte 
könnte Fürſt Gortſchakoff ſich den ſchadenfrohen Genuß verſchaffen, Lord 
Ruſſell und Drouyn de L'Huys in dieſe höchſt verlegenheitsvolle Lage 
zu verſetzen. — Zu den Regierungen, an welche die bairiſche Einla⸗ 
dung vom 18. v. Mts. nicht gelangt iſt, Toll auch Sachſen gehören. 


Außer Baiern arbeitet die hannoverſche Regierung am eifrigſten an der 
Zertrümmerung des Zollvereins, obgleich dort die Gründe vollſtändig 


fehlen, welche Baiern beſtimmen können, ſich näher an Oeſterreich an⸗ 


zuſchließen. 


Danzig, 3. Juli. [Berichtigung] Aus der „Volkszeitung“ iſt die 
Notiz durch viele Zeitungen (auch die unſrige) gegangen, daß dem „Schwetzer 
Kreisblatt“ m. feiner Geſammthaltung und wegen eines Artikels im nicht- 


von dem Regierungs⸗Präſidenten Herrn Grafen zu Eulen: 


amtlichen Thei Eul 
burg eine Verwarnung ertheilt worden ſei. Der „Graudenzer Geſellige“ 


bemerkt nun für Diejenigen, denen es nicht bekannt ſein ſollte, daß Herr 


Landrath Wegner Redakteur auch des nichtamtlichen Theils des „Schwetzer 
Kreisblatts“ iſt, und fügt hinzu, daß die Notiz auf einem Scherze beruhen 
müſſe, den man ſich mit dem „Berliner Blatte“ erlaubt habe. (Danz. 3.) 


Deut ſechland. 


Frankfurt a. M., 2. Juli. [Die 15. Generalverſamm⸗ 
lung der katholiſchen Vereine Deutſchlands!] wird vom 21. 
bis 24. September d. J. in Frankfurt a. M. abgehalten werden. 

Frankfurt a. M., 2. Juli. [Vom Bundestage.] Der zur Prü⸗ 
fung. des dom Königreich Sachſen geſtellten Antrags auf Erlaſſung eines 
Nachdrudsgeſezes niedergeſetzte Ausſchuß brachte dieſe Angelegenheit in der 
heutigen Bundestagsſitzung wieder in Anregung und beantragte, eine Spe⸗ 
cial⸗Commiſſion zur Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs gegen den Nachdruck 
am 26. October in Frankfurt zuſammentreten zu laſſen. Ueber dieſen An⸗ 
trag wird in 14 Tagen abgeſtimmt werden. — Hierauf wird eine Verände⸗ 
rung der Bundes⸗Cartelconvention bei 8 von Deſerteuren nach den 
ſeiner Zeit mitgetheilten Anträgen von Preußen beſchloſſen. — Auch die An⸗ 
träge des Militärausſchuſſes bezüglich der hieſigen Bundesgarniſonverhält⸗ 
niſſe werden angenommen. Frankfurt gab eine Erklärung, worin es ſeine 
Rechte verwahrt, ſich aber zu kommiſſariſchen Verhandlungen bereit erklärt. 
— Die Civil⸗Prozeßordnungs⸗Commiſſion in Hannover brachte zur Anzeige, 

daß ſie ſich auf 4 Wochen bertage. — Königreich Sachſen theilte mit, daß es 
zur Mitinſpection des k. k. oͤſterreichiſchen Contingents den General⸗Lieuten. 
v. Haake und zum Inſpector des baieriſchen Contingents den Gen.⸗Lieuten. 
v. Noſtitz ernannt habe. — Hierauf ac ein Vortrag des Militärausſchuſſes 
über den Stand des Bundesheeres nach den diesjährigen Standesliſten und 
die bei der beporſtehenden Inſpection zu beachtenden Wünſche. 

München, 1. Jull. [Die Adreſſe der Reichsräthe.] Die 
Kammer der Reichsräthe hat geſtern nach kurzer Discuſſion (über die 
deutſche Frage, den Handelsvertrag und die Gewerbefrage) den Adreß⸗ 
entwurf angenommen. Derſelbe iſt durchaus im miniſteriellen Sinne 
abgefaßt. Nach den gewöhnlichen Loyalitäts⸗Verſicherungen wird gegen 
die Beſtrebungen für eine „centraliſirende Suprematie“ in Deutſchland 
Front gemacht und es heißt dann weiter: 

„Wenn Eure lönigl. Majeſtät dem von der königl. preußiſchen Regierung 
im Namen des Zollvereins mit Frankreich geſchloſſenen Handelsvertrage in 

ſeiner dermaligen Faſſung nicht beizutreten vermochten, ſo erblicken wir hierin 
nur eine erneute Burgſchaft dafür, daß neben der Berückſichtigung der ma⸗ 


E teriellen Intereſſen des eigenen Landes der Blick auf das Zuſammenſtehen 


und Zuſammenwirken aller deutſchen Regierungen und Staaten und die 
Wahrung der alle freie Vereinbarung bedingenden Selbſtſtändigkeit und Un⸗ 


ten von Thür zu Thür, niemand wollte ſie kennen; auch bei Iſidor 
fragten ſie, aber dieſer ſchwur hoch und theuer, er habe niemals einen 
grünen Rock in ſeinem Laden gehabt, er führe nur blaue. Wenn die 
Herren etwa einen kaufen wollten 

Da ich einmal in's Erzählen gekommen bin, will ich den Leſern 
ein, ſchreckliches Geſchichtchen nicht vorenthalten, deſſen Schauplatz der 
Volksgarten geweſen. Der geheime. aber ſo fängt eine kunſt⸗ 
gerechte Novelle nicht an. Alſo: Der Abend hatte ſeinen dunklen 
Schleier herabgeſenkt, den die breslauer Gas-Compagnie mit tauſend 
goldenen Sternen ſtickte; die Obſtdryaden auf dem Ringe hatten ihre 

„ Laternen ausgelöſcht, die Schleußerinnen ihren Musketier mit einem 
zehn Mal wiederholten allerletzten Schmatz und einem Bratenreſte ver⸗ 
abſchiedet; der conſervative Staatsbürger hatte die Zipfelmütze über die 
Ohren gezogen und träumte von einem Miniſterium Wagner: Kleiſt⸗ 
Retzow, einem rothen Adlerorden IV. Klaſſe und einem auf Lebenszeit 
zum Nießbrauch überwieſenen Adreſſen⸗Ueberreichungs⸗Frack; „die erſte 

Bürgerpflicht“ herrſchte in den öden Straßen und wurde nur durch 
das Schnarchen des auf der Thürſchwelle nickenden Wächters, durch die 
Serenaden, welche liebestrunkene Fröfhe im Stadtgraben ihren ange⸗ 
beteten Froͤſchinnen brachten, und durch einen heimwankenden Gatten 
unterbrochen, der unaufhörlich vor ſich hinſummte: „Jetzt iſt noch ihr 
Fenſter offen — und ſie horcht auf meinen Schritt.“ — Er, der Gatte, 
wollte eben ſeine Hausthür auſſchließen, als eine Nachbarin zu ihm 

„Ach, liebſter Herr Schmitz, können Sie mir nicht ſagen, wo 
mein Mann heute bleibt? Er wollte doch um Punkt zehn Uhr zu 
Haufe fein.” — „Hal fie mir ihren Mann zum Aufbewahren gege⸗ 
ben!“ herrſchte der in ſeinen Träumereien Geſtörte die arme Frau an 
und verſchwand hinter der Hausthür. Da — klangen zwölf dumpfe 
Schläge vom Rathhausthurme, und der Geheime Kanzleirath Wühl⸗ 
meier griff nach Hut und Stock, ſchlich auf den Zehen an dem Bette 
ſeiner Frau vorüber und die Treppe herab, und wollte eben aus der 
Hausthür ſchlüpfen, als ſeine Gattin im Nachtkleide auf der Treppe 
erſchien und ihm nachrief: 

Auguſt! Auguſt! Wo willſt Du denn noch zur nachtſchlafenden 
Zeit hin?“ ö 

„Sei doch ſtill, liebes Guſtchen, ich muß in die Conſtantia.“ 

„Con — Conſtan — , rief zornig die Frau. „Was das für ein 
Frauenzimmer ſein mag! Auguſt, das mußt Du mir anthun! Und 
zwanzig Jahre ſind wird glücklich verheirathet! So hoͤre doch! Geh' 
doch nicht! Ach, ich möchte weinen! Louiſe, bringe mir doch mein 
Sacktüchel!“ 

Während Frau Wühlmeier auf das Taſchentuch wartete, ehe ſie 
ihren Thränen freien Lauf laſſen konnte, war ihr, durch fortſchrittlich⸗ 
jüdiſche Agitation verhärteter Gatte längſt auf der Straße und eilte 
dem Volksgarten zu. Wühlmeier bekannte ſich freilich oͤffentlich zum 

chriſtlichen Glauben, aber der Liberalismus hatte ihn lange zum Juden 
gemacht. Er klopfte an die Hinterpforte des Volksgartens und eine 


— 
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Während die Action der Diplomatie ſich 
auf das Polen von 1815 beſchränken muß, verſichert das in Paris 


! 


dumpfe Stimme antwortete: „Parole?“ — Auf das Wort „Conſtantia“ Reiz zu geben gewußt. Die Königin Mathilde des Frl. Charlotte 


1656 


abhängigkeit der Entſchlüſſe auch in dieſen Fragen der oberfte und leitende 
Geſichtspunkt für die Politik Eurer königl. Majeſtat ſei und bleibe. 

„Bei Befolgung dieſer Principien erſcheint uns wie die Erweiterung der 
Handelsbeziehungen zu einem benachbarten Bundesſtaate, ſo die Erhaltung 
des Zollvereins um ſo weniger gefährdet, je mehr von den ſchweren Folgen 
feiner Auflöfung zumeiſt diejenigen betroffen würden, welche die Beſorgniß 
um den Fortbeſtand dieſes Vereins zur Durchſetzung von Maßnahmen ver⸗ 
wenden wollen, die ihrer Natur nach weder den Intereſſen des Zollvereins 
und der deutſchen Induſtrie, nun, denen Geſammtdeutſchlands und jeiner 
handelspolitiſchen Einigung förderlich wären. In Erwägung dieſer Umſtände 
würden wir im Nothfalle auch vor den äußerſten Conſequenzen, zu welchen 
die Aufrechterhaltung geſunder und wahrhaft deutſcher Principien führen 
könnte, nicht im Mindeſten zurückſchrecken.“ 


über die zu erwartenden Geſetzesvorlagen. . 

München, 2. Juli. [Zur Sprengung des Zollvereins.] 
Nachſtehend kann ich Ihnen die der baieriſchen Circular⸗Depeſche vom 
18. Juni angefügte „Punctation zu einer vorläufigen Vereinbarung 
über die Erneuerung der Zoll-Vereinsverträge“ mittheilen. Die: 
ſelbe lautet: RER 

„) Die contrahirenden Regierungen erklären hiermit ihre Bereit willig⸗ 
keit, den beſtehenden deutſchen Zollverein, und zwar im Weſentlichen auf der 
durch die Verträge vom 4. April 1853 feſtgeſetzten Grundlage, fortzuſetzen, 
und zu dieſem Ende demnächſt Verhandlungen zu eröffnen und einen Ver⸗ 
trag abzuſchließen. 2) Im Fall nicht alle den gegenwärtigen Zollverein bil⸗ 
denden Staaten geneigt ſein ſollten, einer Fortſetzung des Vereins auf der 
angegebenen Grundlage beizutreten, werden die jetzt contrahirenden Staaten 
wenigſtens ihrerſeits die Continuität des Vereins wahren und zu dieſem 
Ende einen Erneuerungsvertrag ſchließen, den vorläufig nicht beitretenden 
Staaten aber den ſpäteren Beitritt ausdrücklich vorbehalten. 3) Sollte es 
von Seite der den Zollverein fortſetzenden Regierungen für angemeſſen er⸗ 
achtet werden, den Verein ſelbſt in zwei Gruppen zu theilen, ſo ſoll jede 
dieſer Gruppen als ein integrirender Theil des Zollvereins betrachtet wer⸗ 
den, und zwiſchen denſelben vollkommene Verkehrsfreiheit für alle inländi⸗ 
ſchen Landes: und Induſtrie⸗Producte, ſowie, ſoweit möglich, vollkommene 
Gleichheit aller inneren Einrichtungen beſtehen. Die vollſtände Vereinigung 
ſoll ſofort wieder eintreten, ſobald die entgegenſtehenden Hinderniſſe beſeitigt 
ſind. 4) Die contrahirenden Regierungen erklären in gleicher Weiſe ihre 
Bereitwilligkeit, den unterm 19. Februar 1853 mit Oeſterreich abgeſchloſſenen 
Vertrag zu erneuern, und in Gemäßheit des Art. 25 deſſelben zu erweitern. 
5) Zu Den Ende wollen dieſelben mit der k. k. öſterreichiſchen Regierung, 
aus Anlaß der Propofitionen derſelben vom 10. Juli v. J., in Verhandlung 
treten, und werden ſofort nach Abſchluß des gegenwärtigen Vertrages aus 
ihrer Mitte eine oder mehrere Regierungen bevollmächtigen, welche die Ver⸗ 
handlungen mit Oeſterreich führen ſollen. 6) Die contrahirenden Regierun⸗ 
gen erklären ſich ferner bereit, eine angemeſſene Reform des gegenwärtigen 
Vereinstarifs im Sinne der Erleichterung, mit Rückſicht auf die Verhältniſſe 
zu Oeſterreich, entweder in nächſter Zeit oder im Laufe der weitern Ver⸗ 
handlungen eintreten zu laſſen. 7) Dieſelben verpflichten ſich endlich gegen⸗ 
ſeitig, ſowohl bei den erwähnten Verhandlungen mit Oeſterreich, als auch 
bei allen ſonſtigen Maßregeln, welche eine weſentliche Abänderung der bis⸗ 
herigen Grundlage und Beſtimmungen des Jollvereins bezwecken, nur in 
gemeinſchaftlichem Einverſtändniſſe zu verfahren, und zu 8155 Ende einen 
fortwährenden directen Verkehr zu erhalten.“ (Berl. A. 3.) 

Baden, 1. Juli. [Ercommunication.) Nicht geringes Auf: 
ſehen, wird dem „Oberrh. Kur.“ von der Dreiſam geſchrieben, erregt 
bei uns die Excommunication eines früher in Gemeindedienſten ſtehen⸗ 
den Mannes in Folge Eingehung einer Civilehe. Der Betroffene wurde 
vom Geiſtlichen vor den Stiftungsvorſtand geladen und ihm das be: 
treffende Erkenntniß, nach welchem er keine kirchliche Stelle (Stiftungs⸗ 
Vorſtand) bekleiden darf, vom Genuſſe des heiligen Abendmahls ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, ihm in Sterbensnoth kein Prieſter die Sterbeſakramente 
reichen, auch beim Begräbniſſe keine Glocke angezogen werden ſoll, 
vorgeleſen. 

Darmſtadt, 2. Juli. [Zum deutſch⸗franzöſiſchen Han: 
delsvertrage.] Der telegraphiſch bereits angezeigte, in der geſtrigen 
Sitzung der zweiten Kammer mit allen gegen eine Stimme angenom⸗ 
mene Antrag des Finanzausſchuſſes, den deutſch-franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrag und die Erhaltung des Zollvereins betreffend, lautet wörtlich: 
„Die Kammer möge an die großherzogl. Staatsregierung das Erſuchen 
richten: 1) den Beitritt des Großherzogthums zum preußiſch⸗franzöͤſiſchen 
Handelsvertrage vom 2. Auguſt 1862 zu erklären und alsbald den 
Ständen geeignete Vorlagen zu machen, indem die Kammer jede Ver⸗ 
zögerung als die Intereſſen des ganzen Zollvereins ſo wie des Groß⸗ 
herzogthums gefährdend erklärt; 2) alle ihr zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
tel aufzuwenden, um auch die übrigen Regierungen, welche bis jetzt den 


Der Reſt der Adreſſe iſt eine Paraphraſe der Sätze der Thronrede 


Beitritt noch verſagten, dahin zu beſtimmen, und vor allem die Erhal⸗ 
tung des Zollvereins, deſſen Auflöſung eine nationale Kalamität wäre, 
vorbehaltlich einzuleitender Verhandlungen über wünſchenswerthe Modi⸗ 
ficationen des Vertrages, insbeſondere auch deſſen Art. 31 in Betreff 
der neu zu regelnden Verkehrsverhältniſſe zu Oeſterreich im Auge zu 
behalten. 

Kaſſel, 2. Juli. [Vertagung der Stände.] Aus guter 
Quelle erfahre ich die Nachricht, daß die Vertagung der Stände nun⸗ 
mehr auf den 11. d. M. beſtimmt ſei. Man denkt bis dahin noch 
die drei Geſetze, die Gerichtsverfaſſung und das gerichtliche Verfahren 
in bürgerlichen Streitigkeiten und in Strafſachen betreffend, zu Stande 
zu bringen. Auch das Vereinsgeſetz wird noch zur Berathung und 
hoffentlich auch Annahme kommen. Der Kurfürſt will noch vor der 
Vertagung verreiſen; manche erwarten die Abreiſe ſchon übermorgen, 
aber Niemand weiß Beſtimmtes anzugeben, auch nicht über das Ziel 
der Reife. Es wird verſichert, daß Se. koͤnigl. Hoheit alles Ernſtes 
von einer Amneſtie geſprochen habe. (Volksztg.) 

Dresden, 1. Juli. [Der Prediger Uhlich] von Magde⸗ 
burg, dem vor elf Jahren der Eintritt in Sachſen polizeilich unter⸗ 
ſagt wurde, weilte in den letzten Tagen auf der Durchreiſe nach Ita⸗ 
lien in Dresden unter ſeinen hieſigen Geſinnungs⸗Genoſſen in der 
deutſch⸗katholiſchen und freien Gemeinde. Ein öffentliches Auftreten 
war nicht moglich, da jenes Polizei-Verbot noch nicht zurückgenom⸗ 
men iſt. (D. A. 3.) 

Göttingen, 30. Juni. [Duellgeſetz.] In ſtudentiſchen Krei⸗ 
ſen iſt die Rede davon, eine Vorſtellung an den akademiſchen Senat 
zu richten, worin dieſer aufgefordert werden ſoll, die akademiſchen Ge⸗ 
ſetze, insbeſondere diejenigen über das Duell, endlich einmal mit Nach⸗ 
druck zu handhaben, oder aber die geeigneten Schritte zu einer zeitge⸗ 
mäßen Reviſion des akademiſchen Gerichtsweſens überhaupt, bezw. 
zur Aufhebung deſſelben und Verſchmelzung mit den ordentlichen Ge⸗ 
richten einzuſchlagen. (Z. f. N.) 

Kiel, 1. Juli. [Ein Befehl oder Anſchlag des Rectors 
unſerer Univerſität,] Profeſſor Dr. Ratjen, unterſagt den Studen⸗ 
ten jegliche Scharmützelei mit däniſchen Polizeiſoldaten oder Polizeioffis 
cianten und Nachtwächtern. 


Oeſterrei ch. 

„„ Wien, 3. Juli. [Die brennende Frage. Die 
Gründe der Reichsrathsvertagung. — Die Regierungs⸗ 
vorlagen. — Polen, Czechen und Magyaren. — Die ſtutt⸗ 
garter Gäſte.] Seiner Zeit erlaubte ich mir, Sie davor zu warnen, 
den Verſicherungen unſerer „Gutunterrichteten“, daß Oeſterreich Ein 
Herz und Eine Seele mit den Weſtmächten ſei, übertriebenen Werth 
beizulegen. Es it wirklich hochkomiſch zu ſehen, wie heute dieſelben 
Herren auf Einmal nach der anderen Seite hin über die Schnur hauen, 
wie ſie ganz beſtimmt wiſſen, daß Napoleon, aufgebracht über Oeſter⸗ 
reichs „unverantwortliche“ Politik, ſich mit Rußland bereits wegen 
Polens und wegen des Orients verſtändigt habe! Ruhigen Politikern 
brauche ich natürlich nicht die Eigenthümlichkeit des Einfalles darzule⸗ 
gen, daß Eine Allianz ſich jo im Handumdrehen eine andere ſubſtj⸗ 
tuiren und daß die, auf der Höhe der Kriſis angelangte polniſche Frage 
ſich abſtreifen laſſe, wie ein ſchmutzig gewordener Handſchuh! Aber als 
Symptom für den Werth, der gewiſſen literariſchen Erzeugniſſen beizu⸗ 
meſſen, iſt die Sache immerhin von Bedeutung. In Wahrheit ſtand 
Oeſterreich niemals weder Frankreich ſo nahe, noch ſteht es demſelben 
heute ſo ſchroff gegenüber, wie jene Federn uns weiß machen wollen, 
und wenn die Herren uns angeben ſollten, aus weß Grund und Ur⸗ 
ſache Napoleon heute mit England brechen könnte, um dafür die 
Allianz des arg darniederliegenden Rußlands einzutauſchen, wären ſie 
vielleicht doch in einiger Verlegenheit. — Der Reichsrath wird ſeine 
Thätigkeit ſicherlich nicht vor dem 16. wiederaufnehmen. Der Haupt⸗ 
grund der Vertagung iſt: die Strafprozeßordnung hat im Staatsrathe 
jo tiefeingreifende prineipielle Abänderungen erfahren, daß die Miniſter 
poſitiv erklärt haben, ſie in dieſer Geſtalt dem Abgeordnetenhauſe nicht 
vorlegen zu können. Bei der Eröffnung des Reichsrathes nun ſoll es 
die Abſicht des Cabinets geweſen ſein, vorläufig nur die allgemeinen 
Grundſätze, auf denen die zukünftige Strafprozeßordnung zu beruhen 
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öffnete ſich die Pforte, und Wühlmeier trat in einen Kreis, in dem 
nicht, wie bei dem Congreß der Conſervativen in Königsberg, „die 
glänzendſten Namen der Provinz“, ſondern nur „die fortſchrittelnden 
Schmuls und Itzigs“ vertreten waren. Da ſaßen ſie, die Mitglieder 
der Conſtantia, in rothe Mäntel gehüllt, und tranken Blut — der 
Reben, mehr aber noch Bairiſch. „Ob es echt iſt, oder nicht“, ſagt 
die „Kreuzzeitung“, „darauf kommt es nicht an.“ Und nachdem ſie 
Böſes geſonnen und conſpiriret hatten, geſchah ein gewaltiges Brauſen 
vom Himmel und herein in den Kreis trat der perſönliche Mittelpunkt, 
welcher war Satanas in hoͤchſteigener Perſon und hub an alſo zu 
ſprechen: „Liebe Mitverſchworenen! Seit meine Freunde, die liberalen 
Redacteure, ſtumm geworden, habe ich nachgedacht, wie wir den from⸗ 
men Feudalen zu Leibe gehen ſollen, und habe einen Brief erſonnen, 
den ſie veröffentlichen ſollen, und ſollen meinen: wie Hephäſtos den 
Ares ſammt der Aphrodite in ein unſichtbares Netz gefangen, ſie könn⸗ 
ten mit dem Briefe den Fortſchrittlern und Liberalen ein Netz über's 
Haupt werfen, und ſollen ſich ſchier freuen über ihren klugen Streich. 
Aber ſie ſollen zu Schanden werden, denn alle Welt wird lachen über 
die „düſtere Haltung“, und ſie werden ſich nicht mehr ſehen laſſen 
können, ohne daß ſie ausgelacht werden.“ Und die Verſchworenen 
ſchrieen Bravo und Hoch und tranken und gingen dann nach Hauſe, 
ein jeglicher zu Muttern. Satanas aber erſchien dem Redacteur der 
„Elbinger Anzeigen“ im Traume und gab ihm ein, zu ſchreiben den 
Brief an ... Ew. Hochwohlgeboren .... Und der Redacteur war 
hocherfreut und konnte nicht erwarten, bis es Morgen wurde, und ließ 
den Brief lithographiren und druckte ihn in den „Elbinger Anzeigen“ 
ab. Und da der Brief bekannt wurde, hob alle Welt, vom Indus bis 
zu den Säulen des Alciden, an zu lachen über den dummen Teufel, 
der ſolchen Unſinn erfunden hatte. — Selbſt die Crocodile verzogen 
die Schnauzen zu einem Lächeln; am meiſten aber lachte der Sonntags⸗ 
Plauderer über die grauenhafte Selbſtaufopferung der Feudalen, die 
noch über das Bauchaufſchlitzen der Japaneſen hinausgeht; denn ſie 
machten ſich lächerlich, damit die liberalen Feuilletoniſten auch unter der 
Herrſchaft der ſauren Gurke Stoff zum Plaudern finden. H. K. 


Theater. 

Freitag, 3. Juli. Das wiener Geſammtgaſtſpiel (Struenſee, 
von H. Laube). 

Das iſt weniger eine hiſtoriſche Tragödie, denn ein politiſches In⸗ 
triguenſtück, und für ein ſolches iſt der ganze Vorgang wiederum von 
zu tragiſchem Ernſt. Hierin vorzugsweiſe dünkt uns die Urſache zu 
liegen, daß dieſes ſonſt fo vortrefflich gearbeitete und theatraliſch höͤchſt 
wirkſame Stück ſo raſch von der Bühne verſchwand und auch vor 
Ehe in Breslau nach einmaliger Wiederholung bei Seite gelegt 
wurde. 

Unſere wiener Gäfte haben ihm freilich einen neuen und ſtarken 


Wolter war eine bewundernswürdige Leiſtung, bewundernswürdig 
durch die einfache Größe, welche ſich in Auffaſſung, wie in Geſtaltung 
der Details kundgab. Die Darſtellungsweiſe dieſer Künſtlerin feſſelt 
durch einen ganz eigenartigen Zug von innerlicher Ergriffenheit, die um 
ſo mächtiger wirkt, als ſie ganz und gar nicht auf eine derartige Wirk⸗ 
ſamkeit berechnet erſcheint. Kein Blick, kein Laut, keine Bewegung ver: 
räth irgend eine ſchauſpieleriſche Abſicht, und das dargeſtellte Bild 
bannt uns mit dem geheimen Zauber eines ſtillen Sees von verlocken⸗ 


der Tiefe. Wie das leiſe Rauſchen der leicht bewegten, aus tiefen Ab: 


gründen heraufſtrömenden Welle berühren die Laute aus dem Munde 
dieſer Künſtlerin unſer Ohr, ſie zieht uns mit magiſcher Gewalt in ihren 
Kreis und verſetzt unſer Gemüth in jene ahnungsvolle Stimmung, 
welche ſtets durch echt poetiſche Gebilde wach gerufen wird. 

Fräulein Charlotte Wolter erinnert an kein Vorbild, und wir 
bemühen uns vergebens, ſie mit irgend welcher Vorgängerin in Ver⸗ 
gleich zu bringen. Bei der Eigenartigkeit ihres Weſens könnte man 
vielleicht an Friederike Goßmann denken, die ſich aber in einem ganz 
andern Genre bewegt. Wie bei dieſer werden wir auch bei Frl. Wolter 
nicht durch etwaige Großartigkeit der Mittel überraſcht, und der Reiz 
ihrer Darſtellung liegt mehr in dem künſtleriſchen Naturell, als in dem 
glänzenden Apparat, mehr in der originellen Einfachheit, als in der 
imponirenden Kraft, mehr in der innerlichen Weihe des Herzens, als 
in der ſtürmiſchen Gewalt machtvoller Leidenſchaft. So zum wenigſten 
iſt fie uns in der Rolle der dänischen Königin erſchienen, und wir 
koͤnnen nur hinzufügen, daß der Eindruck ein überwältigender ge⸗ 
weſen iſt. 8 

Den „Struenſee“ ſpielte Herr Sonnenthal mit einer Nobleſſe 
in der Haltung, einer Lebendigkeit im Ausdruck und einer Fülle in der 
Nüancirung, daß ihm der Zuſchauer mit der geſpannteſten Theilnahme 
folgen mußte. In gleicher Weiſe verlieh Herr Dr. Förſter dem Ins 
triguanten „Guldberg“ ein charaktervolles und fein abgeſtuftes Colorit, 
und wir brauchen wohl kaum hinzuzufügen, daß den Gäſten die reichſten 
Beifallsſpenden zu Theil wurden. Frl. Heintz (Gräfin Gallen), und die 
Herren Rohde (König), Hüvart (Ranzau), Menzel (Prediger) 
waren ganz an ihrem Platze, und nur die Rolle des Oberſten v. Köller 


hätte, unſern Erachtens, mit Hrn. Vaillant beſetzt werden ſollen. 


Das Enſemble empfahl ſich durch fließende Leichtigkeit und Friſche. M. K. 


Berliner Federſkizzen. 

Der erſte Juli, auf den die hohere Polizei das altpäteriſche, feſt⸗ 
reiche Quartal von St. Johanni geſetzt hat, iſt für Berlin und ſeine 
Umgegend immer ein wichtiger Tag geweſen. Nicht allein, daß er der 
langerſehnte Tag iſt, an dem außer Monats- auch die nobleren Viertel: 
jahrsgehälter erhoben werden; es finden auch mancherlei Umzüge ſtatt, 
wenn auch bei Beginn des Hochſommers das Wechſelſieber nicht fo ſtark 
auftritt, wie zu Oſtern und Michaeli. Aber man bezahlt Miethe und 


“or. 


habe, einzubringen, und erſt nachdem man hieraus erſehen, wie weit 


man der Abgeordneten ſicher ſei, die Differenzen zwiſchen Miniſterium 
und Staatsrath zur Austragung zu bringen. Auf Anrathen des Staatsraths⸗ 
präſidenten v. Lichtenfels aber hat der Kaiſer vor etwa 14 Tagen ſeine Sanctio⸗ 
nirung eines ſolchen Vorgehens verweigert, weil daſſelbe die Abgeordneten zur 
Oppoſition herausfordern müſſe. Mit der Concursordnung iſt der Staats⸗ 
rath noch nicht fertig; es iſt daher zweifelhaft, ob dieſe beiden Ent⸗ 
würfe ſelbſt den 16. ſchon vorgelegt werden können. Beſtimmt dagegen 
it, daß die Geſetze wegen Steuerreformen und die Budgetvorlagen zur 
Vorberathung auf dem Tiſche des Hauſes alsdann deponirt werden: 
die Beſchlußfaſſung darüber wird natürlich erſt erfolgen, wenn der 
ſiebenbürger Landtag ſich über die Beſchickung des Reichsrathes ausge⸗ 
ſprochen hat. Von der Vorlage wegen Behandlung umfangreicher Ge- 
ſetzentwürfe hieß es heute ſchon, die Regierung wolle ſie zurückziehen; 
das iſt entſchieden unrichtig. Ein Artikel der „Wien. Abendpoſt“ deu⸗ 
tet klar an, daß Schmerling durch Nachgiebigkeit in den Details die 
Prineipien des Projektes um jeden Preis durchzubringen entſchloſſen iſt. 
— Einen höchſt merkwürdigen Artikel bringt heute der krakauer „Czas“. 
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It alien. 


Turin, 28. Juni. [Franz II.] Es iſt vollkommen richtig, 
daß, wie es ſeit vorgeſtern allgemein hier heißt, das franzöſiſche Ka⸗ 
binet neuerdings eine höchſt energiſche Note nach Rom geſchickt hat, 
um auf die Abreiſe Franz II. von dort zu dringen, deſſen Anweſen⸗ 
heit daſelbſt die franzöſiſche Regierung als eine ſtete Beunruhigung 
Italiens bezeichnet. Es iſt jedoch noch nicht bekannt, ob der päpſt⸗ 
liche Hof ſich hierauf ſchon geäußert hat, doch iſt die Antwort, welche 
er ertheilen wird, eine leicht vorauszuſehende. Kardinal Antonelli 
wird, wie er es bereits früher gethan, einfach erklären, daß Franz II. 
als Privatmann in Rom lebt, das römiſche Bürgerrecht genießt und 
die Regierung nicht das Recht habe, ihm den Aufenthalt daſelbſt zu 
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verwehren. Man giebt ſich auch hier keiner Hoffnung hin, daß die 
neueſte Note Frankreichs ein beſſeres Reſultat haben werde, als 
die erſte. (D. A. Z.) 


Frankreich. 
* Paris, 1. Juli. [Ein Friedensartikel.] Die „France“ 


Dias Abgeordnetenhaus wird darin mit Lobeserhebungen überhäuft; bringt heute, von ihrem Redacſions⸗Secretär unterzeichnet, einen Frie⸗ 


wenn Thiers es eine reife Verſammlung genannt, fo habe das Haus] densartikel, deſſen Gedankengang folgender it. Wie wird Frankreich 
dies Urtheil volltommen verdient; auch denke kein Pole daran, die In-[groß? Durch Krieg oder durch Frieden? Der Krieg iſt nur berech⸗ 
tegrität Oeſterreichs in Frage zu ſtellen; hier von Competenzbedenken] tigt, wenn er nothwendig iſt. Tritt er als Soſtem auf, fo wird er 
zu reden, wie die Czechen, ſei abgeſchmackt; das Haus habe nur liberal] gehäſſig. Frankreich hat faſt immer nur berechtigte Kriege geführt. 
vorzugehen und ſich in den Beſitz jedes Gebietes zu ſetzen, das ihm Bei Aufterlig, Eylau und Wagram kämpfte Napoleon J. auch „weniger 
erreichbar ſei — denn die Regierung habe die Einberufung des Reichs⸗ aus Eroberer⸗Ehrgeiz als zum Heile des Vaterlandes; denn fein glor⸗ 
rathes eben nur deshalb beſchleunigt, um an der Volksvertretung eine |reihes Schwerdt zerhieb den Knoten der furchtbaren Coalitionen, die 
Stütze für ihren Anſchluß an die Weſtmachte zu haben. Auf die armen] uns zu knechten dachten.“ Der Krimkrieg und der italieniſche Krieg 
Teufel von Czechen regnet es übrigens Keulenhiebe von allen Seiten; waren nothwendig, denn fie follten Frankreich wieder zu dem Range 


begrabene böhmiſche Verfaſſung gerade bewieſen, 


baben die kleinen Journale von Berlin, welche um Politik ſich 


auch die ungariſchen Blätter tadeln fie heftig, daß fie durch ihren Rück⸗ erheben, den es ſeit 1815 verloren hatte. Heute ſteht die polniſche 


zug vom Kampfplage in der Stunde der Entſcheidung jeden noch fo 
entfernten Berührungspunkt zwiſchen ihrer Sache und der magyariſchen 
vernichten, während ſie durch ihren Appell an eine, ſeit Jahrhunderten 


patent ein nothwendiger Damm gegen die Zerbrödelung der öſterreichi⸗ 


ſchen Länder ſei; denn jener Appell beſtreite Oeſterreich das Recht, ſich 


als Großmacht zu conſolidiren. — Unſere ſtuttgarter Gäſte, die mit 
dem ihnen gewordenen herzlichen Empfange ſehr zufrieden ſind, brin⸗ 
gen den heutigen Abend in Dreher's großem Bierhausgarten auf der 
„Landſtraße“ zu. Vorher halten eben dort die Mitglieder des ſtuttgarter 
Gewerbevereins eine Beſprechung ab, zu welcher der niederöfterreichiiche 
Gewerbeverein (er hat auch das ganze heutige Beiſammenſein arran⸗ 
girt) die Einladungen erlaſſen hat. 

ien, 30. Juni. [Preßprozeß.] Gegen den „Botſchafter“ 
iſt ein Preßprozeß eingeleitet worden, was natürlich bei der Stellung, 
die das Blatt einnimmt, um ſo größeres Aufſehen erregt, als die 
Klage von hoher Seite ausgeht, über deren Gegenſtand indeſſen, da 
die Redaction nur eine vorläufige Anzeige, reſp. der Redacteur eine 
Vorladung erhalten, man ſelbſt im Schoße der Redaction zur Stunde 
noch nichts Beſtimmtes weiß. 


Trient, 29. Juni. I Goncilium3: Feier.] 
war der glänzendſte der Feſttage. 


Ankunft des Cardinals von Schwarzenberg unter feſtlichem Empfange. Beim 
Feſtgottesdienſte war der Dom uberfüllt obwohl der Eintritt nur gegen Ein⸗ 
laßkarten geſtattet war. Mittags wurde ein Schützenzug mit Fahnen und 


daß das Februar: polniſche 


Der Virgiliustag hat es wieder Ehre und Wohlſtand. 
0 ge. Eine ungeheure Volksmenge war von genießen. 
allen Seiten, namentlich mittelſt Eiſenbahn zugeſtrömt. Um 9 Uhr erfolgte die | jation der Demokratie. 


Frage auf der Tagesordnung Europa's Wenn Frankreich diplomatiſch 
intervenirt, fo iſt ein Krieg immer moglich. Aber diesmal ſoll der 
Krieg eben vermieden, nicht provocirt werden. Wollte Frankreich die 
Frage als Vorwand benutzen, um Krieg führen zu können, 
ſo würde es einen Fehler begehen. Aber die Regierung des Kaiſers 
hat dieſe Politik nicht, will keinen ſyſtematiſchen Krieg. Napoleon's J. 
Feldzüge nach Spanien und nach Rußland waren ſolche unberechtigte 
Kriege, deren unermeßliches Unglück ſich am Kaiſer ſchwer gerächt hat. 
Ruhm muß Frankreich haben, um ſeine Stärke fühlen und Achtung 
einflöͤßen zu können. Aber zu viel Ruhm iſt eine Gefahr für die Frei⸗ 
heit, und die Revolution der Ideen ſpricht zuletzt doch lauter, als Don⸗ 
ner der Kanonen. Napoleon III. weiſ't eine ſolche ſyſtematiſche Kriegs⸗ 
politik weit von ſich ab; er hat das Wort geſprochen: das Kaiſerreich 
iſt der Friede! Er hat nach der Schlacht von Solferino innegehalten 
und dadurch einen allgemeinen Krieg vermieden. Wäre Frankreich be⸗ 
droht, gedemüthigt, ſo müßte es freilich Krieg führen. Aber es ſteht 
groß da; es hat Rußland und Oeſterreich in zwei ruhmvollen Feld⸗ 
zügen beſiegt; es braucht Niemanden mehr zu beſiegen. Große Siege 
ſind wie ſchöne Gemälde, ſie verlieren ſehr in der Copie. Was Frank⸗ 
reich haben muß, das iſt der Friede. Zum erſtenmale ſeit 60 Jahren 
Es will jetzt beides in Ruhe 
Es hat noch eine unermeßliche Arbeit vor ſich: die Organi⸗ 
Die Maſſen ſind von der ſocialen Knechtſchaft 
erlöſt; jetzt muß man ſie erheben aus dem Elend und der Unwiſſen⸗ 
heit. Durch Civiliſation feiner ſelbſt wird Frankreich groß. Der Krieg 


Beſten von der Schießſtätte durch die Stadt ausgeführt. Um halb 5 Uhr iſt in der Reihe der Thatſachen, die ſich unter dem Einfluſſe der neuen 


Feſtgottesdienſt, hierauf die großartige Proceſſion. 
waren feſtlich geziert. An der Proceſſion nahmen über 300 Weltgeiſtliche, 
4 infultirte Canonici, 8 Aebte, 17 Biſchöfe und 8 Erzbiſchöfe Theil. Die 
Urne, in welcher die Gebeine des heiligen Virgilius aufbewahrt find, wurde 
von Prieſtern getragen. Derſelben folgte der celebrirende Cardinal⸗Legat 


Häuſer und Straßen Ideen entwickelten, 


nur eine Zufälligkeit geweſen und kann nichts Anderes 
ſein. Der Friede aber iſt zugleich Mittel und Zweck unſerer nationalen 
Macht. 2 
n Paris, 1. Juli. [Die mexikaniſche Expedition.] Der 


unter zahlreicher Aſſiſtenz, dann die beiden Cardinäle Fürſt Schwarzenberg] Bericht des Generals — in nächſter Zeit wird man ihn Marſchall 


und Treviſanako, begleitet von den beiden päpſtlichen Kämmerern. Nach der 
ee gab der Furſtbiſchof ein Banket don 74 Gedecken, bei welchem 

ardinal Fürſt Schwarzenberg den erſten Toaſt in deutſcher Sprache auf 
Pius IX., dann Cardinal Graf Reiſach den zweiten in lateiniſcher Sprache 
auf Se. Maj. den Kaiſer, und Cardinal Treviſanato den dritten in italieni⸗ 
ſcher Sprache auf jene katholiſchen Fürſten ausbrachte, welche bereits die 
Canones des trientiner Conciliums angenommen haben. Nach u 
Tafel begaben ſich die Gäſte zum Exercirplatz, wo eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge der dort ſtattfindenden Feſlichteten harrte. Gegen 10 Uhr begann 
die Production des großen Feuerwerks, welches die Tagesfeſtlichkeiten abſchloß. 


nennen müſſen — Forey giebt noch immer den Stoff für die politiſchen 
Geſpräche her, obgleich er wenig Neues ſagt. Er verſchweigt ſogar — 
was ich Ihnen als authentiſch melden kann — daß der Gouverneur 


von Vera⸗Cruz, Oberſt Babrouſſe, dem gelben Fieber zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt. Wie ich aus derſelben Quelle höre, iſt der Haß der Mexi⸗ 
kaner gegen die Franzoſen grenzenlos, unverſöhnlich. Die ſranzöſiſchen 


Soldaten ſind gezwungen, in größerer Zahl beiſammenzubleiben, weil 
ſie überall, wo ſie ſind, Angriffe nicht nur von den Guerillas, ſondern 


auch von den Einwohnern zu fürchten haben; Soldaten, die ſich abſon⸗ 


dern, ſind meiſt verloren. Sogar bei den Frauen zeigt ſich eine unver⸗ 
ſöhnliche Wuth gegen die Fremden, und es kommt vor, daß ſie durch 
zärtliche Blicke Soldaten und Offiziere anlocken und dann erdolchen. 
Den von hier nach Sonora geſendeten Ingenieuren war es krotz der 
militäriſchen Bedeckung unmöglich, an den Ort ihrer Beſtimmung zu 
gelangen; ſie mußten ſich vor der Feindſeligkeit der Einwohner zurück⸗ 
ziehen; 3 von den 66 Ingenieuren wurden gefangen genommen. Unter 
den Offizieren der Expedition iſt die Anſicht verbreitet, daß zum min⸗ 
deſten 100,000 Mann nöthig ſind, um in Mexiko etwas Erhebliches 
und Dauerndes auszurichten. — Dem „Moniteur“ iſt bei Beſprechung 
der Invaſion ein lapsus calami paſſirt; er hat über die mexikaniſchen 
Verhältniſſe die Wahrheit geſagt, indem er berichtet: die mexikaniſche 
Partei in Vera⸗Cruz ſei über die Einnahme Pueblas ſehr beſtürzt. 


Alſo es iſt doch wirklich die mexikaniſche Partei, welche Puebla verthei⸗ 


digt hat? Und ihr gegenüber ſteht alſo doch wohl die franzöſiſche Partei 
und, was noch mehr ihren Widerſtand rechtfertigt, ein ausländiſcher 
Feind. Frankreich iſt alſo in Mexiko, um eine nationale Regierung zu 
ſtürzen und ſeine Kreaturen, wenn nicht direkt ſich ſelbſt, an ihre Stelle 
zu ſetzen. Hat der „Moniteur“ die Schlüſſe, die man aus jenem Ad⸗ 
jektiv ziehen kann, wohl bedacht und wird er ſich vielleicht morgen ver⸗ 
beſſern? Oder war es überhaupt kein Schreibfehler, wollte man die 
Maske fallen laſſen und das Axiom laut ausſprechen, daß von nun an 
die mexikaniſche Partei in Mexiko fremd und geächtet ſei, daß die Zeit 
der Franzoſen und ihrer Freunde gekommen ſei? — Ueber die Ent⸗ 
weichung Ortega's und mehrerer anderer mexikaniſcher Generale iſt man 
nicht wenig ärgerlich; Ortega follte ja ſogar nach Paris gebracht wer⸗ 
den! Wenn die „France“ dieſe Flucht als eine Ehrloſigkeit darzuſtellen 
ſucht, ſo iſt dies gewiß eine Verleumdung, und ſelbſt der „Pays“ wagt 
nicht, dieſelbe zu wiederholen. Ortega und ſeine Gefährten hatten be⸗ 
kanntlich die Freilaſſung auf Ehrenwort abgelehnt und dadurch deutlich 
genug zu erkennen gegeben, daß ſie bei erſter Gelegenheit ſich von ihren 
Beſiegern zu verabſchieden gedächten. Den Franzoſen mochte dieſe Ab⸗ 
lehnung ſehr unangenehm geweſen ſein, da ſie bei ichrer geringen Zahl 
nicht hoffen konnten, ſo viele Gefangene genügend zu bewachen. Aber 
hätten die mexikaniſchen Offiziere ihre Freiheit um den Preis eines 
Bruches ihres Ehrenwortes erkaufen wollen, ſo würden ſie gleich Anfangs 
das Anerbſeten Forey's angenommen haben und dann ohne alle Mühe 
entwiſcht ſein. a N 

* Paris, 1. Juli. [Welt⸗Induſtrieausſtellung.] Der 
heutige „Moniteur“ enthält ein kaiſerliches Deeret, nach welchem im 


Mai 1867 in Paris wieder eine Weltinduſtrieausſtellung eröffnet wer⸗ 


den wird. In dem einleitenden Berichte Rouher's an den Kaiſer wird 
geſagt, daß nach dem Schluſſe der londoner Ausſtellung und vor der 
Preisvertheilung am 25. Januar die angeſehenſten Ausſteller dahin 
gehende Wünſche ausgeſprochen hätten. 0 
zu einer Subſcription vereinigt und die erſten Geſchäftshäuſer in Paris 
und den Departements hätten ſich bereit erklärt, an den Koſten des 
Unternehmens ſich zu betheiligen. Die Mitglieder der kaiſerlichen Com⸗ 
miſſion und ihr Präſident, der Prinz Napoleon, ſo heißt es weiter, 
ſchenkten dem Plane ihre wärmſte Zuſtimmung. ) 
Prinzen übernehme der Minijter dieſe Angelegenheit. In dem Berichte 
werden nun die Gründe aufgezählt, welche die am 5. Juni verſammelt 
geweſene Commiſſion für die ſofortige Feſtſtellung einer neuen Melt 
ausſtellung angeführt hat. Es wird ſchließlich vorgeſchlagen: 1) daß 
eine Ausſtellung zu Paris i. J. 1867 ſtattfinden ſoll, 2) daß dieſelbe 
eine noch vollſtändiger allgemeine als die voraufgegangenen werden und 


daß fie zu dieſem Behufe moͤglichſt die Induſtrieerzeugniſſe aller Länder, 
die Werke der Kunſt und überhaupt aller Zweige der menſchlichen 


Thätigkeit umfaſſen ſoll; 3) daß die Bekanntmachung ſofort erfolge, 


damit auch die entfernteſten Producenten Zeit zur Vorbereitung haben. 


Es ſoll eine Ausſtellung der ſchoͤnen Künſte mit der landwirthſchaft⸗ 
lichen und induſtriellen verbunden werden. Das nun folgende betref⸗ 
fende Decret iſt aus Fontainebleau vom 22. Juni datirt. 
[Huldigung für Berryer.] Wie bereits telegraphiſch berichtet, hat 
der Appellhof von Grenoble Caſimir Perier und das Journal Impartial 
danphinois“ freigeſprochen. (Artikel wegen der Wahlen.) Berryer, der 


‚Nie vertheidigt hatte, war ſchon zuvor abgereift. Während der ganzen Zeit 


feines Aufenthaltes in Grenoble und der Umgegend war die Berölferun 
geg 9 
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vielerlei andere Rechnungen und dies Alles zu Allem genommen erhebt 
dieſen Tag zu einem der wenigen im Jahre, an denen der Familien⸗ 
vater einen tiefen Blick in ſein Inneres thut und die moderne Geſell⸗ 
ſchaft ſich weſentlich mit der Proſa des Lebens beſchäftigt. 
kam noch eine außerordentliche Quartalsſorge hinzu. Schon tagelang 
vor dem Erſten berieth der gewiſſenhafte Staatsbürger, ob er ſeine an⸗ 
gewöhnte Zeitung noch weiter zum Hausfreunde halten ſoll, oder nicht. 
Die Journale hatten förmlich an ſeine politiſche Ehre appellirt und der 


mehreren Sicherheit wegen diesmal ſogar eine kategoriſche Entſcheidung 


ihrer Abonnenten ſchon vor dem neuen Quartale verlangt, die fie da= 
durch herbeiführten, daß ſie ganz gegen die ſonſtige Gewohnheit am 
letzten Tage des Quartals den Tribut des Abonnementgeldes einzogen. 
Die Energie, mit welcher namentlich Tante Voß ihren Ultimo machte, 
brachte eine tiefe Erregung in ihrer Gemeinde hervor, deren Mitglieder 
meiſt erſt am erſten Juli ihre Schätze erheben. Ein großer Theil fand 
ſolche plötzliche Ungemüthlichkeit eines Blattes, welches ſeit dem denk⸗ 
würdigen Tage der erſten Verwarnung ſeine Leſer auf Hungerkoſt ge⸗ 
ſetzt hat, ſo empörend, daß er der Tante den Weg wies. 


ihrer bisherigen Anhänger blickten. 


ſeiner Lieben zu zählen vermochte, ſintemalen er allein von Allen übrig 


geblieben, fo weinte auch die ihm metalliſch verwandte „Berliner Allge: 


meine“ über den Undank der Welt, denn viele ihrer Abonnenten waren 
ebenfalls zu St. Johanni ausgezogen. Vergebens bot die „Kreuz⸗ 
zeitung“ in der letzten Zeit ihre Naivetät auf und bemitleidete die 
Vereine, Reſtaurationen und Geſellſchaften, welche den Abfall von ihr 
erklärten, denn, meinte ſie charakteriſtiſcher Weiſe, wie werden dieſe 
Aermſten Stoff zum Raiſonniren haben, wenn ihnen die „Kreuzzeitung“ 
fehle? Und hat ſie ſich wahr gekennzeichnet, ſo wird fortan das Rai⸗ 


ſonniren in den öffentlichen Lokalen Berlins erſterben, denn nur ſpo⸗ 


radiſch erblickt man in den zahlreichen Orten, wo ſie mit anderen Jour⸗ 
nalen friedlich zuſammen war, nach dem 1. Juli noch ihr Kreuz. Wie 
ſchmerzlich berührt es die Zeitungswölfe und die Freunde gemeiner 
Sprache und noch gemeinerer Gedanken, nirgends mehr der Makulatur 


des „Preußiſchen Volksblattes“ und dem gelben Hefte der „Berliner 


Revue“ zu begegnen — wie ſoll man fortan die Weisheit und die 
Ideen jener Partei erfahren, deren Zeitalter jetzt von ihr ſelbſt geprieſen 
wird, und die nie ſo ſchöne Tage geſehen haben will? Das Publikum 


weiſt ihre Preſſe ernſt zurück, dieſes brave, liebe Publikum, welches 


mit Freuden aus Geſinnungstüchtigkeit die reactionären Journale und 
im Stillen aus Langeweile auch wohl feine oppositionelle Hauszeitung 
abſchafft! 8 ö 
Unberührt von ſolchem Wechſel und dem Undank des 99 10 
n 
tümmern, das neue Quartal mit großer Seelenruhe überſtanden. Sie 


Diesmal 


Reich 
und vornehm wie ſie iſt, verſchmerzte ſie dieſen Abfall leicht, wogegen 
ihre minder ariſtokratiſchen Collegen traurig auf die Fahnenflucht vieler 
Wie der große, einſt ſo allmächtige 
Kammerkönig Vincke in der letzten Seffion nicht mehr die Häupter 


ziehen ihre Nahrung lediglich aus dem Boden des berliner Lebens, küm⸗ 
mern ſich um Alles, was auf deſſen Oberfläche vorgeht, und ſuchen den 
Bedürfniſſen des Vergnügens, des Geſchäfts und der inneren Familien⸗ 
Angelegenheiten mit moͤglichſtem Vortheil Rechnung zu tragen. Ueber 
Berlin hinaus iſt ihr Horizont zu Ende, und gegen die Qualen der 
Zeit ſtopfen ſie wie Odyſſeus vor dem Geſang der Sirenen ihre Ohren 
zu. Das „Intelligenzblatt“ iſt der Veteran dieſer lokalen Preſſe, ein 
Journal, welches ſeit faſt hundert Jahren den berliner Hausfrauen, 
Dienſtmädchen, Bedienten, Kutſchern, Commis, Verliebten, Miethern, 
Kapitaliſten u. ſ. w. außerordentliches Intereſſe gewährt, ſo lange es 
„friſch“ iſt, und welches Käſekrämer und Dütchendreher noch zu ſchätzen 
wiſſen, wenn ſein bezahlter Inſerateninhalt antiquirt iſt. Keine Zeitung 
wird von dem eifrigſten Politikus und Boͤrſenſpekulanten fo ſehnſüchtig 
erwartet, wie Nachmittags von der unpolitiſchen Maſſe der Geſellſchaft 
das „Blatt.“ Junge und alte Weiber ſtudiren es von A bis Z, um 


ſich darüber zu ergötzen, was Alles die Leute wünſchen, ſuchen, an⸗ 


bieten und zu verkaufen haben; auch giebt ihnen die Rubrik der Ver⸗ 
lobungs⸗, Vermählungs⸗, Entbindungs⸗ und Todesanzeigen häufig die 
angenehme und geſuchte Gelegenheit, ihr Herz über einen darunter ges 
funderen Bekannten auszuſchütten. Der Kapitaliſt ſucht hier die Leute, 
die mit ihm ein Geſchäft machen wollen, oder Grundſtücke, die er 
kaufen kann; die Dienſtmagd und die übrigen dienenden Herrſchaften 
bis zum Laufburſchen herab befragen dieſe langen Inſeratſpalten dar⸗ 
über, wo ſie ihr Schickſal wechſeln können; der Verliebte oder ſie be— 
nutzt dies Organ für einen oder zwei Groſchen, um ein Rendezvous zu 
beſtellen oder auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege ſich zum Hei⸗ 
rathen auszubieten, wobei mehr auf Geld und gute Behandlung, als 
auf Liebe geſehen wird. f 

Bei der Wichtigkeit, welche ein ſolches Blatt für das innere Leben 
Berlins einnimmt, und bei dem ſchweren Gewinne, welchen es ſeinem 
einſt damit privilegirten Beſitzer gebracht hat und noch heute bringt, 
war es natürlich, daß Andere, die auch gern viel Geld verdienen, dem 
alten Intelligenzblatt Concurrenz zu machen ſuchten. Die Verſuche 
ſind nicht geglückt, trotzdem einmal die Polizei von Berlin ſelber ihrem 
einftigen Protege, dem Buchdrucker Hayn — einem Manne, von dem 
Niemand bisher entzückt worden iſt — und zwar unker Hinckeldey par 
ordre de Mufti, die Beute abjagen wollte. Der conſervative Lehr: 
junge und Häuſerſpekulant ließ ebenſo wenig von ſeinem alten „Blatt“, 
wie die Weiberwelt, und der reiche Beſitzer kämpfte zudem noch mit 
der ihm ungewohnten, aber wirkſamen Waffe der Generoſität, indem 
er ſein Blatt den Leuten umſonſt gab, die Inſerate freilich nicht. Erſt 
neuerdings hat daneben das Decker'ſche „Fremden- und Anzeigeblatt“ 
ſich einen beſonderen Boden erobert, eine Geburt der ſchon dem Tode 
geweihten und ſelig entſchlafenen „Sternzeitung“, mit welcher es mo⸗ 
natelang als Beilage ausgegeben ward und als großgeſäugtes Kind 


nach dem Tode der politiſchen Mutter auch eine ſelbſtſtändige unpolitiſche 


Exiſtenz fand. Es iſt ein ſehr praktiſches und reichhaltiges Blatt, welches 
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Fremdenliſte, Theaterzettel und Berichte, einen Vergnügungs⸗Kalender, 
telegraphiſche Depeſchen, Annoncen und ein erzählendes Feuilleton ent⸗ 
hält und ſo ein wirkliches Bedürfniß für die Fremden und die Berliner 
ſelbſt für wenig Geld erfüllt. 

Neuerdings hat ſich nun auch ein „Berliner Beobachter“ von Dr. 
Maron, dem Japanreiſenden, gemeldet, welcher etwa das offiziöſe und 
fogar jetzt confiscirte „Communalblatt“ verallgemeinern, genug, ſich mit 
höheren berliner Dingen abgeben will — ein berliner Archivar und 
Antiquarius, wie es für Schleſien die Oelsner'ſchen „Provinzialblätter“ 
ſind, deren Trefflichkeit dem neuen Tacitus von Berlin zum Muſter 
dienen möge. Das „Wochenblatt“ hat erſt eine Nummer; es iſt alſo 
noch nichts darüber zu reden. 
den „Beobachter an der Spree“, dieſen alten Knaben, der ſich in die 
neue Zeit ſo wenig zu finden weiß, daß er ſogar die Strafe einer er⸗ 
ſten Verwarnung mit vielen anderen Journalen theilte, die ſich auch 
nicht in die neueſte Zeit finden zu wiſſen zu lernen ſich erlaubt haben. 
Dieſer alte „Beobachter“, dem es ſo ſchlecht gegangen, und der wohl 
an den Folgen eines unruhigen Alters von ſechszig Jahren bald ein 
feliges Ende finden wird, war einſt in beſſeren Tagen die erſte Zeitung 
von Berlin — damals, als die Leute noch nicht mit Politik ſich den 
Magen verdarben und für ihre Leſewuth ein kleines Wochenblatt ge⸗ 
nügte. Mein verehrter College Koſſack brachte jüngſt in ſeinem „Mon⸗ 
tagsblatte“ eine reizende Charakteriſtik von dem Redacteur des „Beob⸗ 
achters“, „dem alten, wackeren Schmidt“, der ſtets mit hohen Glanz⸗ 
ſtiefeln ging und einem ewig alten Filzhut. Phantaſie iſt ſonſt Koſ⸗ 
ſacks Sache nicht, aber von dem alten, wackeren Schmidt durfte er 
doch wohl nur geträumt haben. Der alte Schmidt, der einſt dieſen 
klaſſiſchen „Beobachter“ gründete und feiner Zeit noch das Amt eines 
Polizeicommiſſarius von Berlin verwaltete, ‚farb leider Gottes ſchon 
1817, und für fo alt man auch Koſſack halten möge, jedenfalls dürſte 
er den alten, wackeren Schmidt nicht geſehen haben, am wenigſten feine 
Landwirthſtiefeln, von denen ſeine eigene Familie nichts weiß. Sein 
Sohn, der dann den „Beobachter“ hatte, war allerdings auch ein al⸗ 


nichts dem originellen Patriarchenbilde geglichen, welches ſein Plutarch 
Koſſack von ihm entworfen. Redacteur ſind fie freilich alle beide ge⸗ 
weſen; aber, du lieber Gott! was war an dem alten „Beobachter“ zu 
redigiren? In ſeiner alten Blüthezeit, als er noch in jeder Familie 
und auf jedem Kutſcherbock zu Hauſe war und weit in alle Welt, bis 
nach Amerika ging — denn kein Berliner trennte ſich je von ihm — 
brachte er zunächſt eine „ſchoͤne Novelle“ oder einen düſtren Roman; 


guten, nun ausgeſtorbenen Race der Schriſtſteller, die im Bett ſchrie⸗ 
tennaß abbitten und abzwacken mußte. Dann ſchrieb Vater Werg 


ſeine beliebten Romane und eine Zeit lang auch Auguſt Braß, der ſich 
damals gern als „Graf“ Almaviva in den Straßen Berlins umher⸗ 
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Mehrere derſelben hätten ih 


In Abweſenbeit des 


Aber durch ſeinen Titel mahnt es an 


ter Schmidt, der vor etlichen Jahren geſtorben; aber der hat auch in 


der ſelige Julius von Voß lieferte die erſten Jahrgänge; einer von der 


ben, und von denen der bedrängte Verleger Seite um Seite noch din⸗ 
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auf den Beinen, um den berühmten Redner zu ſehen und ihm ihre Huldi⸗ 
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gung darzuhringen. Bei ſeiner Abreiſe erwarteten ihn ſämmtliche Advokaten 
bon Grenoble im groben Saale; eine „F aus Dem Volke“ überreichte 
ihm einen groß lumenſtrauß. Hierauf nahm er Abſchied von ſeinen Col⸗ 
legen! „Vergeſſen Sie nicht, allen Einwohnern von Grenoble zu ſagen, wie 

Be ich von ihrer Aufnahme bin. Ich habe nur ein Mittel, ihnen meine 

ankbarkeit zu bezeigen, das iſt, Alles, was in meinen Kräften ſteht, auf⸗ 
zubieten, um dem Lande die Freiheit wieder zu verſchaffen, deren es ſo wür⸗ 
dig iſt.“ Der Präfekt des Departements reiſte mit demſelben Zuge ab; 
Niemand nahm Notiz von ihm, während die an der Barriere der Eiſenbahn 
Kopf an 1 ſich drängende Bevölkerung „Vive Berryer!“ rief, jo lange 


der Zug zu ſehen war. 

[E. Renan's „Leben Jeſu“ iſt in der literariſchen Welt das Tages⸗ 
ereigniß, und daß ſelbſt in weiten Kreiſen der Sinn für dieſe hiſtoriſchen For⸗ 
u ein lebendiger iſt, geht aus dem Umſtande hervor, daß innerhalb 
bier Tagen die ganze Auflage von 12,000 Exemplaren erſchöpft war. Die 
Ultramontanen ſind äußerſt entrüſtet. Seit lange hat in Frankreich kein 
Schriftſteller oder Wali den RR gehabt, der Orthodoxie ſo kräftig und 
doch mit aller Gründlichkeit des Gelehrten entgegenzutreten. Die große Be⸗ 
* rebtfamifeit der Argumentation und die anziehende ede ſind 

natürlich geeignet, die Wirkung auf die weiteren Leſerkreiſe e 15 
tat. ⸗ Ztg. 

* Nantes, 1. Juli. [Feuer.] Geſtern legte hier eine furchtbare 
Feuersbrunſt fünfzehn Häuſer in Aſche. Mehrere große Fabriken, die 
in der Straße Chateaubriand und auf dem Quai de Verſailles lie⸗ 
gen, ſind die Beute der Flammen geworden. Die materiellen Ver⸗ 
luſte ſind ſehr groß. Mehrere Perſonen wurden verletzt. 

Großbritannien. 

London, 1. Juli. [Tagesbericht.] Die „Times“ ſetzt heute 
auseinander, daß gegenwärtig eine gemeinſchaftliche Anerkennung 
der konföderirten Staaten Amerikas von Seiten Englands 
und Frankreichs zu nichts Gutem führen könne. — Geſtern war das 
zweite Quartal des Jahres zu Ende und heut ſchon veröffentlicht die 
Regierung die Ausweiſe über die Staatseinnahmen des abge⸗ 
laufenen Semeſters. Sie lauten Angeſichts der großen Störun: 
gen, welche der Verkehr des Landes durch den amerikaniſchen Krieg 
erlitten hat, und Angeſichts der bedeutenden Steuernachläſſe über alle 
Erwartung befriedigend. Betrachtet man das letzte Quartal für ſich 

allein, To ergiebt ſich eine Nettoſteigerung der Revenüen um 80,300 
Pfd. St., während ſich in den letzten vier Quartalen zuſammengenom⸗ 
men die Reventten um 998,072 Pfd. St. gehoben haben. Ein As 
fall ergiebt ſich blos bei der Aceiſe in Folge der den Brauern geſtatte⸗ 
ten Nachzahlung (481,000 Pfd. St.) Dagegen erſcheint ein Mehr⸗ 
ertrag der Zölle um 66,000 Pfd. St., der Stempelgefälle um 141,000 
Pfd. St., der Einkommenſteuer um 146,000 Pfd. St., verſchiedener 
direkter Steuern um 33,000 Pfd. St., der Poſt um 100,000 Pfd. 
St. und diverſer Einnahmen um 74,800 Pfd. St. (alles im letzten 
Quartal). Angeſichts folder finanzieller Reſultate bei jo bedeutenden 
Steuermäßigungen, wie ſie das neue Budget eingeführt hat, iſt es 
nicht zu verwundern, daß das Land ſeine Abneigung gegen einen Krieg 

entſchieden und unverhohlen eingeſteht. — Die Königin von 

Preußen wird am Freitag gleichzeitig mit der Königin Victoria, 

welche letztere bekanntlich nach Osborne geht, Windſor verlaſſen. So 
viel bekannt iſt, gedenkt die hohe Frau bis zum kommenden Montag 

im preußiſchen Geſandtſchaftshotel des Grafen Bernſtorff Gaſt zu fein, 

um an dem letztgenannten Tage ihre Rückreiſe nach Deutſchland anzu⸗ 
treten. — Lord Palmerſton befindet ſich zwar auf dem Wege der 

Beſſerung, doch war er weder geſtern noch heute im Unterhauſe er: 

ſchienen. Man hofft, daß ihm dies morgen möglid ſein werde, wo 
die große Debatte über Polen und die vertagte Diskuſſtion des oe: 
buck chen Adreßantrages an die Reihe kommen ſoll. 

London, 1. Juli. [Oberhaus⸗Sitzung vom 


eine Geldbuße von 2 — 100 Rubel berhänge 
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ei, doch ſtehe in dem ihm zu eaangeren 
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vielfach verbreiteten Gerüchtes, als ſei ihm von feiner Regierung der Auf⸗ 
trag ertheilt worden, bei der Pd en e auf gemeinſchaftliche 
Schritte im Hinblicke auf Beendigung des nordamerikaniſchen 
Krieges hinzuwirken, zu der Erklärung bewogen fühle, er habe keinen 
derartigen Auftrag erhalten. — Der Earl von Derby beantragt die Vor⸗ 
legung der von Sir Henry Storks, Ober⸗Commiſſar der joniſchen Inſeln, 
erlaſſenen, die Abtretung betreffenden Proklamation und 14 75 den von 
Lord Palmerſton aufgeſtellten Satz, daß das engliſche Parlament kein In⸗ 
tereſſe an dem Aufhören des engliſchen Protectorats habe. — Carl Ruſſell 
erwidert, es gereiche der Regierung Ihrer Majeſtät nicht zur 


ſie die Wünſche und das Glück der . Jen der joniſchen Juſeln zu Rathe | Regierung zu geben. 


1 


ſicherk fein, daß man auf dieſe Weiſe eine ſichere und größere Kraft 
erlange, als die, welche ihr durch gewaltſame Maßregeln und unentſchuld⸗ 
bare Uebergriffe gegeben werden könnte. 3) Obgleich nun die Regierung 
nicht in den Wahlkampf treten kann, wie die Wähler unter ſich, ſo 
kann ſie doch eben ſo wenig kalter Beobachter der Handlung ſein, 
welche ſo ſtark auf die Zukunft der Nation einwirken kann; es wird 
daher den Gouverneuren aufgetragen, die Bevölkerung über ihre In⸗ 


Schande, daß tereſſen aufzuklären und ihr ein richtiges Bild von den Tendenzen der 


4) Es wird den Gouverneuren ſchließlich an⸗ 


gezogen habe, und der Beſchluß, die Inſeln abzutreten, ſei weder plötzlich, empfohlen, ſich von der Idee der großen Aufgabe, die ſie zu erfüllen 


noch in übereilter Weiſe gefaßt worden. Ohne die militäriſche Bedeutung 


„der Lage Korfu's herabſetzen zu wollen, habe England doch genug entlegene 


Stationen zu pertheidigen, und es werde dem Lande in Kriegszeiten zum 
Vortheile gereichen, nur Eine große und ſtarke Station im Mittelmeere zu 
haben. Es ſei ohne Zweifel nöthig, die bei der Verleihung des Protectorats 
an England betheiligten Mächte zu Rathe zu ziehen, ehe man dieſes Pro⸗ 
tectorat aufgebe, und man beabſichtige zu dieſem Zwecke die Einberufung 
einer Conferenz. Was die Bela alngen und die militäriſchen Vorräthe ans 
gehe, jo könnten jene nöthigenfalls geſchleift und dieſe forigejchafit werden. 
er Verluſt, welchen England durch die Abtretung erleiden werde, belaufe ſich 
auf nicht mehr als 4000 Pfd. St., und das ſei kein großes Opfer, wenn 
dadurch das Glück und die Wohlfahrt Griechenlands geſichert werde. 
[Unterhaus⸗Sitzung.] Roebuck beantragt, die Königin in einer 
Adreſſe zu erſuchen, daß ſie geruhen möge, mit den europäiſchen Großmäch⸗ 
ten Unterhandlungen zu dem Zwecke anzuknüpfen, ihre Cooperation bei der 
Anerkennung der Unabhängigkeit der conföderirten Staaten 
Nordamerika's zu erlangen. ſei ſich, bemerkt er, der Wichtigkeit der 
Frage ſehr wohl bewußt, und auch der üblen Nachrede, welcher er ſich durch 
19055 ntrag ausſetze, bitte aber das Haus trotzdem, denſelben anzunehmen. 
Aus der Geſchichte der. Vereinigten Staaten von den Zeiten der Coloniſirung 
ihres Gebietes an bis zur Erringung ihrer Unabhängigkeit, ſucht er folgende 
zwei Sätze herzuleiten: 1) daß jede Genoſſenſchaft von Menſchen, welche ihre 
Unterthanen⸗Pflicht nicht länger anerkennen und die Unterthänigkeit abſchüt⸗ 
teln wolle, ein Recht dazu habe, wenn ſie ſtark genug ſei; und 2) daß Eng⸗ 
land, ſo wie es Frieden mit Frankreich geſchloſſen, welches die aufſtändiſchen 
Colonien unterſtützt und ihre Unabhängigkeit eher als England anerkannt 
habe, auch jetzt berechtigt ſei, die Unabhängigkeit eines Volkes anzuerkennen, 
welches ſich in der Stellung der amerikanischen Südſtaaten befinde. Wenn 
er von Großmächten ſpreche, mit denen man zum Zwecke der Anerkennung 
unterhandeln ſolle, ſo verſtehe er unter den europäiſchen Großmächten in 
Wirklichkeit Frankreich. (Heiterkeit.) Einen Krieg in Folge der Anerken⸗ 
nung brauche man nicht zu fürchten, denn mit wem überhaupt ſei ein Krieg 
denkbar? Einzig und allein mit den Vereinigten Staaten. Dieſe aber ſeien 
ſo ſchwach, daß man in zehn Tagen mit ihnen fertig werden könne. — Lord 
R. Montagu beantragt folgendes Amendement: „Das Haus wünſcht ernſt⸗ 
lich, daß Ihrer Majeſtät Regierung auch in Zukunft während der Dauer des 
unglücklichen Kampfes in den Staaten Nordamerika's eine unparteiiſche Neu⸗ 
tralität beobachte.“ — Gladſtone ſpricht ſich entſchieden für Nicht⸗Ein⸗ 
miſchung aus und bemerkt, daß gerade der jetzige Moment, wo militäriſche 
Operationen im Werke ſeien, von denen ungeheuer viel abhange, der aller⸗ 
i Apen lle; i einen Schritt zu thun. Die Rede Roebuck's athme 
eine unverhüllte Vorliebe für den Süden und Feindſeligkeit gegen den Norden. 
In England ſei man faſt einſtimmig der Anſicht, daß die Wiederherſtellung 
der Union auf dem Wege der Gewalt unmoglich ſei und daß man die Sclaven⸗ 
Emancipation durch Zwang und Blutvergießen nicht auf legitimen Wege er: 
zielen könne. Er bezweifle ſehr, daß die Anerkennung dem Kriege ein Ende 
machen werde und vertraue mehr auf den Einfluß der öffentlichen Meinung, 
als die Thätigkeit der Diplomatie, namentlich, wenn dieſe Thätigkeit von fol: 
an ausgehe, die man im Verdacht ſelbſtſüchtiger Motive haben könnte. — 
right glaubt, der pegetmäpkige Krieg gewähre mehr, als irgend etwas 
Anderes, Ausſicht auf Abſchaffung der Sclaverei. Die Baumwoll⸗Zufuhr 
aber werde, ſo I fie von der Sclaverei abhange, nothwendig ſtets unſicher 
ſein, und es liege daher im Intereſſe Englands, daß die Baumwolle, welche 
es beziehe, durch freie Arbeit erzeugt werde. Er ſeinestheils glau 


aube nicht an 


dem Sir G. Grey beſtimmt geleugnet bat, daß der engliſchen Regierung 
von Seiten des Kaiſers der Na en ein Vorſchlag in d au den ame: 
rikaniſchen Krieg gemacht worden ſei, wird die Fortſetzung d ebatte auf 
Donnerstag verſchoben. 
Spanien. 
Madrid, 26. Juni. [Wahlerlaß.] Die amtliche Zeitung ent⸗ 
halt heute einen Wahlerlaß des Miniſters des Innern an die Gou⸗ 
verneure der Provinzen. Es wird darin die Stellung bezeichnet, welche 
die Regierung den Wahlen zur Kammer gegenüber einzunehmen be⸗ 
ſchloſſen hat. 1) Die Regierung wird den vollſtändigen freien Willen 
der Wähler achten und ſich enthalten, ihnen irgend einen Kandidaten 
aufzudrängen, 2) Da die Regierung in keiner Weiſe mit ihrem Ein⸗ 
fluß Mißbrauch treiben will, ſo wird den Gouverneuren namentlich an's 
Herz gelegt, keine adminiſtrativen Maßregeln zur Anwendung zu brin⸗ 
gen, oder Ernennungen und Entſetzungen vorzunehmen, welche als 
Zeichen einer Parteinahme auszulegen ſein könnten. Man dürfe ver⸗ 


ein Zerfallen der amerilaniſchen Union in verſchiedene Republiken. — Nach⸗ 2 


haben, zu durchdringen. Sie mögen ſich als die Väter des Volkes 
zeigen, und fo werde die Erkenntlichkeit des Volks ihnen bei den Wah⸗ 
len einen Sieg bereiten, welcher nie gut und ſicher ſei, wenn man ihn 
ſchlechten Kunſtgriffen verdanke. — Man glaubt, daß der Miniſterprä⸗ 
ſident Miraflores vor den Wahlen das Programm der Regierung noch 
poſitiver darlegen wird, als es hier geſchieht. 


Portugal. 

Liſſabon, 30. Juni. [Schluß der Cortes.] Der König hat 
dieſen Nachmittag die Sitzung der Cortes in eigener Perſon geſchloſſen. 
Die Thronrede enthielt nichts Wichtiges. Die portugieſiſche Eiſenbahn 
nach Badajoz wurde unter großem Enthuſtasmus des Volkes eroͤffnet. 


Ruſlan d. 


+ Selfingfors, 25. Juni. [Einberufung des finnlän⸗ 
diſchen Landtags. — Erweiterte Befeſtigungen.] Der finn⸗ 
ländiſche Landtag iſt durch kaiſerliches Patent zum 18. September ein⸗ 
berufen worden. Vor dem Zuſammentritt des Landtags wird jedoch 
der Kaiſer von Rußland in Finnland erwartet, und meint man, daß 
der Monarch das am 15. nächſten Monats zu Parolamalm unweit 
Tavaſtahus zu eröffnende Truppenlager beſuchen werde. — Ueber die 

üſtungen und Befeſtigungen in Finnland kann ich heute neuere De⸗ 
tails mittheilen: Baron von Wrangel wird zum Höchſtkommandiren⸗ 
den in Finnland ernannt werden. Dieſer Offizier macht in der letz⸗ 
teren Zeitz häufige Rundreiſen und werden die Kaſernen und Proviant⸗ 
mäga zineß von ihm beſichtigt. Nebenher wird an den Sveaborger 
Auß enwerken Tag und Nacht gearbeitet und außer den Batterien von 
Brunnſparken werden die Batterien von Harakka Holm reparirt und 
mit ſchweren Geſchützen verſehen, während für die zwiſchen Tavaſtahus 
und Tammerfors belegenen Seen, und zwar zu Näſijärvi und zu 
Päijäne, kleine Dampfboot⸗Flotillen gebaut werden ſollen. Außerdem 
werden für Rechnung der ruſſiſchen Krone ungeheure Holzvorräthe auf⸗ 
gekauft und aus St. Petersburg ſind heute neuerdings beträchtliche 
Proviantvorräthe eingetroffen. Alles das zeigt doch wahrlich nicht von 
einer ſolchen Nachgiebigkeit, wie fie von franzöſiſchen Publiziſten dem 
St. petersburger Kabinet zugeſchrieben wird! Mir wenigſtens ſcheinen 
die hieſigen Maßnahmen mehr auf Krieg als auf Frieden hin⸗ 
zudeuten. 

e un ruhen in Pole u. 

Warſchau, 2. Juli. Die geheime Nationalregierung hat an 
die Cabinette von Paris und London die Erklärung eingeſandt, daß 
ſie mit dem Projeet einer Conferenz zur endgiltigen Löſung der polni⸗ 


) pa 
Aer ae um die 


Natürlich iſt dieſe Kundgebung der revolutionären Regierung weiter 
nichts als eine Fanfaronnade, die den Zweck hat, die Weſtmächte zu 
entſchiedenerem Auftreten zu ermuthigen. Selbſt von den enragirteſten 
Polen glaubt Niemand, daß die Weſtmächte auf dieſe Bedingungen 
eingehen werden. Al (Bromb. Z.) 

[Die polniſche ane ach An hat zwei Decrete erlaſſen, in 
einem ſtellt ſie Krlegs⸗Commiſſare, nach Art der vom franzöſiſchen Convent 
den fran Sffehen erdlen beigegebenen, auf: in dem andern fordert fie 
die i ruffiicen Dienſten ſtebenden polniſchen Pititirs, die innerhalb der vor 
dem Jahre 1772 innegehabten Grenzen der alten Republik geboren ſind, auf, 
die ruſſiſchen Fahnen zu verlaſſen und ſich in den Lagern der Aufſtändiſchen 
bis 1. Auguſt einzufinden, widrigenfalls ſie für ewige Zeiten verbannt und 
ihrer in Polen liegenden Güter verluſtig erklärt werden, 


So hat auch er My⸗ 
ſterien von Berlin und einen ewigen Juden außer vielen anderen 
Sachen geſchrieben, denen gegenüber ſeine „Norddeutſche allgemeine Zei⸗ 
tung“ wahre Makulatur iſt. — Außer der Todtenliſte enthielt dann 
der „Beobachter“ als Hauptinhalt die Satiren des inneren berliner 
Lebens, verloren gegangene Briefe von Dienſtmädchen an ihre Gelieb⸗ 
ten, die ſelten oder nie gefunden waren, und Schilderungen von dem 
Leben und Charakter Einzelner, meiſt ſo lebenswahr, daß ſich die Leute 
ernſtlich die Köpfe Aae wer damit gemeint ſei, und mancher ſich 
ſelbſt abeonterfeit glaubte. Gleichwohl lagen ſolche Artikel ſtoßweiſe 
beim alten Schmidt, und ein alter, armer Teufel ſchrieb deren ſoviel 
als möglich. Aber er war ein Unicum, dieſer alte Mann, und Gott 
weiß, wo er verſauert fein mag. Denn als der zweite alte Schmidt 
geſtorben war, erbte den „Beobachter“ ein dritter Schmidt, und der 
war noch jung, kümmerte ſich nicht um die alte Familienfundgrube, 
brachte das ererbte Geld recht geſchwinde durch und verkaufte wegen 
Mangels an Kleingeld endlich auch das ehrwürdige journaliſtiſche Fa⸗ 
milieninventar. Es war ſchon vordem von der neuen Generation lange 
nicht mehr als nothwendig befunden worden — ſeit dem Zeitalter der 
politiſchen Preſſe ſank das Glück des „Beobachters“, und im Beſitz 
eines Fremden verſagte der alte Knabe allen Dienſt. Er ſollte ſich in 
die neue Zeit finden, moderniſirt werden; er ließ es mit ſich geſchehen, 
aber der alte „Beobachter“ ward er nimmer mehr. 
Schmidt⸗Weißenfels. 


Jerufalem, 15. Mai. Die hier erſcheinende Monatsſchrift „Liba⸗ 
N non be ihrem 1 Monatshefte Siwan, daß 45 25 April, 
an dem Tage, an welchem Rhodus durch ein Erdbeben heimgeſucht wurde, 
auch in Jeruſalem ein fruchtbarer Orkan gewüthet habe und eine leiſe Erd⸗ 
erſchütterung verſpürt worden ſei. — 


U Im letzten Monat haben ſich die Dru⸗ 
en im Libanon wieder Aeiammelt und einen Streifzug gegen die Veſte Al: 


ukae gemacht, um fie einzunehmen, find aber mit großem Verluſte von dem 
Kaima ee worden. — Vor einiger Zeit habe der Pafıha 
Da aſchi im Auftrage des Vezir Fuad das Schulhaus für höhere Wiſ⸗ 


enſchaften beſucht und die Schüler geprüft. Die Ausgezeichneten erhielten 


fe, und die zwei Vorzüglichſten nahm er mit ſich, um fie bei Hofe]; 


rzuſtellen. — Endlich berichtet dieſelbe, daß in jüngiter Zeit Vermeſſungen 
mmen wurden zur Anlage einer Eiſenbahn von Beyruth nach Da: 
ie das günſtige Reſultat ergaben, daß die Bahn, ohne große 


masius, die 
Tae, durch das Libanongebirge durchgeführt werden kann. 
— 


erfeld, 1. Juli. [Der Quellenſucher Herr Abbe Richard 
u Wahn den Gl . J e doc e 
lam, Genen ee a a Erna 


mi a, — — 


nicht zu großer Tiefe zu finden fei, gab drei Stellen an, bei denen in 36 der rüſtigen Miß präfentirten ſich 
3 äufern fo reiche [aus Kirkon Lindſey in Lincolnſhire, und wollen dieſelben in 


bis 65 Fuß Tiefe ſchöne Quellen wären, die Hunderte von 9 


uns die Herren Richardſon und Darley 
erbindung mit 


lich mit Waſſer verſehen würden, daß es nie an Brunnenwaſſer fehlen würde. einem Dampfpflug von Fouler um die zwei Preiſe von 700 und 300 Thlr. 
Herr Rheinen wandte ſich dieſerhalb an den Herrn Oberhürgermeiſter Liſchke] concurriren. 


mit der Bitte, ihm aus der 1 ein Kapital auf ſein hier an der Pa⸗ 
radeſtraße gelegenes Eigenthum zu leihen 
feine Koſten öffnen und erſt dann die Koſten, per Fuß 37 Thlr., zus 
rückhaben wollte, wenn wirklich die Quellen da ſeien. Die eingegan⸗ 
gene Antwort lautete abſchläglich, weshalb ſich Herr Rheinen an die koͤnig⸗ 
liche Regierung zu Baade wandte, von der er mit Dank für die Mit⸗ 
theilung, einſtweilen abſchlägliche Antwort erhielt. Auch hatte der Hr. Abbe 
Richard auf dem Hofe des Herrn Rheinen eine Stelle bezeichnet, nach deren 
Nachgrabung bei 60 bis 65 Fuß eine ſchöne Quelle jei, 12 Fuß weiter bei 
einer Bauſtelle, die auch Herrn Rheinen gehört, bezeichnete er eine zweite 
Quelle bei gleicher Tiefe. Im November p. J. wurde auf der erſten Stelle 
mit Ausſchießen des Brunnens auf dem Hofe bei Herrn inen begonnen, 
geſtern nun zeigte ſich die Angabe des Herrn Abbs Richard 
als wahr, und quillt an drei Stellen die Quelle hervor. Der 
Brunnen, an dem noch gearbeitet wird, iſt offen und kann ſich Jeder von 


der Wahrheit an Ort und Stelle, auf dem Hofe des Herrn H. J. Rheinen, welches wir un 


überzeugen. 


Der „Courrier de la Moſelle“ erzählt, daß 5 Kinder von 2—9 Jahren f f otaleindruck hervorrufen. 
in Jony⸗aux⸗Arches einen traurigen Tod gefunden haben. Während der 1 een nene Impojanten, Totale arc fer 0 


Abweſenheit der Eltern erhob ſich ein heftiges Gewitter, das die Kinder ſo 


in Furcht geſetzt zu haben ſcheint, daß ſie heſchloſſen, ſich in eine beurtoire z 


zu berſtecken. Es iſt dies eine Art von Kaſten, worin Milch und Nahrungs: 
mittel gegen Inſekten und Mäuſe geſchützt werden. Als ſie darin waren, 
klappte der Deckel zu und die armen Kinder waren nicht im Stande, ihn 


wieder zu öffenen. Als die Eltern zu Haufe kamen, fanden fie darin die eine { 


Leichen ihrer fünf erſtickten Kinder. 


** Hamburg, 1. Juli. [Feſtwochen in Hamburg.] Eben, als wir 
unſern Bericht er die internationale Rabin af hd ellung, und 
was damit zuſammenhängt, beginnen wollen, gerathen wir mitten in eine 
hamburger — — Revolution!! — Die Droſchkenkutſcher find diesmal die 
böſen Attentäter, welche ganz im Gegenſatz zu ihren fortſchritts feindlichen 
Andaluſiern den Rütliſchwur thaten, der 7 75 ihrer Kunſt zu lenken, eine 
Gaſſe e und während der Ausſte ung in 2 Inorirung der 
heiligen Hermandad auf eigene Fauſt Taxe zu machen; eine Neuerung, die 
mit dem Klang der Thaler im Seckel der Fremden ſchwerlich in Einklang zu 
bringen war. Vergebens erhob die Preſſe dagegen ihren mahnenden Ruf, 
vergebens ſprach die „ſechſte Großmacht“ ihr gebieteriſches veto. — — d 
ſtand oder vielmehr fuhr plötzlich ſchnaubend eine t g 
die zum Kampf bereiten Maſſen und zwang augenblicklich die Streiter der 
Fra zur Streckung der Peitſchen. Aus England kam die unerwartete, 
in Hamburg nie geſehene Retterin. Ja, es war eine Dame, bei deren An⸗ 


blick die empörten Roſſelenker ihr rührendes pater peccasi!- ſtöhnten, Ein 
Weib aus dem Volke, heißt fie einfa „Strafen Foro ive“, und bei aller 
Zartheit ihres Geſchlechts iſt ſie im Stande, 


wegen. Ungewöhnlich aber auch war das Au 

als ſie vom Hafen mitten durch die Stadt nach dem 3 
ch Ace 

kein 

oints. 
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117 600. Etr. vorwärts zu be⸗ 
ehen, welches die ſtarke Schöne, f 


Der Dampf wird überhaupt auf der Ausſtellung eine hervorragende Rolle 


hen, wogegen derſelbe die Quellen auf jpielen. Es iſt unglaublich, welche Mengen von Maſchinen und Geräthen 


Stund auf Stund! durch unſere Straßen fahren, und faſt immer Dampf 
und wieder Dampf. Wir ſehen es voraus, mit Dampf wird man in nicht 
ſehr ferner Zeit den ewigen Frieden herſtellen, den das ſataliſtiſche empire 
vergebens auf ſeine Flagge ſchrieb. Es wird feine Revolutionen mehr geben; 
denn man wird das Feuer der Crawallokraten mit Dampffeuerſpritzen dämpfen, 
und die einzige Polizei, die zur Erhaltung der erſten Bürgerpflicht nöthig 
I wird, wird aus Spritzenleuten beiteben,. Jede Stadt baut nach dem 

Rufter Hamburgs ihre Siele. Bricht eine Zeit der ſchweren Noth herein, 
ſo öffnet man einfach die Nothpfoſten, und ſtatt die Umſturzmänner mit Ku⸗ 
geln zu empfangen, entwaffnet man ſie zeitgemäß human, indem man ſie mit 
polizeilich filtrirter kalter Douche etwas abkühlt. 


Doch wohin gerathen wir. Es wilzt beinahe nach Politik, das Gericht, 
Leſern eben vorzulegen im Begriffe ſtanden. Kehren 


wir wieder zur friedlichen Koſt, zu unſerer Ausſtellung zurück. 


Die Bauten auf dem Schaufelde ſind nun fix und fertig; e — 
uf dem 

des Muſik⸗ Pavillons iſt ſoeben eine Koloſſalſtatue der Ceres, die 
De aufgeſtellt worden, welche 

ippert, dem auch die Anfertigung 


be 
einige hieſige Blätter für die Hammonia 
ihrem Schöpfer, dem hamburger Künftler . 1 
des Schillerſtandbildes übertragen iſt, zur höchſten Ehre gereicht. Die Göttin 
ſitzt, ihre Linke auf einen 15 ſtützend, während die Rechte einen Sta 
halt. Der herrlich ausgeführte Kopf, mit einem Aehrenkranze geſchmückt, hat 
dhe von 2 Fuß und iſt aus reinem Gyps angefertigt. Ueber die 
Baulichkeiten ſelbſt, ſowie über die Ornamentik derſelben kommen wir in 
einem ſpäteren Berichte ausführlicher zu ſprechen. 


r heute beſchränken wir uns auf folgende kleine Notizen. Die Aus⸗ 
ſteller, wie wir authentisch verſichern können, ſind vom Entree, welches 
bekanntlich am 1. Tage 4 Thlr., am 19. Juli 6 Silberagpjben, am 20. Juli 
12 Groſchen und an den übrigen Tagen je 1 Thlr. beträgt, nicht befrei 
doch werden ihre Leute, ſo viel davon 100 Einſicht des Comite's erfordexli 
ſind, ohne Eintrittsgeld zugelaſſen. Extrazuge gehen täglich zwiſchen Ha 
ber und Harburg, auch Berlin wird Extrazüge abgehen laſſen. Von Prag 
ift ein großer ine Wh strain n l eben ſo aus Wien. Den prager 

ug beoleitet eine Muſik⸗Kapelle von 30 Mann, die hier An 80 Concerte 
geben wird. Der norddeutſche Lloyd ſtellt den oldenburgiſchen Beſuchern drei 
Seedampfer zur age „wovon der eine die praktiſche Einrichtung ges 
hat, für 40 Paſſagiere Kajüten 1. und 2. Ranges als Wohnung 
während der Ausſtellung zu reſervixen. Bei dem hieſigen Wohnungs⸗Comite 
bat ſich bereits eine, auer denllache Menge von Fremden angemeldet, und 
upiter Plupius dem Unternehmen nicht gi Gunſt entzieht, fo ſieht 
üͤtzenfeſt, Wettrennen, kandwirthſchaftl. Ausſtellung, 


g mit ſeinem Schützen 
ung, Blumen⸗Ausſtellung, Hunde⸗Ausſtellung, Wake Re⸗ 
Hr ı 
1e_ 


a. all des 2 mten . r Gu 

er, n Genüſſen einem en⸗Konflux entgegen, 

Then, er _Noug_verrons, Monsieur 525 Plüyius ! 
Fr Mit zwei Beilagen. 


regierung beſtellt, die Contrakte mit Waffen = Fabrikanten in Belgien, 


D 


Erſte Beilage zu Nr. 


*** Aus Warſchau wird dem „Czas“ geſchrieben: Die 
militäriſchen Naczelniks der Regierung reifen im polniſchen Lande um: 
her und zwingen den Grundbeſitzern Unterſchriften ab für die Ergeben⸗ 
heits⸗Adreſſen an den Kaiſer. Für die warſchauer Beſatzung werden 
9 Rotten Garde aus Petersburg erwartet. Am 27. v. Mts. ſollen 
in der Citadelle 7 Gefangene am Hungertode geſtorben (22) und in 
aller Stille begraben ſein. General Berg ſoll einer gewiſſen Dame 
gedroht haben, er werde ſie durchpeitſchen (2?) und dann hängen laſſen. 

Aus Wilna berichtet das krakauer Blatt: Murawieff wollte bei 
ſeiner Ankunft den Biſchof Kraſinski bewegen, daß er einen Hirtenbrief 
erlaſſe, durch welchen die Niederlegung und Abgabe der Waffen an⸗ 
geordnet werde, worauf aber der leidende Kirchenfürſt nicht einging. 
Hierauf ließ M. den kranken Biſchof einziehen, ihm die kirchliche Ge⸗ 
walt abnehmen und dem Prälaten Bowkiewicz übertragen. Dem ge⸗ 
fangenen Kirchenfürſten wurde ein Paß nach Riga ausgeſtellt, mit dem 
er in Begleitung eines Caplans und eines Arztes am 22. die Reiſe 
pr. Bahn antrat. Nun erhielt Prälat Bowkiewicz unter Androhung 
der Confiscation ſeines Vermögens und der Verbannung nach Sibirien 
den gemeſſenſten Befehl, im Namen des Biſchofs den Hirtenbrief in 
angegebener Form zu erlaſſen. Nach dem kanoniſchen Rechte hört aber 
durch die Gefangennahme des Biſchofs die von ihm dem Prälaten 
übertragene kirchliche Autorität auf, ſo daß der Plan des Gouverneurs 
in der Schwebe blieb. In Folge dieſer Vorgänge trat nun das Dom⸗ 
kapitel sede vacante zuſammen und wählte Bowkiewicz zu ſeinem 
Vicar, deſſen Beſtätigung vom Kaiſer abhängt. Was für ein Ende 
die Angelegenheit nehmen wird, läßt ſich noch nicht ſagen; ſoviel aber 
ſcheint klar, daß in Kürze der Prälat ſeinem Biſchof folgen wird, da 
M. von ſeiner einmal gefaßten Idee nicht abgeht, und der Prälat die 
kanoniſchen Rechte nicht verletzen darf. — Murawieff iſt ſo miß⸗ 
trauiſch, daß jede für ihn gekaufte Speiſe von einem Chemiker unter⸗ 
ſucht wird, ob ſie nicht etwa vergiftet iſt. 

Von der preußiſch⸗ polniſchen Grenze, 30. Juni. 
[Waffenſendungen. — Gefechte.] Maſſenhafte Waffenvorräthe 
(man ſpricht von 40,000 Gewehren) ſind von der polniſchen National⸗ 


— 


Turin und Mailand abgeſchloſſen. Den Verſendern liegt die Pflicht 
ob, die fraglichen Waffen bis an die polniſche Grenze abzuſtellen, von 
dort aus übernehmen inſurrectionelle Agenten deren Weitertransport. 
Welchem Verſender es aber gelingt, ſeine Sendung über die Grenze 
zu ſchmuggeln, der bekommt eine beſondere Prämie von der National⸗ 
regierung. — Im kaliſcher Gebiete nimmt jetzt die aufſtändiſche Aktion 
einen neuen Aufſchwung. Mehrere Abtheilungen ſind auf den Beinen 
und tummeln ſich theils kämpfend, theils ſtreifend umher. Taczanowski 
führt das Oberkommando ſämmtlicher Corps und leitet deren Opera⸗ 
tionen. Er ſelbſt hat 500 Mann Infanterie und 350 Reiter unter 
ſeinem unmittelbaren Befehle. Das Cavalleriecorps iſt vortrefflich or⸗ 
ganiſirt und uniformirt. Die Reiterei hat rothe Blouſen, blaue Con⸗ 
ſöderatki, graue Hoſen und hohe Stulpſtiefel. Als Waffe hat jeder 
Cavalleriſt einen Säbel, Revolver und Karabiner. Die Aufſtändiſchen 
ziehen von Ort zu Ort, requiriren und exequiren Pferde, Proviant, 
Bedarf aller Art und erheben auch Steuern. — In Litthauen ſind 
kleine Treffen, Gefechte und Scharmützel ſehr häufig. Am 22. gab 
etz einen Zuſammenſtoß in der Nähe von Wilna, am 23. wurde im 
Kreiſe Grodno gefochten. Die Aufſtändiſchen waren in dem erſteren 
Treffen total unglücklich, in dem zweiten bei Orana hatten die Ruſſen 
bedeutende Verluſte. Nach Grodno wurden 30 ruſſiſche Verwundete 
geſchafft, die Hälfte ſtarb auf dem Wege. — General Berg iſt mit 
der Ausführung der von ihm profektirten militäriſchen Diſtriktsorgani⸗ 
fation im Königreiche fertig. Fortwährend erhalten die Ruſſen friſche 
Truppenmaſſen aus dem Innern Rußlands. 120,000 Mann ſtehen 
ſchon jetzt in Congreß⸗ Polen. Rußland will mit aller Gewalt den 
Aufſtand niederſchlagen, daher das Aufraffen aller Kräfte. 

P. S. Eine neue und größere Schlacht iſt geſchlagen. Schauplatz 
derſelben war die Gegend von Koniecpol. Bei Szezekocine trafen die 
vertinigten Trupps Czachowski's, Zaborowski's und Okſinski's mit 
Oberſt Czengiery zuſammen. Verſchiedene Verſionen über das Reſul⸗ 
tat und den Verlauf des Kampfes find im Umlaufe, 300 Aufſtän⸗ 
diſche, heißt es, ſind gefangen, die übrigen zurückgetrieben. Czengiery 
ſoll verwundet ſein. (Oſtd. P.) 


** Ueber die neueſten Kämpfe in Wolhynien bringt der krakauer 


„Czas“ folgende Details: General Wyſocki hatte mit 1400 Mann 


Fußvolk und 400 Reitern, die in zwei Abtheilungen von ihm und 
Horodyski commandirt wurden, den 30. Juni an der galiziſchen Grenze 


Poſto gefaßt. Am 1. Juli Morgens 4 Uhr wurden die Ruſſen aus 


„Radziwillow verdrängt, und dieſer Grenzort von Inſurgenten beſetzt. 
Die Ruſſen, welche gegen Süden abgezogen waren, erhielten Verſtär⸗ 
kung, und eröffneten von Lewiatyn bei Slonowka einen Angriff auf 


Radziwillow, wo am 1. Vormittags der Kampf entbrannte und un⸗ 
unterbrochen bis Abends dauerte. Nach dieſem Kampfe, in welchem 
die Ruſſen bedeutende Verluſte erlitten, wandten ſich die Inſurgenten 
ſüdlich in die Wälder zwiſchen Niemirowka und Buczyna, wo ſich Wy⸗ 
ſockt mit einer dritten Abtheilung vereinigte. — Laut Nachrichten über 


das am 27. v. M. bei Przedborz ſtattgefundenen Treffen attakirte Oberſt 
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Czengieri mit 1000 Mann Infanterie, 4 Geſchützen und einer Abthei⸗ 
lung Koſaken, welche ſpäter durch telegraphiſch requirirte Hilfe aus 
Czenſtochau und Petrikau verſtärkt wurden, die unter Okſinki's Oberbe⸗ 
fehl ſtehenden Inſurgenten⸗Abtheilungen, und zwar die von Okſinski⸗ 
Lüttich, Zaborowski, Koſa und Rembowski, die insgeſammt 1700 gut 
ausgerüſtete Polen zählen. 
die Ruſſen total geſchlagen, wenn alle ſeine Mannſchaften in den Kampf 
gezogen wären, bevor das Czengieriſche Corps feine Verſtärkungen 
empfing. 

G. C. [Einigung der de mokratiſchen und ariſtokrati⸗ 
ſchen Partei.] Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze wird uns geſchrie⸗ 
ben: Die Stimmung der Polen in der jüngften Zeit läßt ſich dahin charak⸗ 
teriſtren, daß dieſelben wieder zu ihrer Sache mehr Vertrauen gewonnen 
haben, während daſſelbe zu Anfang dieſes Monats, wenigſtens in den 
meiſten Kreiſen, etwas erſchüttert war. Die Urſache der einen wie der 
andern Erſcheinung dürfte hauptſächlich in einer Art inneren Kriſis zu 
ſuchen ſein, welche zu Anfang dieſes Monats, allen Anzeichen nach, 
vor ſich gegangen iſt. Es war wieder der alte Streit zwiſchen der 
ariſtokratiſch⸗nationalen und der demokratiſchen Partei, welche letztere, 


im Gegenſatz zur erſtern, deren Hoffnungen hauptſächlich auf eine aus⸗ 


* 
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wärtige Intervention gerichtet waren, auf energiſcheres Vorgehen ohne 
Rückſicht auf das Ausland drang. Die äußerſte Spitze der demokrati⸗ 
ſchen Partei bildete Mieroslawski mit ſeinen Anhängern, welcher ſogar 


auch die öſterreichiſchen und preußiſchen Provinzen, wenigſtens die letz⸗ 


** 


teren, in den Aufſtand hineingezogen zu ſehen wünſchte, der aber jetzt 
alles Anſehen und faſt allen Anhang verloren hat. Die gemäßigt⸗ 
demokratiſche Partei dagegen, die ſich mit der ariſtokratiſchen ſonſt in 


allen Punkten geeinigt hatte, verlangte nur ein energiſcheres Vorgehen 


in Ruſſiſch⸗Polen, als die letztere wünſchte. Dieſes Programm iſt denn 
auch jetzt angenommen worden und in Folge der wiederhergeſtellten 
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Sonntag, den 5. Juli 1863. 


Einigkeit iſt das Anſehen der „Nationalregierung“ fortwährend im 
Steigen, und Adel wie Bürgerliche bringen die größten Opfer für die 
nationale Sache; in Preußiſch⸗Polen und Galizien wie in Ruſſiſch⸗Po⸗ 
len fließen die Geldbeiträge reichlich und die Rüſtungen werden mit 
größtem Eifer betrieben. Als charakteriſtiſch in dieſer Richtung führe 
ich die Aeußerung eines competenten Fachmannes an, daß nämlich ſeit 
Beginn der polniſchen Inſurrection auf die galiziſchen Landtafelgüter 
wenigſtens 8—9 Mill. Gulden Hypotheken aufgenommen worden find. 
Auch kann ich Ihnen meine neuliche Angabe nunmehr als ſicher beſtä⸗ 
tigen, daß binnen kürzeſter Friſt an der galiziſchen Grenze neue, gut 
equipirte Freiſchaaren auftauchen werden und zwar, wie ich jetzt erfahre, 
ſowohl an der Grenze des Lubliniſchen, als auch an der gegen Volhy⸗ 
nien zu; Gerüchte ſchätzen deren Geſammtzahl auf 5— 6000 Mann (2. 
Der Grenzübertritt dürfte ungefähr am 30. Juni ſtattfinden oder hat 
vielleicht ſogar ſchon ſtattgefunden. (S. d. lemberger Artikel der „Conſt. 
Oeſterr. Ztg.“). In der Auswahl der Führer, deren Behandlung und 
Beurtheilung zeigt ſich jedoch noch manchmal die Eiferſucht der Par⸗ 
teien; ſo werden Sie z. B. vielleicht bemerkt haben, wie der „Czas“ 
die Schuld der verfehlten letzten Expedition unter Jordan, einem Schütz⸗ 
linge der griſtokratiſchen Partei, von ihm ab und auf die Mannſchaft 
zu wälzen ſuchte, und wie die der demokratiſchen Partei angehörigen 
Führer Czachowski, Lelewel u. A. immer mehr auf die Hilfsmittel 
ihrer eigenen Kraft angewieſen waren, als die von Galizien und Poſen 
aus abgeſendeten Schützlinge der Ariſtokratie. Doch beginnen ſich dieſe 
Parteiſchattirungen jetzt wieder, nachdem die Einigung im Centrum er: 
folgt iſt, mehr und mehr zu verwiſchen. Eine Haupturſache der jetzt 
ſtattgefundenen Einigung dürfte wohl eben die ſein, daß die Ruſſen den 
Polen das Meſſer an die Kehle geſetzt haben und den Kampf jetzt 
nicht mehr blos ein Ringen um nationale Selbſtändigkeit, ſondern auch 
um Leben und Vermögen iſt. Mit ſeltener Hartnäckigkeit erhält ſich 
in den polniſchen Kreiſen das Gerücht, Langiewicz ſei aus Joſephſtadt 
entwichen und werde ſich demnächſt auf dem Kampfplatze zeigen. Ueber 
die Unwahrſcheinlichkeit des Gerüchtes glaube ich aber kein Wort ver⸗ 
lieren zu müſſen. 

Auch die „Lemb. Ztg.“, welche zwar in ihren Mittheilungen von 
einer Invaſion nach Volhynien noch nichts berichtet, ſchreibt: „Die In⸗ 
ſurgenten haben zwar Niederlagen erlitten, doch ſcheinen ſie nicht ver⸗ 
nichtet, und da die Macht, der ſie bei weiteren Unternehmungen be⸗ 
gegnen würden, noch nicht ſo groß iſt, um jede Bewegung unmöglich 
zu machen, ſo möchten wir an weitere Verſuche glauben, das blutige 
Drama fortzuſpinnen.“ N 


[Niederlage der In ſurgenten.] Die „Wien. Abendpoſt“ 
theilt die nachſtehende telegraphiſche Depeſche aus Warſchau, 2. Juli 
mit: Die unter den Befehlen Okſinski's in der Stärke von 2500 Mann 
vereinigten Trümmer verſchiedener Banden find bei Przedborz im Gou⸗ 
vernement Radom, weſtlich von Kielce, von den zuſammengeſetzten De: 
tachements Czengery und Roden angegriffen worden. Sie wurden 
am 24. Juni und dann in wiederholten Zuſammenſtößen auf der 
Verfolgung immer wieder geſchlagen, bis die Bande am 30. endlich 
ganz geſprengt war. f 
Eine 2700 Mann ſtarke Inſurgentenbande, welche unter Wawer's 
Anführung aus Litthauen kam, iſt am 26., 27. und 29. Juni bei 
Gruszek und Chruski geſchlagen worden. In dieſen Gefechten büßten 
die Inſurgenten ihr ganzes Gepäck und 19 Gefangene ein, unter die⸗ 
ſen die Anführer der Plänkler und des Trains. Wawer iſt verwundet 
und flüchtig, feine Bande zerſprengt. 


[Starke Inſurgenten-Corps aus Galizien.) Der „Conſt.] 
Oeſterr. Ztg.“ ſchreibt man aus Lemberg, 1. Juli: Ungeachtet der 
mit großer Wachſamkeit und Strenge von Seite der k. öſterreichiſchen 
Behörden aufrecht gehaltenen Grenzſperre haben zwei wohlbewaffnete, 
gut equipirte Inſurgententrupps, davon, das eine in der Stärke von 
1400 Mann Infanterie und 400 Mann Cavallerie bei Radziwillow, 
das zweite in der beiläufigen Stärke von 1000 Mann bei Podkamien 
die Grenze überſchritten und am 1. Juli 4 Uhr Morgens Radziwillow 
eingenommen. Das ruſſiſche Militär zog ſich in der Richtung gegen 
Krzemieniez zurück. Das Uebertreten einer dritten Inſurgentenabthei⸗ 
lung, die fait ebenfo ſtark wie die zweite fein ſollte, wurde vom öſterr. 
Militär verhindert, welches gegen 100 Zuzügler auffing und 50 Wa⸗ 
gen confiseirte. Dieſe Inſurgentencorps ſtehen unter dem Oberbefehl 
Wyſocki's, eines aus dem ungariſchen Kriege bekannten Generals; eine 
Abtheilung commandirt Horodyski. Die Inſurgenten führen mit ſich 
10,000 Stück Gewehre, die für die in jenen Gegenden ſich anſchlie⸗ 
ßenden Inſurgenten beſtimmt ſind. Drei Monate lang wurde dieſe 
Expedition organiſirt, ungeheure Opfer hat das Land gebracht, von 
denen man nur dann einen Begriff haben kann, wenn man bedenkt, 
daß allein die beim Grafen Borkowski, von deſſen Inhaftirung ich 
feinerzeit berichtete, confiscirten Gegenſtände einen Werth von 60,000 fl. 
öſterr. Währ. hatten; auch kommt gewiß jedes Gewehr, das ſich in 
den Händen der Inſurgenten befindet, auf das Doppelte ſeines Wer⸗ 
thes zu ſtehen, wenn man die geheimnißvolle, mit Gefahren aller Art 
verbundene Art und Weiſe des Transportes bedenkt, wobei übrigens 
jedenfalls der zehnte Theil der Confiscation verfällt. 

Wreſchen, 2. Juli. [Die Bauernwachen.] In den Kreiſen Konin 
und Wloclawek find die Bauernwachen größtentheils organiſirt, und 
5 55 der ruſſiſchen Regierung weſentliche Dienſte. Ihr Hauptzweck iſt, das 
Leben und Eigenthum der Bauern gegen die Angriffe der Inſurgenten zu 


ſchützen, und die Operationen des Militärs zur Unterdrü . Aufſtan⸗ 
des zu unterſtützen. Sie überwachen mit Argusaugen jede Bewegung der 


N 
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Wie es in dem Bericht heißt, hätte Okſinski revolutionären Edelleute und der von denſelben unterjtüßten und gebildeten 


eee e e bt und machen der Behörde ſofort Anzeige, ſobald 
ie etwas Verdächtiges wahrnehmen. Findet die Militär⸗Behörde Ni veran⸗ 
laßt, auf Grund einer ſolchen Denunclation eine Hausſuchung vorzunehmen 
oder ein Detaſchement zur Verfolgung der Inſurgenten abzuſenden, ſo dienen 
die Bauern in beiden Fällen in der Regel als Führer. Am 24. v. M. ka⸗ 
men zum Kommandanten der Grenzwache in Piotrkowo, im Kreiſe Wloc⸗ 
lawek, Hauptmann Deniken) mehrere Bauern aus der Umgegend von Iz⸗ 
bica, und meldeten ihm, daß der Gutsbeſitzer von Wola Sosnowa bei Izbica 
lebhaften Verkehr mit den Inſurgenten unterhalte, und ihnen Munition, Sat⸗ 
telzeug und Lebensmittel zuführe. Sofort zog Hauptmann Deniken an der 
Ei von 150 Grenzſoldaten und Koſaken, denen eine Bauernwache von 
15 Mann beigegeben war, nach dem genannten Gute, und nahm bei dem 
Gutsbeſitzer, der ſich bereits mit feiner Familie nach der Provinz Poſen ges 
flüchtet hatte, eine Hausſuchung vor. Sechs Stunden hindurch wurden von 
den Koſaken alle Zimmer, Schränke und Behältniſſe des Wohnhauſes und 
alle Winkel der Wirthſchaftsgebäude auf's ſorgfältigſte durchſucht, wobei Mö⸗ 
bel, Geräthe u. ſ. w. theils zerſchlagen, theils beſchädigt wurden. Von ver⸗ 
dächtigen Gegenſtänden wurden gefunden: mehrere Waffen, namentlich Pi⸗ 
tolen, Kugelformen, eine Menge fertiger Patronen und die Werkſtätte eines 

iemers aus Wollſtein. Der Wirthſchafts⸗Inſpektor und der Woyt, welche 
jede Verbindung mit den Juſurgenten entſchieden ableugneten, und auch nicht 
wiſſen wollten, wo ihr Herr geblieben ſei, wurden von den Koſaken gemiß⸗ 
handelt, und erſterer als Geſan ener nach Piotrkowo mitgenommen. Auch 
der arme Riemer, obwohl er ſich durch einen ag Paß e 
wurde jämmerlich zerſchlagen und ſein Paß ihm abgenommen. ährend 
der Hausſuchung ward die Bauernwache vor dem Dorfe auf der Straße po⸗ 
tirt, um auf die Ankunft des Gutsbeſitzers zu warten, der aber ſchon zwei 
Tage vorher ſich und ſeine Familie auf preußiſches Gebiet in Sichetheit ge⸗ 
racht halte. In Wola Sosnowa verſtärkte der Hauptmaun Deniken die 
Bauernwache noch um ſieben Mann, und zog dann in der Richtung auf Ko⸗ 
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wal weiter, um noch bei anderen Gutsbeſitzern, die ihm ebenfalls als Be⸗ 
förderer des Aufſtandes denuncirt waren, Hausſuchungen vorzunehmen. 
8 a (Bromb. Z.) 
Der „Preſſe“ werden folgende zum Theil ſchon gemeldete 
richten telegraphirt: ! 
Lemberg, 2. Juli. 
von 4 bis 9 ühr Morgens gegen die feindliche Uebermacht; die Ver⸗ 
luſte find beiderſeits groß, Horodyski iſt gefallen. Der verſpätet, um 
9 Uhr Morgens, heranziehende Wyſocki wurde bei Lewiatyn von über⸗ 
legenen ruſſiſchen Streitkräften attaquirt, und fand, mit Unterbrechung, 
bis Abends ein hartnäckiger Kampf ſtatt. Nach einem Scheinrückzug 


durch die Wälder von Buczyna drang das Hauptcorps Wyſockis bei 


Poczajow gegen Krzemieniek durch. 

Lemberg, 2. Juli, Nachts. Die „Gazeta Narodowa“ berech⸗ 
net den Verluſt auf polniſcher Seite in dem geſtrigen Kampfe Wyſocki's 
bei Lewiatyn auf 26 Todte und 63. Verwundete, den Verluſt der 
Ruſſen auf 265 Mann. — Die „Lemberger Zeitung“ meldet: In 
Brody wurden bis heute Mittags 70 Verwundete und faſt gegen 300 
Inſurgenten eingebracht. 3 

Lemberg, 2. Juli. Aus dem lopatoner Bezirk find Inſurgenten 
über die ruſſiſche Grenze nach Bereſteczka gezogen, wo Scharmützel 
ſtattfanden. Es wurden Verwundete nach Manaſtrzyk⸗Brodzki gebracht. 
Nach Angabe von Brody Eingetroffener iſt Horodyski's Corps unter⸗ 
halb Radziwilow zerſprengt worden und er ſelbſt ſchwer verwundet. 
Von der polniſchen Grenze, 3. Juli. [Rochebrun.] Von 
einem der polniſchen Nation angehörigen und an der jenſeitigen Grenze ay⸗ 
ſäſſigen Gutsbeſitzer, einem ſehr zuperläſſigen Manne, wird uns über den 
bekannten ehemaligen Zouaven Rochebrun Folgendes mitgetheilt: Rochebrun 
war bekanntlich 1 50 dor längerer Zeit auf dem Inſurreckionsſchauplatze ein: 
getroffen. Es fiel nun unangenehm auf, daß er mit dem Gelde der Polen 
ſich höchſt prächtig eguipirt hatte, und daß er, der in der franzbſiſchen Armee 
nur Corporal geweſen, nach einer bedeutenden Stellung im Inſurrections⸗ 
heere trachtete. In Folge deſſen gerieth er in Zwiſtigkeiten mit mehreren 
hervorragenden Perſönlichkeiten (es wird namentlich ein kurländiſcher Baron 
genannt); deshalb entfernte er ſich denn auch wieder und kehrte in ſein Va⸗ 
terland Frankreich zurück. Dort hat er es durch ſeine genauere Verbindung 
mit den Leitern der polniſchen Emigration zu ermöglichen gewußt, daß er, 
wenn auch auf einem anderen Terrain, doch im Intereſſe der polniſchen In⸗ 
ſurrection wieder thätig ſein wird, und daß gleichzeitig auch ſeine Wünſche 
in Betreff einer hervorrragenden Stellung erfüllt werden. So erklärt ſich 
denn ſein plötzliches Erſcheinen in Konſtantinopel, von dem in einer der letz⸗ 
ten Nummern Ihres Blattes berichtet ward. 


Griechenland. f 

[Die Landenge von Korinth] fol durchgeſtochen werden; der 
griechiſche Miniſter des Innern hat der Nationalverſammlung einen 
Geſetzesentwurf vorgelegt, um einer Geſellſchaft, die ſich für das Un⸗ 
ternehmen gebildet hat, die Conceſſton zu verleihen. Das Project rührt 
von dem frühern Miniſter des Innern, Chriſtopulos, her; die Geſell⸗ 
ſchaft macht ſich anheiſchig, den Canal binnen fünf Jahren zu vollen: 
den. Sie beanſprucht eine Conceſſionsdauer von 90 Jahren, nach 
deren Verfluß die griechiſche Regierung (wenn es dann noch eine giebt. 


D. Red.) den Canal um 3% Millionen Francs ſoll ankaufen können. 


Die Geſellſchaft will einen Sou (2 Nkr.) pr. Tonne von jedem den 
Canal benützenden Schiffe erheben. Die Landenge iſt bekanntlich nicht 
breit, etwa 1 Meile, aber von einem Gebirgsrücken durchſchnitten, und 
die beiden berühmten Häfen des alten Korinth am korinthiſchen und 
ſavoniſchen Meerbuſen find jetzt verſandet. Das Canalproſect iſt auch 


keineswegs neu, die lange Verzögerung zeugt für ſeine Schwierigkeiten; 


für den öſterreichiſchen „Lloyd“ wäre der Canal ſehr wichtig. 
Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 26. Juni. [Die öffentlichen Zuſtände in 
unſeren beiden Fürſtenthümern! ſcheinen von Tag zu Tag troſt⸗ 
loſer werden zu wollen. Der angebliche Entſchluß des Fürſten, ein 
aus der Majorität der Volksvertretung hervorgegangenes Miniſterium 
zu acceptiren, an welchen übrigens Niemand glauben wollte, iſt nun⸗ 
mehr definitiv ad acta gelegt, und es hält ſich in gutunterrichteten 
Kreiſen der Glauben feſt, daß der Fürſt den Entſchluß gefaßt habe, die 
National⸗Verſammlung für mehrere Jahre aufzulöſen, die freiere Be⸗ 
wegung der Preſſe aufzuheben und die Dictatur zu übernehmen. Es 
ſcheint ihn übrigens bisher davon nur der Gedanke, was wohl die 
Mächte Europa's dazu ſagen würden, zurückgehalten zu haben, und in 
dieſer Richtung ſcheinen von ihm auch bereits vertrauliche Anfragen ge⸗ 
ſtellt zu werden. Das Gerücht, daß demnächſt der engliſche Geſandte 
in Konſtantinopel, Sir Bulwer, in Begleitung eines Pfortencommiſſars 
hier eintreffen werde, erhält ſich, und wird ſeine Hierherkunft mit den 
verwirrten Verhältniſſen unſeres öffentlichen Lebens in Verbindung ge⸗ 
bracht. Mittlerweile werden die Agitationen der polniſchen Aufſtands⸗ 
partei im Lande unbeanſtandet fortbetrieben, Waffen geſammelt, Rekru⸗ 
ten geworben — jedenfalls eine eigenthümliche Erſcheinung, wie ſich die 
Regierung eines notortſch in vollſter Abhängigkeit des Zaren ſtehenden 
Fürſten gegenüber dieſen gegen Rußland gerichteten Agitationen fo voll⸗ 
kommen paſſiv verhalten kann. Für jetzt bleibt dieſe Erſcheinung räth⸗ 
ſelhaft, vielleicht dürfte die Zukunft einen ganz eigenthümlichen Anhalts⸗ 
punkt zur Aufklärung bieten. 


Amerika. 

Waſhington, 10. Juni. [Die Invaſion Lee's.] Der „France“ 
wird von hier gemeldet: Die Vereinigten Staaten befinden ſich in einem 
unausſprechlich paniſchen Schrecken. Die Conföderirten find an den obern 
Fuhrten, dort, wo der Fluß nur noch ein Bach iſt, über den Rappahannock 
gegangen, Mit 2 Diviſionen, 30 — 40,000: Mann ſtark, unter Ewell und 

ongſtreet, haben ſie Virginien durch das Thal Shenandoah durchzogen, ha⸗ 
ben den engen Landſtreifen, den der Staat Maryland an dieſem Punkte bil⸗ 
det, überſchritten, und ſind in Pennſylvanien eingedrungen. Dies iſt das 


erſtemal, daß das eigentliche Gebiet des Norden überzogen wird. Bei dieſem 


kühnen Einfall haben die Conföderirten einen eben jo bedeutenden als uner⸗ 
warteten Erfolg erlangt. Seit einem Monate ward von dieſer Invaſion ge⸗ 
ſprochen, und man hätte erwarten müſſen, daß die Regierung von Waſhing⸗ 


ſicht. Kaum 20, ann unter den Generalen Milroy und En . 
auf dieſem großen Gebiete vertheilt und haben bei 20 wichtige Bontionen 
und Militär⸗Intereſſen der erſten Ordnung zu vertheidigen. Sie wurden 
wie Stroh von den furchtbaren Angriffen der Conföderirten weggefegt, bei 
ihrem Rückzuge verloren fie faſt 2000 Mann, und hielten erſt in der wichti⸗ 
gen Bier von Harpers Ferry inne. Die Confoöderirten konnten ohne Hin: 
derniß bis zu den Ufern des Susquehannah gelangen. Die rechte Flanke 
des Generals Hooker iſt demnach vollſtändig umgangen; 
Rücken genommen, und, wenn die Conföderirten ſi nah Maryland wenden, 
können in 3 Tagen alle Eiſenbahnen, welche die Hauptſtadt mit dem Norden 
verbinden, genommen werden. Daher eine un 
der dies begriff, verließ ſofort den Rappahanno 


zur Vertheidigung Wa 
ton's. Er mußte eine Maſſe Kriegsbebarf und 


Eigenthum, die ungeheure 


Summen betragen, zerſtören. Alles iſt in Verwirrung von Newvork bis nach 


Waſhington; 100,000 Milizen ſind zu den Waffen gerufen worden. Lee 
rückt mit 100000 Veteranen unter den beſten Generalen der Confbderation 
heran, und wenn Hooler keine große Schlacht gewinnt, iſt Washington in 
Gefahr, und all die Milizen werden weggefegt werden. 

si an a n. Ne 

Tri 3. Juli. Ueberlandspoſt mit Nachrichten aus Calcutta bis 
5, aus Bombay bis 9. Juni. Cs geht das bisher unbeftätigte Gerücht, 
der König von Birmah ſei ermordet. Nachrichten aus Kabul vom 13. Mai 
melden noch nichts von der Einnahme Herats. 


Nach⸗ 
Geſtern kämpfte Horodyski bei Radziwilow 


ton SE EEE, Mann haben würde. Nichts geſchah in e a 


Waſhington im 


beure Gefahr, und Hooker, 2 
ing⸗ 
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ö Er ' die Li 1e fi die. u ecbaende Rechte⸗Oder⸗ufer⸗ 
ahn b u Aral kan: a ar ee worden. gt 
treff des Bahnhofes kann ferner die recht erfreuliche Mittheilung gemacht 


au 


20 init. & * Bali: 
‚Provinzial- Bettina. 
Breslau, 4. Juli. [Tages bericht. 

„7 Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
don den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Propſt Schmeidler, 
1 red. Dr. Koch, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Pred. 1 Pred. 
. Daondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Cecl. Laffert, Paſtor Ulbrich (Be⸗ 
h thanien), Prof. Dr. Meuß (akadem. Gottesdienſt). 8 Kr 

eder aer e Subjenior Herbſtein, Dial, Dr. Gröger, 
Lector Schröder, Paſtor Faber, Kand. Döring (11,000 Jungfr.), Pred. Kutta, 


Paſtor Stäubler. N 
wurden von Sr. fürſtbiſchöfl. 


der Paid n ff high de Phe bie uon den eh e 
er Beſuch nicht ſo zahlreich als früher. Die von dem Wirth getroffene ahnhofes 0 a teuliche, 
Arrangements waren gut gewählt; am Abend ſchloß ein Vall das gemüthe werden, daß in dieſer Beziehung die fortwährenden Bemühungen unſeres 
liche Feſt. ER : [Han Dürgermeiſters keinesweges erfolglos geblieben und ‚alle: eifel 
„„Die Schießübung der Schleſ. Artillerie- Brigade Nr. 6.) und Meinungsverſchiedenheiten darüber nunmehr behoben ſind. Der Jahn 
Bekanntlich werden die Schießübungen der Brigade auf dem Schießplatze bet | hof ſoll, dem Rektungsthore gegenüber, und hochſtens 100 Schritt von dieſem 
Carlowitz vom 14. Juli e. ab ihren Anfang nehmen, und, mit Ausnahme entfernt zu liegen komen und man würde von ihm aus, in ſchnurgrader 

der Sonntage, an jedem Vormittage bis incl. den 14. Auguſt e. fortdauern.] Richtung durch das enen und die höchſtens 100 Schritte lange Feld⸗ 
Der Anfang der Schießübung erfolgt jeven Tag, wenn es die Umſtände nicht brunnenſtraße entlang, direlt Anz, unſern Marktplatz gelangen, eine Verbin⸗ 
anders en jollten, Früh um 7 Uhr, und am 23. Juli und 8. Auguſtſ dung, wie ſie wohl eine zweite Stadt nicht aufßzuweiſen haben dürfte. Die 
wird des Abends geſchoſſen werden. — Die Brigade wird die größtmoͤg⸗ Sud af des Bahnhofes in der befehrieuenen Art iſt übrigens für unſere 
lichſten Vorkehrungen treffen, am Unglücksfällen vorzubeugen. Die dem] Stadt als eine Lebensbedingung zu betrachten, indem unſerem . 
Schießplatze ſich nähernden Perſonen haben den Weiſungen der aufgeſtellten mau gewiſſen Wünſchen Rechnung getragen und den Bahnhof in die Nähe 
Sicherheitspoſten und Diſtanciers unbedingt Folge zu leiſten, da ſolche die] des jüdiſchen Friedhofes gelegt hätte, — dann ein jeder Verkehr abgeſchnitten 
Rechte als Schildwache haben. Beſonders ift darauf zu achten, daß die Be⸗ worden wäre, der ihm durch Erbauung der Bahn eben zugeführt werden ſoll. 
wohner der benachbarten Ortſchaften keine der von ihnen etwa während der] Der Ausführung der projectirten Rechten⸗Oder⸗Ufe „Bahn ſteht, wie verlau⸗ 
Schießübung aufgefundenen Geſchoſſe nach ihrer Wohnung mitnehmen, ſon⸗ tet, nur noch ein, aber ein Haupthinderniß entgegen. Es ſollen nämlich die 
dern diejelben an das Artillerie⸗Depot zu Carlowitz abzuliefern haben, bei] dazu erforderlichen Kapitalien noch nicht vollſtändig gezeichnet ſein, was um 
Vermeidung der im § 349 des Strafgeſetzbuches vom 14. April 1851: feſt⸗ ſo mehr befremden muß, als die Nothwendigkeit der Bahn allgemein aner⸗ 
geſetzten Strafe bis „0 Thlr. oder 6 Wochen Gefängniß. kannt und deren Rentabilität auch dann außer allem Zweifel iſt, wenn ſei⸗ 


. lrieſterweihe.] Heut Vormitta 
Gnaden dem Fürſtbiſchof Herrn Dr. Heinrich Förſter in der Kirche zum 
* Ben Kreuz 43 Zöglinge des hiefigen Alummats zu Prieſtern geweiht. 
Ei Letztere Anſtalt beſuchten in dieſem Jahre überhaupt 45 Zöglinge. Einer 
3 Tonnte aber wegen Kraulheit, ein anderer wegen des nicht vorhandenen ge⸗ 
. ſetzlichen Alters nicht die Weihe erhalten. f N 
5 e [Pr Geigers Abſchiedsrede.] Heute Morgen 9% Ubr hielt 

der Rabbiner Hr. Dr. Geiger in Folge ſeines Abganges von Breslau, in 

der großen Synagoge ſeine Abſchiedsrede. Wie zu erwarten wär, hatze ſich 


ur i 2 Zubi 5 a 3 der Gemein S A u P 70 5 An 15 f Hoff f 8 di 
3 e en . Ken nicht nur aan Gemeinde, a x [Statiftif des breslauer Landkreiſes.] Das hieſige Kreis: tens des Staates keine Zinsgarantie geleiſtet wird. Hoffen wir, daß die eh⸗ 
* aus anderen Kreisen Agenden dee 5 ber hielt re Blair meldet: Der Kreis zählt 1 Marktflecken (Rothfürben), 201 Dörfer, lenden Zeichnungen in nächſter Zeit erfolgen. 
. f 1 . 5 eee zn NER! 98° 17 Vorwerke, 6 Colonien, 10 einzelne Etabliſſements, 3 Forſthäuſer, 2 bes N Furze { 
ER diegenen Vortrage einen kurzen allgemeinen Rückblick auf vie Zeit feiner 191 8 F terlagen Denmal des e Beuthen, 3. Juli. [Gasanſtalten.] Binnen Kurzem ſteht der 
i 3 9 f Zeit ſeinerf wohnte Mühlen, J einzelnes Haus (Wachterhaus beim Denkmal des Fürften Ban mehrerer Gasanſtalten in unſerem Kreiſe in Ausſicht, welche zwar zur 


e am hieſigen Orte und gab der Hoffnung Raum, daß, wenn er 
auch fern von der Gemeinde ſei, er dennoch in ihrem Herzen ſtets innewoh⸗ 
nen werde als ein Solcher, der nicht dem Golde diente der nicht die Knie 
vor dem äußern Glanze beugte, aber ein Herz hatte für Noth und Elend. 
Fi Auch er werde der theuren Gemeinde nicht vergeſſen; die Frucht, die er zur 
Reife gebracht, werde ihm in Zukunft nicht werthlos erſcheinen. Außerdem, 


Blücher zu Krieblowis), — Vo Säculariſation gehörten an Ortſchaften: Jen 5 > 5 3 5 1 

a da ad % // 

St. Joaunem 3, dem Collegiat-Kröugftift 2, der Bicarien⸗Communität ad St. wohl doch den Bewohnern der betreffenden Ortſchaften auch zu Gute Bruhe 

erueem 1, dem Sandſtift 7, dem 9 atthiazftiit 7, dem St. Vincenzſtift 10, dürften. welch ihre hal Be he el 58 a 1 
„ * „ 1 pi Nit. % em Et. A ce 2 17 22 er — = 

St Flarenſtit 7 S ene AR on Sr @, ergriffen, welche ihre Waſſerhaltungs⸗ un rder⸗Maſchinen, un f 

dem St. Clavenftift, 7, den St. Catharinenſti 6, der Fommende St, Corpus zugsweiſe die Galmei⸗Aufbereitungs⸗Anſtalten, für deren Betrieb eine gute 


Be, ; euer 5 1 Be iſti 8. — E eliſche Kirchen ſind im Kreiſe 7, katholiſche 30 Ag N. it ; ten 
* was er hier geſchaffen, hinterlaſſe er noch ein theures Kleinod: das Grab Cbriſt 5. —Ebangeliſche kirchen And im Kreie 7, oliſche 90 Beleuchtung unumgängliches Erforderniß it, mit Gas erleuchten und den 
. mal ſeiner Gattin, das er der Obhut der Gemeinde anvertraue. Dieſer felbft en pe eki Sc ten Aar e ese . mi 40 Ban der Anſtalt noch im Laufe dieſes Jahres in Angriff nehmen und vol 
25 aber rufe er das Wort Davids als Abſchiedsgruß zu: „Ziehe bin in Frie⸗ Lehrern und 12 Si 1 7 enden will. Die Anſtalt ſoll in einem ſo großen Maßſtabe erbaut werden, 9 
deen und zur Vollendung!“ — Ein lautes Amen war die einſtimmige Ant: Lehrern und 11 Hilfslebrern. N q r en dc ö ei 

8 9 — In zweiter Reihe dürfte die fiskaliſche „Königin Louiſe⸗Grube bei Zabzre 


Be: wort der ſichtlich bewegten Berfammlung. 

. 1 Geſtern Abend mit dem wiener Schnellzuge iſt Se. Excellenz der kom⸗ 
el des VI. nn b. Mutius ers ai wo⸗ 
8 } elbe vor einigen Tagen zur Truppeninſpizirun eben ; 

3 Hierher zurückgekehrt. E a 55 A Au a 
2 A [Poſtaliſches.] Bei den feit dem J. d. M. neben den bisherigen 
* Voftanftalten hier neu eingerichteten Stadtpoſtexpeditionen, welche Klofteritr. 
Nr. 18, Gräupnergaſſe Nr. 1 und Mehlgaſſe ! in Wirkſamkeit getreten find,’ 
werden, was ſehr wichtig für das Publikum erſcheint, auch kelegraphiſche 
Dope chen angenommen. Ueberhaupt ſind den Stadtpoſt⸗Erpeditionen fol⸗ 
gende Geſchäfte zugewieſen: Die Annahme gewöhnlicher und recommandir⸗ 
ter Briefpoſtgegenſtände, die Annahme von baaren Einzahlungen und Poſt⸗ 
3 vorſchüſſen, jo wie von Geldbriefen und Packeten mit declarirtem Werthe, die 
8 Annahme von Packeten ohne declarirten Werth, der Verkauf von Freimarken 
1 und Francocourerts und die Annahme der Abonnements auf Zeitungen, 
N Amtsblätter und Geſezſammlungen. Für den Verkehr mit dem Publikum 
. ſind die Dienſtſtunden feſtgeſetzt worden: im Sommerhalbjahr von 7 Uhr, 
N im Winterhalbjahr von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. Die Bureaus 
5 ſind alſo ununterbrochen bis auf die Sonn⸗ und Feſttage unter den gewöhn⸗ 
Bi lichen Einſchränkungen geöffnet. Die Stadtpoſt⸗Expeditlonen find. Zweig⸗Er⸗ 
2 peditionen des hieſigen Peſt⸗Amts und ſind Anträge, welche fie betreffen, an 
jenes zu richten. Anſcheinend wird bis jetzt die Stadtpoſt⸗Expedition auf der 
N Mehlgaſſe (in der Odervorſtadt) am meiſten vom Publikum benutzt. } 
Br: [Der Zug aus Warſchau! hat heute in Kattowitz den An: 
SE Thluß an den myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 
398 "m [Sommertheater.] Die geſtrige Wiederholung der Wollhei m'ſchen 
ee „Undine“ fand die Arena gut beſetzt und befriedigte Algemene. Jah then 
AZBVntereſſe, welches ſich für das neue Stück vielfach kundgiebt, dürfen wir ans 


‚4 i. iebſt ; den: neue Schweid⸗ mit dem Bau einer Gasanſtalt vorgehen. Es liegt dort ſogar der lan 
Ahe San Nr. 20 lune 92 7 int, Henke Nr. 7 1 8 — vor, nicht nur die Etabliſſements über Tage, ſondern auch die unterirdiſchen 
rauer Düffelrod, ein Paar neue fahlleverne Stiefeln und ein brannledernes Baue mit Gas zu erleuchten. Das. Letztere dürſte jedoch bei 3 
Portemonnaie mit Meſſingbügel und circa zwei Thaler Inhalt. Leichtigkeit des Gaſes beſchwerlich ſein, indem man daſſelbe entweder mitte ſt 
Geſtohlen oder verloren wurden: eine braunlederne Vrieftaſche, enthaltend feiner obenſtehenden Maſchine in die Grube drücken, oder mittelſt einer unten 
einn Gewerbeſchein pro 1863 auf den Handelsmann Iſaak Schwarzer aus ſtehenden einſaugen müßte. Wenn dieſe beiden Werke mit gutem Beiſpiel 
Groß⸗Baudis, Kreis Neumarkt, lautend, ferner zwei Pfandſcheine, verſchie⸗ vorangegangen ſein werden, ſo iſt gewiß nicht zu zweifeln, daß auch lee 
dene andere Papiere und acht Thaler in Kaſſen⸗Anweifungen. großen Hüttenwerke, wie Laurahütte und Königshütte, bei denen die Beleuch⸗ 
Abhanden gekommen iſt: einem Herrn, angeblich während ſeines Ver⸗ ung ebenfalls eine Sache von höchſter Wichtigkeit iſt, ihre 8 Gas⸗ 
weilens in einer Conditorei, ein Portemonnaie mit circa achtzehn Thaler | Anſtalten errichten werden. — Der Deſerteur der 6. Comp, . anie ri g 
Inhalt: ein junger ſchwarzer flodhaariger Hund mit einem kleinen weißen veſſen Entweichen ich Ihnen unterm 18. v. M. meldete, 1 15 Po ab 1 i | 
Flecke an der Bruſt. f gen und durch Koſaken bei Michalkowitz an preußiſches Militär überliefe 
. 9 1 9 eine 1 00 ; 177 055 de e HN = worden. f 
Taſchentuch, ein Paar graue gehäkelte Handſchuhe, eine Hälelarbeit und 7 i : 51 on 
eine Quantität Baumwolle; ein eee Hemde; ein ſchon gebrauchtes Re 1 a Fu eine ae 40 rag 905 am 
Shawltuch mit blauem Spiegel; ein Hausſchlüſſel; eine weiße Schürze; Nechtsanwalle, Herr Seat, UF Wer d zwar ebenfalls durch Verſetzun 
din Paar Glacee⸗Handſchuhe; ein rothledernes Geldtäſchchen mit einer klei] Adern Beamten verliert unſere Stadt, und zwar ebenfalls durch Ver % 
nen Summe Geld und einem Heinen Schlüſſel; ein herrenloſer Handwagen. nk deen ene 19 05 PR Na 7 75 7 Seiden 
Als herrenloſes Gut an die Polizeibehörde eingeliefert: eine Reiſetaſche, dankte in der tebten 11 5 erer U pleſen hre u e ba J ber ere 
in welcher ſich nachſtehend bezeichnete Gegenſtände befinden, ein Deckbettüber⸗]den für die Treue, mit der er in dieſem Eprenam Ahle ar Turn⸗ 
zug, 2 Kopftiſſen⸗Aleberzüge, eine weiße Bettdecke, eine blaue Kaffeeſerviette, wähnten Sigung wurden auch dem hieſigen Feuer Aettunges ind dn 
ein Betttuch, ein Paar Parchent⸗Unterhoſen ein leinenes Hemde, eine weiße] Vereine die Diäten und Reiſekoſten für einen Deputirten zum 3 
Piqué⸗Weſte, ein Vorhemdchen, ein Halsfragen, ein Paar alte graue Buts⸗] der Feuerwehr» und Feuerrettungsz Vereine gewährt. Bui der Verhandlung 
117% %% erten 10 Ka 
‚ 3 f err aus Lubonig' und anerkannt, daß der ei 0 m Feuersbrünſten ii 
Gef A ia ft. EL. Kaner, a. Wen. gehe v. alkenſtein, ber ie Gagen habe. aeg hate kr, Deneretungs-Berein, et heut 
. L af GE 3 RE Tr Prala ar sh wieder Gelegenheit, ſeine allſeitig anerkannte Opferwi 3 8 
und Commandeur, ee te e e (Stwa um 7 Un 1 55 A fe d i d ESC —9 I; 55 
Nunferd ö ; ann 4%, Hirfchberg, 3. Juli. ie neunte General: Berfammlung Trynnek (einer ‚Borftadt) Feuer entſtanden, das alsbald eine ziemlich bedeu⸗ 
nehmen, daß, der Crfolg unſere Erwartung übertreffen wied. Cs iſt jeden des 7 älefifhen heine der Guftan-Adolph- Stiftung] tende ee Holm Menſchenleben ſind zwar nicht zu beklagen, doch | 
fand am 1. Juli in Hirſcherg ſtatt. Kaum angelangt, begannen die Abgeord⸗ſollen mehrere Stück Vieh verbrannt fein, und auch der ſonſtige Schaden iſt 
neten der Zweigvereine ſchon um 5 Uhr Nachmittags im Rathhauſe ihre icht unerheblich. Es iſt das nun ſchon die dritte Feuersbrunst, die uns im 
eruſte Thätigkeit, um die nöthinen Vorberathungen für die Verhandlungen] Verlaufe der letzten fünf Wochen beimſuchte. — Als Deputirter zum Vereins⸗ 
am Feſttage zu treffen. Nach Beendigung dieſer erſten Arbeit verfammelter | age des Feuerrettungs⸗Vereins iſt Herr Kaufmann L. Pollack, der wohl⸗ 
ſich Abends gegen 8 Uhr ſämmtliche Abgeordnete, Gäſte und mehrere Mit⸗ derdfente Gründer und Dirigent des hieſigen Vereins, erwählt worden. — 
glieder des hieſigen Zweigvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung auf Gruner's]! An dem leipziger großen ner dee iel Vorausſichtlich mehr als 20 Mit⸗ 
elſenkeller. Der Sängerchor des hieſigen königl. Gymnaſiums erfreute die glieder in Turnvereins an en. Auch auf das große Bild, welches in 
zahlreiche Verſammlung durch den trefflichen Vortrag mehrerer Geſänge. Der] V ung des nationalen Feſtes erſcheinen wird, iſt hier vielfach ſubfcri⸗ 
ſehobenen ernſt⸗heiteren Stimmung entſprechend ſchloß das altehrwürdige] dirt worden. zeigt, daß im Turnverein eine große Regſamkeit herrſcht 
utherlied „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“, von anweſenden 8 vor⸗fund daß die gegenwärtigen Verhältniſſe durchaus nicht erſchlaffend ein⸗ 
lch gel die ene re 15 A Morgens N 1 1 Nan on wirkem r „ 
iche Feſtzug in Bewegung durch die mit Laubgewinden und Blumen freundlichſt ge⸗ FFFFTTCCTCCCTTVTT—T—....——— 5 
ſcndchen Straßen nach dem lieblichen Gotteshaufe der Gnadenkirche. Woran F Mepoini.). 2. SIDELEN. Der biefige, Aae 
wurde das Kreuz getragen; dann folgten Kinder aus den Landſchulen der] Meldet: Bekanntlich war der Referendar Selben e ce wegen Beleidigun 
Kämmereidörfer; daran ſchloſſen ſich die erſten drei Knabenklaſſen der biefi- | Neliger Offiziere und des Ehrenrathes derſelden zu Geldſtrafen verurkheilt 


N 
Aan: Aatpoliſche Schulen Wit bens viel daß ſie eventuell an andere Gruben oder an Private Flammen abgeben kann. 


* falls ein günſtiges Zeichen, wenn von einer Novität geſagt werden kann: 
9 „Man ſpricht davon“. Nun, die. „Undine“ iſt heute in Aller Munde, die 
* ſich für die Sommerbühne intereſſiren, und die Urtheile lauten faſt ohne 
5 Ausnahme nur aufmunternd und vortheilhaft. Se 
* ; - — [Sehens w ürdigkeiten.] Seit 1 Zeit haben ſich die Schau⸗ 
. ſtellungen am Zwingergarten um die Böhleſchen, Panoramen vermehrt, 
die eine Reihe vorzüglicher Illuſtrationen zu der Bibel, der alten und neuen 
1 Geſchichte bieten. Die Figuren, Landschaften und Architecturbilder erſchei⸗ 
a nen in natürlicher Größe; Abends iſt die Halle durch Gas brillant erleuchtet. 
. E Herr Seidler, deſſen unterhaltende Vorſtellungen im Calc restaurant 
3 viel Beifall, aber wenig Theilnahme fanden, wird ſich nächſte Woche im 
2 Volksgarten produciren. 3 RANG H u 
2 . [Botanijches.] Aus Mera 70 — ein Brief unſers Mitbürgers Hrn. 
r Dr. Milde eingegangen, wonach die Heilung ſeines langjährigen Bruſtleidens 
erfreulich fortſchreitet, ſo daß derſelbe wohl in Kurzem vollkommen hergeſtellt 


Veranl 


I Mm feinen biefinen Wirkungskreis (als Lehrer der Naturwiſſenſchaften) zurück- gen evangeliſchen Stadtschule, worauf die Schuler des biefigen königlichen] Werden und kamen dieſe Prozeſſe in zweiter Inſtanz bei dem konigl. Appell: 
. Shen wird. Einſtweilen e den ſtrebſamen Junge Och Di Gymnaſiums folgten alle geleitet von Marſchällen mit Schmpen und . n ee d de e, de 
N. Ausarbeitung feines Werkes über die Equisetageen (Scha telhalme), wobei] ben, welche die Stadtfarben verkündeten. Nun folgte das Elger ſche Muſſk⸗ er Vene dato und Anklage na 0 90102 


Co dann das aus 24 Perſonen beſtehende Feſt⸗Comite, worauf der Vor⸗ BSH ! 2 h N 
and des Ihlelicen Humer va Guftap-Ahotyprekftung und die den des Strafgeſezbuches, reſp. K 37 des Preßgeſetzed gab. Wie uns mitgetheilt 
dieſem eingeladenen Chrengäfte, darunter auch Herr Conſiſtorialcath Wachler, ird ißt dieſer Prozeß jetzt in erſter Inſtanz dahin entſchieden worden, daß 
folgten: daran ſchloſſen ſich die Herren Abgeordneten der ſchleſiſchen Zweig⸗[eer Vorfaſſer des Referats zu 10 Thlr. und der verantwortliche Redakteur 
vereine, denen die nicht als Abgeordnete am Feſte theilnehmenden Herren | zn 2 Thlr. Strafe verurtheilt worden ſind ; BR" 97 
Geistlichen folgten. Im Ganzen waren an 115 Geiſtliche anwefend. Nun] I] Liegnitz. Das hieſige „Stadtblatt“ meldet: Verfloſſene Mittwoch 
folgten die zur Theilnahme am Feſte eingeladenen königlichen und ſtädtiſchen[den 1. d. M., wurden 50 dei, Hapnauer⸗Vorſtadt bei dem Ausſchachten des 
Behörden, einſchließlich des Lehret⸗Collegiums am hieſigen Gymnasium, wo⸗ Grundes zu dem Neubau eines Hauſes der Schädel und die Beinknochen 


er fleißig die Abhänge der tyroler Alpen durchſtreift. Unter der reichen bo⸗ 

er taniſchen Ausbeute dieſer Excurſionen fand ſich eine bisher nicht gekannte 

a Flechte, welche Dr. M. mit dem gedachten Schreiben an unferm berühmten 

Lichenslogen Herrn Prof. Dr. Körber gelangen ließ. Dieſer hat nun die 

als neu und eigenthümlich erachtete Flechte zu Ehren ihres Endeckers mit 
dem Namen Stenocybe Mildeaua belegt. 


AY [Studenten:Liedertafel,) Bei der nächſten Aufführung der 


. 0 
us ieſigen Studenten⸗Liedertafel wird letzterer der i „ei Her har dl - Die Ri ifwelrc 
& Oenanderich abftatten" und fh. zu deen Feet ge begehen. Sieh rauf die 125 585 eh e 1 0 und 5 5 We at 1 850 ane Se Fl ee ee 
® werden die Mitali 8 1 a ; NY: ſentanten⸗Collegium, die Rund Schulvorjtände der hier eingepfarrten ug 5 a iA ; ö 2 n er 1 
Mitgliever des genannten Bereins, ſich nicht aettb betbetligen, Dorfſchaften, die hieſigen und auswärtigen evangeliſchen Lehrer und Mit⸗] wurde bereits vor einer Reihe von Jahren abgebrochen und der Platz in 


einen Garten umgeſchaffen. Die aufgefundenen Knochenfragmente laſſen faſt 
mit Sicherheit auf ein Verbrechen ſchließen. b N 
Jauer. Unſere „Unterhaltungsblätter“ melden: Am 2. Juli hat 
ſich ein 15 trauriger Vergiftungsfall zugetragen, der zwei Mädchen von 6 
und 3 Jahren, den einzigen Kindern armer Arbeitsleute auf der Neuſorge, 
das Leben abr Die Mutter der Kinder war nämlich Nachmittags an 
einem andern Orte als Wäſcherin beſchäftigt und die Kinder Bon ihr dahin 
gefolgt. Dort findet eine dritte Perſon, man ſagt ein Dienſtmädchen, hinter 
einem Holzhauſen eine Düte mit kleinen weißen Kügelchen, die ſie für ſoge⸗ 
nannte Pimpernüſſel hält und den Kindern, um ihnen eine Freude zu ma⸗ 
chen, giebt. Die Finderin koſtet auch davon und wird nun inne, daß der 
Inhalt der Düte in Giftkügelchen beſteht. Sofort wird den Kindern die Düte 
entriſſen, doch leider hahen ſie ſchon zu viel von der täuſchenden Waare ger 
noſſen, ſo daß ſelbſt ſchleunige ärztliche Hilfe nicht mehr im Staude iſt, ihnen 
1 1 Pi Sie ſthrten nach unſäglichen Schmerzen in der darauf 
olgenden Nacht. i e s K 
l . Reichenbach. Zu dem am 30. Juni abgehaltenen Viehmarkt waren 2 
317 Pferde, 337 Stück Rindvieh, 1670, Schweine, 50 Schafe und 12 Ziegen 
zum Verkauf geſtellt. — Wie dem „Wanderer“ mitgetheilt wird, iſt kürzlich 
der Sohn des hessen uhr F. in Steinkunzendorf im Wald von einem 


1 ſondern unter den Räumen der Zuhörer i Sitze ei Der T. N \ 7 . 
* N je Abrung: Telbft men nich betet; fer de 1 Deſelbe vat glieder des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde 
Dem 20. d. Mts. nicht fiat finden wird. Wie früher wird auch diesmal das flo wie ſonſtige Feſttheilnehmer den Zug bildeten. Bei dem Feſtgoktesdienſt 
Springer'ſche Lokal gewählt werden. fungirten die Herren Superint. Mehwald, Anders und Geitner, Herr Paſtor 
( eEeschwurgerichtliches] Im E des Jabres 1862 „ i Letzner hielt die Predigt über Joh. 16 V. 24. Geſammelt wurden 168 Thlr. 
bdionntenber Theil des Städich 1 Vr De es Ja 91 ilig e es Herr Conſiſt.⸗Rath Baron ſprach Collecte und Segen. Nachm. 1 Uhr verſam⸗ 
ER Feuersbrünſt Städtchens Bralin don muthwillig angeſtifteten mielte man ſich abermals in der Gnadenkirche. Nach dem vorgelegten und gebil⸗ 
Rn 80 dlich en zeritört, 8 geſteigerten Wachſamleit der Behörden gelang ligten Unterſtützungsplane hatte man über 4400 Thlr. zu verfügen. Der 
5 Ferch ich, die Gefahren im Entſtehen au unterdrücken; der Verdacht der Thä⸗ Gemeinde Briesnitz bei Sagan wurden 417 Thlr. zugewieſen; der Gemeinde 
n Mana en ſich auf den erſt 20 Jahre alten und bisher unbeſtraften[Spalow in Böhmen 100 Thlr., dem Seminar zu Bielitz 100 Thlr., in den 
* Sal ene diene nton Ba — 85 en 3 die Brände Aubin Alumneum zu Teſchen gleichfalls 100 Thlr. — Nach einer Mittheilung vom, 
7 auf den Ber 1 1 des > 15 1 N e oa eee e der Centralvereine ergab ſich, daß derſelbe auf der letzten Verſammlung zu Nürn⸗ 
BEN her Ehen) en 01 — . 5 kowack, ſeines eigenen Vaters und in berg an 578 Gemeinden 165,000 Thlr. geſpendet, und daß eine Geſammt⸗ 
. FN ten Kin lich ürgers Dier a eg ig bei Be Einnahme von 175,000 Thlr. zur Verfügung jet, Als Deputirte nach Lü- 
3 Aale nal 9 1 e zeugen nur der polpiſchen Sprache mächtig ein Dole beck, woſelbſt die nächſte Hauptverſammlung ſtattſinden wird, wurde gewillt 
* Angeklagte itwirkte, ergab ein ſo unllares Bild, daß die Geſchwerenen den] Staptrath Becker, Paſtor Letzner und Paſtor Dr. Weber. In den Vor⸗ 
Ne erſplgte. n für nicht ſchuldig erlläcten, und demgemäß feine Freiſprechung Kann des fehlef. Hauptpereis wurden wiedergewählt: die Herren Brei 
Re [Das Wee 8 Schmeidler, Bürgermeiſter Dr. Bartſch und Paſtor Letzuer. Schleſien zählt 

N Liſſa, Klett Das Unwetter] von geſtern Nachmittag hat die Ortſchaften 61 Zweigvereine. Die Geſammt⸗Einnahme des ſchleſiſchen Hauptvereins ber 
Pe 1 5 inbaide, Maſſelwitz, Schottwiz, Polanowitz und Lilienthal beſonders trug im abgelaufenen Jabre 18,975 Thlr., die Geſammtausgabe 11,741 Thle., 
rn 16 9e die vielverſprechende Ernte ER Nichte gemacht. In Liſſa | wornach ein Ueberſchuß von 7216 Thlr. bleibt. Außerdem find noch Be 
. lagen die Schloſſen auf der Straße ein paar Zoll hoch, ſo daß man keinen den 5000 Thlr. in Hppothelen, 500 Thür. in Renten briefen und einige flei⸗ 
1 8 ſah an Senke nt 8 9 2 dieſe en i. Fele nere Se en In 1 drei mec ee a Kirchen⸗ 
a re ) 5 ; geheuer gelitten; auch an den Fenſter⸗[C 845 Thlr. ergeben, an Beiträgen ſind etwa 45 hlr. eingegan⸗ 
1 ſcheiben hat das Hagelwetter nicht unbedeutenden Schaden berhrfadht. a a So Sieg Get 
„bb mc en Auf einem Neubau in der Kreuzgaſſe verun⸗ 


Raubſchützen 90 choſſen und dabei an der Hand und im Geſicht verwundet 
\ n 115 


worden. i . 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 4. Juli. [Schwur gerichtliches] „Alles ſchon dagewe⸗ 
ſen“ — dieſe Spruchweisheit Ben Akibas iſt zu Schanden geworden an einer 
hoͤchſt ſimplen Criminalgeſchichte, die einzig in ihrer Art ſein dürfen, obgleich 
ſie gegenüber dem tragiſchen Leihbibliothekenfutter nicht mehr wie eine Idylle 
iſt. Aber die Criminal ⸗Idylle hat auch ihren tragiſchen Anhauch — wie 


gen. Zum Feſtorte für die Mae Verſammlung wurde Brieg gewählt. 
| 
könnte fie ſonſt vor dem grünen Tiſche ſpielen —, ihr Held kann vielleicht 
| 


Um 6 Uhr Schluß der Verſammlung. Um 7 Uhr Feſtmahl auf Gruners 
Felſenkeller. Hier wurden 17 Thlr. e und für die bohmiſche Ge⸗ 
meinde Gablonz beſtimmt; die durch Verlooſung einer dem Vereine geſchenk⸗ 
ten goldenen Uhr gewonnene Summe wurde Königsdorf⸗Jaſtrzemb zu: 
gewendet. ER . N ; 


glückte geſtern ein Maurergeſelle dadurch, daß er beim Richten eines Balkens 
x es verſah und ein Stück tief niederſtürzte, wobei er ſich fo erheblich beſchä⸗ 
* digte, daß er in einer Droſchke nach Hauſe gefahren werden mußte. 7 


Il er 


[Skandal.] Geſtern Abend in der 10. Stunde fuhr ein Kutſcher aus 
8 Oels mit ſeinem Geſpann beim Wintergarten vor, um ſeinen Herrn, der ſich 
im Sommertheater befand, abzuholen. Er placirte ſich aber an einer unge⸗ 
fie Stelle und wurde deshalb von einem Polizeibeamten fortgewieſen. 


2 Steinau a. O., 3. Juli. [Zur Tageschronik.] Ein zum Beſten] kön; b mei ac er i 
der Abgebrannten der Ent Baldben veranſtaltetes Vokal⸗ und 3 1185 5 Anſpruch auf den Titel eines Märtorers machen. Der hier wohnhafte 
taltonzert hat einen Neſnertrag von 16 Thalern ergeben. — Heute erſchlug] Steueramts'⸗Aſſiſtent Krauſe, er iſt der ſchlichte Hel ee und 
der Blitz in dem Dorfe Schmögerle fünfundzwanzig Schafe der Dominial⸗ wie geſagt einzigen Hiſtorit, iſt durch zwei Exlenniniſſe preußif her Gerichts⸗ 
Heerde. Dieſelbe befand ſich zufallig im Gehöft unter freiem Himmel in der | HöTe, durch Urtel des ne vom 29. April und des Appellationsge⸗ 
Nähe des Wohnhauses. Letzteres, obgleich mit Schindeln gedeckt, blieb gänz⸗ | tits vom 12. November 1862, wegen dorſätlicher erheblicher Mißhandlung 
lich verſchont. — Zu dem liegnitzer Provinzial⸗Schießen wird die hieſige des hieſigen Bäudlers Puſch zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 
Schützengilde zwanzig Mitglieder deputiren. Die Urtel find rechtskräftig, und eine Rechtshilfe gegen ſie dütfte ſchwerlich 


5 * ſexiſtiren, nur im Wege der Gnade könnte es Krauſe durchſetzen, daß er 
Er, Namslau, 3. Juli. [Chauſſe⸗ und Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ nicht das Staatshotel auf ein halbes Jahr zu beziehen braucht, und der Le⸗ 

heiten.) In der am 27, v. M. im Gaſthofe zum „Schützenhauſe“ hierſelbſt ſer mag nun ſelber entſcheiden, ob Krauſe Recht hat, es als eine unverdiente 
abgehaltenen General⸗Verſammlung des Oels⸗Namslau⸗Kreuzburger Chauſſe⸗ Gunſt zu bezeichnen, wenn ihn der Staat auf 6 Monate umſonſt beherbergen 


Aktien⸗Vereins wurde der 2 Vorſtand wiedergewählt, und zwar: und verpflegen will. Er wohnt mit ſeiner Wirthſchafterin gegenüber dem | 
Herr Bürgermeiſter Mende von bier, als erſter Direktor; Herr Nechtsane | Bäudler Puſch auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße. Nach des leßteren Aus⸗ j 
\ 


Als er nun gar auf den Weg für Fußgänger fuhr, hieß ihn derſelbe Polizei⸗ 
bbeamte ſich auch von da entfernen, wogegen der fremde Menſch, der allerdings 
mit den Reuge Verhältniſſen, bezüglich der Aufſtellung von Fuhrwerken 
ganz unbekannt ſchien, lebhaft proteftirte und ſich auch nicht zum Fortfahren 
anſchickte. Da auch weitere Ermahnungen fruchtlos blieben, ſollte ſeine Ver⸗ 
haftung erfolgen, während man das Fuhrwerk nach dem Marſtall ſchicken 
wollte. Er widerſetzte ſich aber derartig, daß drei Mann Militär von der 
Sandthorwache requirxirt werden mußten, denen ſpäter noch zwei folgten. 
Inzwiſchen war die Vorſtellung im Sommertheater beendigt und der Inha⸗ 
‚ber des Fuhrwerls fand hei ſeinem Erſcheinen daſſelbe von Polizeibeamten, 
sdarmen, Wachmannſchaften und einer zahlreichen Volksmenge umlagert. 

ner Intervention gelang es, die Verhaftung des Schuldigen, für den er 
ſchaft leiſtete, zu hintertreiben; er mußte aber mit einem Polizeibeamten 

und dem Kutſcher nach dem Polizei⸗Praſidium fahren, wo man den Thatbe⸗ 
‚fand protokollariſch feſtſtellte und das Führwerk hierauf mit dem Kutſcher den 


W 


walt Lange von Kreuzburg als zweiter Direktor; Herr Kämmerer Freund ſage kam am 4. Januar d. J. zwiſchen 6 und 7 Uhr ein Mäßchen in Be⸗ 
von Kreuzburg als kaſſenführender Direktor. Zu deren Stellvertretern wur⸗ gleitung eines Herrn zu ihm, und see u Metze Kartoffeln und für 
den ernannt: Herr Landrath Salice⸗Conteſſa von hier, Herr Ritters 1 Sgr. Holz; dabei habe fie ihn, was ſie auch chon früher gethan, gefragt, 
Miner Major von Buſſe in nen: archwitz und Herr Bürger: ob er ihr nicht ein kleines Tönnchen verkaufen könne. Er habe hierauf ein 
meiſter Müller von Kreuzburg. — ereits in Nr. 255 dieſer Zeitung! Preiſelbeertönnchen herbeigeholt, und ſie ſeien beide über den Preis deſſelben 
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erwähnt, verurtheilte der erſte Richter den 


G „„ 


ur N 


in Höhe von 4%, Sgr. einig geworden. Das Mädchen habe für Kartoffeln 

’ 
Holz und Tönnchen zuf. 6, Sgr. gezahlt, und das Hol dem Herrn zum Tra⸗ 
Be übergeben, worauf beide zufammen weggegangen ſeien. Bei dieſem Vor⸗ 
falle ſeien die Arbeitersfrau Juſt und die Haushältersfrau Winkler gegen⸗ 
wärtig geweſen. } 

Die Juſt hat nun bezeugt, in den erften Tagen des Januar v. J. habe 
ſie eines Abends bei dem Puſch Kartoffeln geholt. Sie habe in deſſen Bäudel 
den ihr damals von Perſon ſchon bekannten und ihr am Tage ihrer Ver: 
nehmung wieder vorgeſtellten Krauſe und deſſen Köchin 1 8 Krauſe 
habe auf dem Arme gehacktes Holz gehabt, und I Köchin außer Kartof- 
feln au noch ein altes Preiſelbeertönnchen gekauft. Die Köchin des Krauſe, 
die Jendritzka, kenne fie von früher. 

Die Winkler hat bekundet, in den erſten Tagen des Januar v. J. ſei 
ſie eines Abends gegen 6 Uhr in den Laden des ie gegangen, um Kar⸗ 
toffe in zu kaufen. Sie habe daſelbſt den ihr bei ihrer Vernehmung unter‘ 
dem Namen Krauſe vorgeſtellten Herrn und eine Frauensperſon angetroffen. 
Krause habe 5 Holz auf dem Arme gehabt, und ſie habe geſehen, daß 
die Frauensperſon zugleich mit dem Krauſe ein Tönnchen in Augenſchein ge⸗ 
nommen, welches dieſelbe auch gekauft habe. Dieſe Frauensperſon ſei die 
Köchin des Krauſe Namens Jendritzla geweſen. f 

Ferner hat der Bäudler Puſſch bezeugt, am 7. Januar v. J. Abends 
aber 6 Uhr ſei das Mädchen, welches am 4. Januar bei ihm das Prei⸗ 

e eertönnchen gekauft habe, wieder in ſeinen Laden gekommen und habe 
das Tönnchen mit dem Bemerken zurückgebracht, daß es für daſſelbe Waaren 
nehmen würde, da ſelbe es, weil es vertrocknet ſei und daher auslaufe, nicht 
brauchen könne. Er habe ihm erklärt, daß er es, da es daſſelbe bereits 
3 Tage beſeſſen, nicht zurücknehmen könne; darauf habe es ſein Lokal mit 
den Worten verlaſſen, daß er unter dieſen Umſtänden einen Kunden verliere. 
An demſelben Abende, gegen oder bald nach 8 Uhr ſei derſelbe Herr, welcher 
mit dem Mädchen am 4. Januar zu ihm gekommen, in den Laden einge; 
treten, habe ihn wegen jenes verkauften Tönnchens zur Rede geſtellt, ihn 
geſchimpft und ohne weiteres mit einer Quart⸗Bierflaſche auf den Kopf ge⸗ 
chlagen, daß er ſofort zu Boden gefallen ſei. Am 8. Januar ſei der Po: 
lizei⸗Sergeant Kapſchinski mit dem Krauſe zu ihm gekommen, und er habe 
in dem letzteren mit völliger Beſtimmtheit denjenigen wiedererkannt, der ihn 
mit der Flaſche über den Kopf geſchlagen. Auch ſpäter hat Puſch bei ferne: 
ren Vorſtellungen wiederholt den Krauſe als Thäter bezeichnet. 

Die verehel. Puſch hat ausgeſagt: am 7. Januar v. J., als es ſchon 
finſter geweſen, habe ſie ſich in der an den Laden ihres Ehemannes anſts⸗ 
ßenden und durch eine Glasthüre verbundenen Stube befunden, während ihr 
Ehemann im Laden geweſen ſei. Plötzlich habe ſie im Laden einen Wort⸗ 
wechſel und Geklirr gehört; ſie ſei in den Laden geſprungen und habe u 


einen Mann aus demſelben fortlaufen ſehen. Ihr Ehemann habe bluten 


am Boden gelegen. Der Entſprungene ſei Krauſe geweſen. Am ander 
Tage ſei derſelbe mit dem Polizei⸗Sergeanten Kapſchinski gekommen u 
habe ſie ihn ſofort als denjenigen wiedererkannt, welcher am Abend vorh 
aus dem Laden gelaufen ſei. Auch am Tage ihrer Vernehmung hat die 
Puſch den Krauſe recognoscirt. 

Ferner haben die Polizei- Sergeanten Mittmann und Kapſchinsli 
uͤbereinſtimmend bezeugt, daß Puf 0 bei Vorführung des Krauſe denſelb 
zwar zuerſt nicht, bald aber mit aller fe n Nen als den Thäter wieder⸗ 
erkannt, auch die verehl. Puſch den Krauſe von Anfang an an der Stimme 
wiege e 9955 r ' . aul och 3 

u dieſen Zeugniſſen kamen nun noch die Zeugniſſe des Gaſtwirths 
Schliebs und des Hausbeſitzer Frommer. er 1 
au hat nämlich am 3. Februar vorig. Jahres bekundet, vor einigen 
Wochen ſei eines Abends, etwa um 8 Uhr, ein Mann mit einem großen 
dunklen Barte 00 ihm gekommen und habe ſich aus ſeinem Schanklokale eine 
Flaſche Bier ge olt. Etwa eine Stunde darnach ſei derſelbe Mann wieder 
in * Lokal zurückgekommen, habe die Flaſche zurückgebracht und außerdem 
noch eine Bierflaſche unter dem Arme gehabt. Dieſer Mann habe ihm hier⸗ 
auf geſagt, ſeine Kleine habe von dem Viktualienhändler Puſch ein Fb 
chen gekauft, welches laufe. Puſch wolle es nicht zurücknehmen; er werde 
deshalb jetzt ſelbſt zu ihm gehn und mit ihm reden. Etwa 5 Minuten, nach⸗ 
dem der Mann ſich entfernt, ſei ein Dienſtmädchen gekommen und habe ihm 
mitgetheilt, daß Puſch ſoeben von Jemandem mit einer Flaſche auf den Kopf 
gehauen worden ſei. Am andern Tage ſei er in die Wohnung des Puſch 
geholt und ihm dort ein Mann als der Steuer⸗Afſiſtent rande vorgeſtellt 
In dieſem hatte er denſelben Mann wiedererkannt, welcher am 
Abend vorher mit der Bierflaſche bei ihm geweſen ſei, und zu Puſch, welcher 
unmittelbar neben ihm wohne, habe gehen wollen. \ 

Bei einer jpäteren Abhörung hat Schliebs dem Krauſe wiederum mit 
e nn l 

ießlich hat der Hausbeſitzer Frommer bekundet, am 7. Januar v. J. 
habe er ſich Abends in der 9. Stunde bei Schliehs befunden. Während 8 


dort geſeſſen, ſei Krauſe hereingekommen und zwei Bierflaſchen unter dem 


Arme, von denen er die eine dem Schliebs gegeben und mit welchem er 
etwas geſprochen habe, was er — Zeuge — nicht gehört Die 5 Bier⸗ 
flaſche habe en fortgenommen und ſei nur ſehr kurze Zeit dage⸗ 
weſen. Etwa 4 Minuten nach dem Weggehen deſſelben ſei Jemand in die 
Schlieb'ſche Reſtauration mit der Nachricht gekommen, daß Puſch geſchlagen 
worden ſei. Er ſei ſofort zu ihm geeilt und habe ihn am Boden mit bluten⸗ 
den Wunden gefunden. 4 75 
Iſt es zu verwundern, daß gegenüber dieſen übereinftimmenden Ausſagen 
0 vieler durchaus glaubwürdiger Zeugen dem Inculpaten kein Glauben ge: 
chenkt wurde, ſo oft er auch hartnäckig ſeine Unſchuld betheuerte, daß viel⸗ 
mehr alle ſeine Verſicherungen, er ſei nicht der Thäter, er müſſe mit einem 
Anderen verwechſelt werden, ſämmtliche Zeugen müßten 10 in ſeiner Perſon 
irren, Worte, nichts als Worte in die Luft geſprochen blieben? Wie bereits 
er erſte ngeſchuldigten zu 6 Monaten 
Gefängniß. Krauſe appellirte. 1 - 
Bald nach feiner Verurtheilung ging ſowohl ihm als der Staatsanwalt: 
ſchaft ein anonymes Schreiben zu, in welchem ein Oeconom Heinrich Hu 
als derjenige bezeichnet, wurde, welcher den Puſch thatſächlich gemißhandelt 
habe, während Krauſe mit demſelben verwechſelt werde. 7 
Außerdem wurde ſeine Wirthſchafterin Jendritzka in der zweiten Inſtanz 
als Entlaſtungszeugin von Krauſe vorgeſchlagen und dieſe beſchwor: 5 
a) ſie habe allerdings am 2. Januar v. J. bei Puſch nach einem Tönn⸗ 
chen gefragt, aber keins gekauft, ſondern ſie ſei weggegangen, da ſie nicht 
handelseins geworden; 
b) am 4. Januar v. J. ſei fie nicht mit Krauſe zu Puſch gekommen, um 
das Toͤnnchen, Holz und Kartoffeln zu kaufen; 5 
e) am 7. Januar bald nach 6 Uhr ſei AN nach Haufe gekommen, fie 
hätten gegen 7 Uhr zuſammen len rauſe ſei bis um %9 Uhr, 
wo ſie ſchlafen gegangen ſei, zu Hauſe geweſen; was er von da ab 
gethan, wiſſe fie nicht. * 8 f k ; 
Dieſe Ausſage der Wirthſchafterin für den Dienſtherrn hatte nicht die ge⸗ 
hoffte Wirkung; anſtatt Krauſes Freiſprechung herbeizuführen, hatte ſie den 
Erfolg, daß die Jendritzka wegen Meineides vor die Geſchworenen geſtellt 
wurde. 3 N 
Aber dieſer Prozeß ſollte eine günftigere Wendung nehmen als der gegen 
Krauſe; denn der in jenem anonymen Schreiben bezeichnete Defonom Huß 
fungirt als Entlaſtungszeuge, und macht, wenn er ohne ſeine Schuld an der 
Verurtheilung Krauſe's ſchuld ſein ſollte, dies an der Jendritzka wieder gut. 
Während Huß neben Krauſe auf der Zeugenbank ſitzt, iſt hinreichende 
Gelegenheit, Beide ins Auge zu 9285 und zu vergleichen. In der That, 
die Herren haben eine überraſchende Aehnlichkeit mit einander; führten 
fie nicht verſchiedene Familiennamen, man hielte fie für Zwillingsbrͤder. 
Dieſelbe Figur, derſelbe Geſichtsſchnitt, dieſelbe prononcirt römiſche Naſe. 
Huß iſt zwar etwas voller, aber da ſein wie Krauſe's Geſicht von einem 
mächtigen ſchwarzen Barte verrahmt iſt, möchte man darauf wetten, daß man 
beide Herren in der Dunkelſtunde miteinander verwechſeln müſſe. Aber eine 
ſolche Aehnlichkeit zweier Perſonen wäre noch nichts beſonderes Merkwürdi⸗ 
ges; von ihr und den durch fie herbeigeführten höchst meren, Keen 
und Verwickelungen wiſſen Romane und Luſtſpiele genug zu berichten, Ein⸗ 
zig in ihrer Art dürfte auch die Nehnlichkeit der Thatlachen fein, die ſowohl 
in Hinſicht auf Krauſe als auf 905 Rolle ſpielen. Auch Huß wohnte damals 
oder logirte wenigſtens na elieben auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
vischvis von Puſch; denn er hatte hier ſeine Wirthſchafterin, die unverehel. 
Oneiſer, eingemiethet. Während aber Krauſe zu ſeiner ler nur 
wie der Herr zur Dienerin ge der n haben ſcheint, iſt vielleicht der 
desunterſchied zwiſchen Huß und der Oneiſer durch die ( Natel der Herzen 
mehr ausgeglichen worden; denn es ſteht feſt, daß das Verhältniß zwiſchen 
ihnen einen cordialeren Anſtrich hatte. Dazu kommt noch, daß die Oneiſer 
ausſagt, ſie habe Anfangs Januar bei uſch ein Holztönnchen gekauft, das⸗ 
ſelbe aber, als nicht brauchbar, umtauſchen wollen, worauf Puſch indeſſen 
nicht eingegangen * Ferner bekundet der Kretſchmer Künzel, Huß habe ihm 
einmal erzählt, daß er einem Bäubler auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, mit 
welchem er wegen eines Tönnchens einen Streit gehabt, einen Schlag auf 
den Kopf verſezt, daß derſelbe geblutet habe. Der Bäudler habe nämlich 
ein Tönnchen, welches feine — des Huß — e gekauft, nicht 
zurücknehmen wollen, obgleich es ſchadhaft geweſen ſei. Er habe den Bäud⸗ 
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ler deshalb zur Rede geſtellt, einen Betrüger genannt, und, da ihn derſelbe 
gefaßt, auf den Kopf me 2 : 

uß ſelber bekundet, daß 


5 . 


er ein Rencontre mit Puſch damals gehabt, 


daß derſelbe ihn habe fallen wollen, worauf er ihn mit der Hand abgewehrt“ 


habe, und ſei Puſch dabei zu Boden geſtürzt. In dem Reſtaurationslokal 
des Schliebs will dagegen Huß niemals geweſen ſein. 

Feſtgeſtellt wird noch, daß der Herr, welcher mit dem Mädchen am sten 
Januar bei Puſch ein Tönnchen kaufte, das Mädchen „Du“ genannt hat, 
daß ig am 8. Januar bei Krauſe nach dem Tönnchen eine Hausſuchung 
gehalten, daſſelbe aber nicht gefunden wurde, während die Jendritzka erzählt, 
daß Fl von ihr gekaufte Tönnden ſpäter als unbrauchbar verbrannt wor⸗ 
den ſei. 

Sämmtlichen Belaſtungszeugen wurde ſowohl Krauſe als Huß vorgeſtellt, 
und ſämmtlich blieben ſie dabei, daß die von ihnen genannte Perſon nicht 
der Huß, ſondern der Krauſe geweſen ſei. , 

„Insbeſondere behauptet Puſch, daß Huß und die Jendritzka niemals bei 
ihm im Laden geweſen oder ein Tönnchen gekauft hätten, während dieſe dies 
beſtimmt verſichern. 4 . . 

„Der Pertheidiger, Herr Juſtizrath Guhrauer, plaidirte für die Unſchuld 
ſeiner Clienten in ebenſo 8 als beredter Weiſe. Er wies darauf hin, 
daß Puſch bei der erſten Vorſtellung des Krauſe denſelben nicht als den Thä⸗ 
ter anerkannt, ſondern erſt, als ſeine Ehefrau ihn an der Stimme wieder⸗ 
erkennen wollte. Beide Perſonen hätten ſich aber geirrt. Da Puſch gleich 


nach ſeiner Verletzung den Thäter als einen Mann bezeichnete, der einen 
großen ſchwarzen Bart getragen, und ſchrägüber in ein Haus gelaufen ſei, 


ſo wurde Krauſe von der Polizei, da er einen großen ſchwarzen Bart trägt, 
und vis-A-vis wohnt, dem Puſch vorgeſtellt. Wäre Huß vorgeſtellt worden, 
ſo würde Puſch ihn als den Thäter bezeichnet haben. Da der Thäter ſchräg⸗ 
über gelaufen, ſo müſſe dies Huß geweſen ſein, da Krauſe geradeüber wohne, 
während Huß damals ſchrägüber bei der Oneiſer logirt habe. Außerdem 
hätten ſich der Herr und das Mädchen, welches das Tönnchen am 4. Januar 
gekauft, geduzt, und das Mädchen habe dem Herrn das Holz zum Tragen 
gegeben; dies paſſe auf das Verhältniß zwiſchen Huß und der Oneiſer, aber 
nicht auf Krauſe und die Jendritzka. Wie wenig übrigens auf die Recogni⸗ 
tion des Krauſe und der Jendritzta durch die Puſch'ſchen Eheleute zu 
geben ſei, gehe daraus hervor, daß heide behaupteten, Huß und die Oneiſer 
ſeien nie bei ihnen im Laden geweſen, während dieſe dies beſtimmt ver⸗ 
ſicherten. Huß thue genug, daß er zugebe, was er zugegeben; daß er ſich 
ſelbſt inculpire, könne man von ihm nicht verlangen. a aber Puſch nur 
einmal geſchlagen worden ſei, müſſe der Thäter Huß geweſen ſein. Huß 
müfje auch an demſelben Abende in dem Schliebs'ſchen Bierlokale geweſen 
ſein; dies gehe ſchon daraus hervor, daß der Herr, der bei Schliebs geweſen, 
von „ſeiner Kleinen“ geſprochen. Es ſei alſo nicht anders möglich, daß alle 
Zeugen durch die Aehnlichkeit zwiſchen Krauſe und Huß getäuſcht worden 
ſeien, und wenn ſie deshalb auch ihre beſchworenen Ausſagen vor Gotroerantworten 
könnten, jo könnten ſie doch vor Gericht keinen Glauben finden. Da die Jendritzka 
auch bei Puſch, was das Merkwürdigſte an der Sacheiſt, ein Tönnchen habe kaufen 
wollen, jo ſei es natürlich, daß die Zeugen nachher combinirt hätten, ſie, die Wirth⸗ 
ſchafterin des einmal bezichtigten Krauſe, ſei mit dieſem am 4. Januar bei 
Puſch geweſen, habe ein Tönnchen gekauft und habe deſſen Rücknahme am 
7. Januar verlangt. Die Onekiſer habe jedoch bekundet, daß ſie dieſe Per⸗ 
ſon geweſen ſei. Es habe alſo die Jendritza gewiß keinen Meineid geleiſtet, 
wenn ſie beſchworen habe, daß ſie nur am 2. Januar bei Puſch habe ein 
Tönnchen kaufen wollen, daß fie am 4. Januar mit Krauſe nicht bei Puſch 
ein Tönnchen fen, daß ſie am 7. Janur nicht die Zurücknahme dieſes 
Tönnchens verlangt, und daß Krauſe an demſelben Tage von 6—9 Uhr Abends 
zu Hauſe geweſen ſei. Die Rede des Herrn Juſtizrath Guhrauer wurde von 
einem ſeltenen Erfolge gekrönt. Denn die Geſchworenen erklärten einſtim⸗ 
2 die Jendritzta des Meineides für nichtſchuldig. Und Krauſe? wird 
er begnadigt werden oder das ihm zuerkannte Staatslogis auf 6 Monate 
beziehen müfjen? 


HH Big de Juli. [Preßprozeß.] Am vergangenen Mittwoch 
verhandelte die Kriminal⸗Deputation des hieſigen Kreis⸗Gerichts über eine 
Anllage gegen den früheren Redacteur des „Brieger Stadtblattes“ C. Falch 
(die Redaction iſt bekanntlich in kürzerer Zeit in die Hände des Buchdrucker Fal 
jun. übergegangen,) wegen Theilnahme an Verleumdung eines öffentlichen 
Beamten. Das „Stadtblatt“ brachte nämlich in ſeiner Nr. 15 ein Gedicht, 
e „Der Richtige“, deſſen Verfaſſer nicht ermittelt worden, worin 
ein hieſiger Arzt ſowohl ſeiner Perſon und politiſchen Richtung nach, wie 
auch in ſeiner Eigenſchaft als Armenarzt aufs Hartnäckigſte angegriffen wurde 
und welche Angriffe ſich nach der unzweifelhafteſten Annahme nur auf die 
Perſon des Dr. Baſſet beziehen konnten. Die Staats⸗Anwaltſchaft hielt 
die Anklage in ihrem ganzen Umfange aufrecht, und beantragte einen Monat 
Gefängniß und Veröffentlichung des Erkenntniſſes im „Stadtblatte.“ Der 
Vertheidiger, Rechts⸗Anwalt v. Prittwitz, beſtritt, daß das erwähnte Ge 
dicht unzweifelhaft die Perſon des Dr. Baſſet betreffe, da in der Umgegend 
auch Aerzte ſeien, die möglicherweiſe der Fortſchrittspartei angehörten, dann 
aber ſei auch ein Armenarzt kein öffentlicher Beamter, wie Regierungen und 
Miniſterien conſeguent entſchieden hätten, und behauptete ſchließlich, daß eine 
Verleumdung nicht vorliege, da die in dem Gedicht behauptete Thatſache wahr 
ſei, und beantragte Freiſprechung. So beantragt der Vertheidiger, falls 
in dem untergelegten Motiv des Eigennutzes, welches ſeiner Anſicht nach ſehr 
nahe gelegen habe, eine Beleidigung des Dr. Baſſet gefunden werden ſollte, 
die Annahme mildernder Umſtände, da die Invectiven im „Oderblatte“, 
deſſen Redacteur bekanntlich Dr. Baſſet iſt — Grund zur Gereiztheit genug 
gegeben hätten. Nach der Entgegnung des Staats⸗Anwalts, daß eine Diffe⸗ 
renz der Redacteure der beiden Blätter hier nicht zu berückſichtigen ſei, da 
dieſe aus der Politik entſpringe, während das Gedicht ſich auf das Privat⸗ 
leben des Dr. Baſſet beziehe, daß auch der ſchlimmſte Vorwurf für einen Arzt 
der des Eigennutzes ſei, und nachdem auch noch eine Zeugin über einen in 
jenem Gedicht behaupteten Fall abgehört worden, zieht ſich der Gerichtshof 
zurück, und verkündet nach einhalbſtündiger Berathung das abgefaßte Erkennt⸗ 
niß, dahin lautend, daß der Angeklagte von der Anklage wegen Theilnahme 
an der Verleumdung eines öffentlichen Beamten freizuſprechen, dagegen we⸗ 


gen öffentlicher Beleidigung des Dr. Baſſet mit 20 Thlr. Geldbuße und Ver: 
| 


oͤffentlichung des Erkenntniſſes zu betrafen ſei. Nach den verkündeten Grün: 
den hat der Gerichtshof angenommen, daß Dr. Baſſet nicht als öffentlicher 
Beamter anzuſehen ſei, auch eine Verleumdung nicht vorliege, dagegen ſei in 
10 f le Motiv des Eigennutzes eine Beleidigung des Dr. Baſſet 
zu finden. ; 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 4. Juli. e ee Die Haltung der 
Vörſe in der abgelaufenen Woche war durchweg eine günſtige zu nennen. 
Die durch die franzöſiſchen Blätter angeregte Hoffnung, daß der polnische 
Conflict am Ende doch noch auf diplomatiſchem Wege beigelegt werden würde, 
beſtärkte die ſchon vorhandene Dispoſition zu einer günſtigeren Wendung des 
Börſengeſchäfts, und da außerdem noch Deckungskäufe, fe wie der Termin⸗ 
bedarf nean, ſo konnte es nicht fehlen, daß ſich in faſt allen Effekten⸗ 
gattungen eine ſchon lange nicht bemerkte Lebhaftigkeit entwickelte, die bis 
zum Schluſſe der Woche anhielt. Wir möchten nun gerade der Beſſerung 
keine allzu lange Dauer prognoſticiren, da noch immer zu viele Momente 
vorhanden ſind, welche geeignet erſcheinen, die Börſe zu beunruhigen; indeß 
iſt es immerhin ſchon ein erfreuliches Zeichen, daß das Geſchäft endlich ein⸗ 
mal aus feiner bisherigen Bedeutungsloſigkeit herauszutreten begonnen hat. 

Unter den öſterreichiſchen Effekten waren es vorzugsweiſe wieder Credit⸗ 
aktien und 1860er Looſe, die die Aufmerkſamkeit abſorbirten. Erſtere gingen 
von 85% bis 86, zu welchem Courſe ſehr große Poſten umgeſetzt wurden, 
vereinzelt ſogar bis 86%, und blieben heute wieder bei 86 offerirt. Loch 
verkehrten von 89—90 und blieben bei 89% angeboten. Auch für National⸗ 
Anleihe zeigte ſich Frage; es lamen aber aus Mangel an Material nur ver: 
einzelte Umſätze zu den ſteigenden Courſen von 72%, bis 73% zu Stande. 

Auf dem Eiſenhahnaktienmarkte war ebenfalls reges Leben. Die ſchweren 
Deviſen erhielten ſich geſucht, und wir haben ſowohl für Oberſchleſiſche 157 
bis 158%, als für Freiburger 134% bis 135% beträchtliche Coursbeſſerun⸗ 
gen zu notiren. Auch Koſeler und Tarnowitzer erhöhten ihren Cours um 
circa 1 pCt., aber nur die erſtgenannten waren in größeren Summen im 
Handel, während Tarnowitzer nur der im Allgemeinen günſtigeren Tendenz 
ihren Aufſchwung verdanken. . ; 

Fonds waren durchweg ſehr beliebt und wurden zu höheren Preiſen ge: 
handelt. Schleſ. Rentenbriefe, die für ein hieſiges Inſtitut in ſehr bedeuten⸗ 
den Poſten an den Markt kamen, wurden ſchlank genommen, und ſchließen, 
nachdem fie den Cours vorübergehend auf 99% ermäßigt hatten, wieder zum 
Paricourſe. An ſchleſiſchen Bankantheilen fehlt es augenblicklich faſt ganz; 
ie waren heute bei 101% begehrt, und es läßt ſich 

7 an ziemlicher Sicherheit annehmen, daß wir damit noch weſentlich 

er gehen. 

Poln. Papiergeld wich vorübergehend auf 92, erholte ſich aber wieder 
etwas und war heute bei 92%, begehrt. 6 N 5 

Oeſterr. Banknoten ſchwankten zwiſchen 90% und 4, je nach dem vorhan⸗ 


e den wiener Notirungen. 
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unter bewandten Um⸗ 


In Wechſeln iaren nur je mäßige Umfäpe. 1 
1. 


onate Juni und Ju 63, N 2 
2 1 29. 30. PDP 
Deſterr Credit Aktien .. 851% 85 85% 85% 86 86 
Schl. Bantvereins⸗Antheile 1017 101% 101%½ 101½ 101% 101 2 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 721, | 72% | 73 73%, | 734 173% 
Oeſterr. 1860er Looſe. .... | 89 %:1.89%4 1.89% | 90 90 
reiburger Stammaktien [13414 134½ |134% 135 135% [135% 
berſchl. St.⸗A. Lt. A. u. C. [157 |156% 157% 157% |158% 158% 
Neiſſe⸗Briege n 93 937.94 93495 94 
Oppeln⸗Tarnowitzer 64% 1,64% | 64% | 64% 65 65% 
KRojel:Dverberger.. -. +++.» 64% 164% | | 6 65% 65 
Schleſ. Rentenbriefe 99% 99 % | 99% | 99% | 99% 100 
Schl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. | 95% | 952 95 95% | 5% | 95% 
Schleſ. Aproc, Pfdbr. Litt. A. 101% 101% 101%, 101% 11014, 1015 
Preuß. 4½ proc. Anleihe . 101 ½ 101% 101 101 „ 1017 10177 
Preuß. proc. 1 106% 106% 106% 106% 106 106 
Preuß. Brämien-Anleihe.. | — — — — — — 
Staatsſchuldſcheine 89% | 89% 89 % | 891 90 90 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 90% | 90% | 9% | 90% 190% | 90% 
Poln. Papiergeld 92% | 92 92% 192% 92% | 93% 


4 Breslau, 4. Juli. [Börfe.)] Die Stimmung war feſt und nur 
öſterr. Creditaktien etwas matter. Oeſterr. Banknoten 90% — 7%, National: 
Anleihe 73%, Creditaktien 86, Looſe 89%. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren 
Freiburger 135% Geld, Oberſchleſiſche 1581 — , Tarnowitzer 65, Koſeler 
65%. Fonds begehrt und höher. Schleſ. Bank 101% bezahlt und Geld. 

Breslau, 4. Juli. (Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht.) 
Roggen Kr: 2000 Pfd.) matter; gek. 6000 Ctr.; pr. Juli und Juli⸗Auguſt 
44% —44 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 45 Thlr. bezahlt, September⸗Ok⸗ 
tober 45½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 45% Thlr. Br. 

Hafer gek. — — Wispel; pr. Juli 24 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, 
September⸗Oktober 22% Thlr. bezahlt und Gld. 8 

Nüböl feſt; get. — Ctr.; loco 151 Thlr. Gld., pr. Juli 14% Thlr. 
bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., 14 Thlr. Gld. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 14 Thlr. Br., September⸗Oktober 13% Thlr. bezahlt, Oktober⸗Novem⸗ 
ber und November⸗Dezember 13% Thlr. bezahlt. 


Spiritus etwas höher; gek. — Quart; loco 15% Thlr. Br., 15% Thlr. a 


Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 15% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 15 ° 

Thlr. Gld., September⸗Oktober 15% I 8 1 ber 

Gld., November⸗Dezember 15% Thlr. Gld., April⸗Mai 1864 15% bezahlt. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Monats ⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß § 99 der . vom 5. Oktober 1846. 


t i v a. ö 
1) Geprägtes Geld und Barren . 75,042,000 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Privatbanknoten ... I. 283,000 „ 
3) Wechſel⸗Beſtaä nde 8 73,477,000 „ 
4) Lombard ⸗Beſt ande . 8,881,000 „ 
5) Staatspapiere, ne re und Aktiva 20,499,000 „ 

aſſiva. 

6) Banknoten im Umlaunn . q 26,493,000 „ 
9 Depoſiten⸗Kapitalien - . N 0 26,215,000 , „ 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 


Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗ Verkehrs.. 3,387,000 „ 
Berlin, den 30. Juni 1863. . 5 

Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. a 
v. Lamprecht. Schmidt. Dechend. Wopwod. Kübnemann. 


Vorträge und Vereine. N 
55 Breslau, 3. Juli. [Handwerker⸗Verein.] Das neue Viertel⸗ 
jahr der Vorträge des Vereins wurde geſtern dem Programm gemäß durch 


ch Herrn Dr. Moritz Elsner mit einem Vortrage über „den Menſchen als 


Naturweſen“ eröffnet. Er wies darauf hin, daß der Menſch, gleichzeitig der 
Sphäre der Natur und der Geſchichte angehörig, wie ſehr er auch in der Er⸗ 
kenntniß der Naturweſen fortgeſchritten, ſich ſelbſt dennoch ein Räthſel ge⸗ 
blieben ſei, und wandte ſich dann zu der Frage über das Alter des Men⸗ 
ſchengeſchlechts. Die neueſten Ausgrabungen in Frankreich haben nicht nut 


menſchliche Geräthſchaften von Feuerſtein, ſondern menſchliche Kinnbacken zu * 


Tage gefördert, welche das Alter der Menſchen weit über die ſogenannte 
bibliſche Sündfluth hinaus, über 10—20, ja bis auf 100,000 Jahre anneh⸗ 
men laſſen. Herr Dr. E. ſprach dann über die 1 die ſich den 
Thieren gegenüber auch in Fortſchritt und Bildung der men chlichen Skelette 
zeigt, über die Sprache ꝛc. Der ſehr anregende Vorkrag fand den allgemeinſten 
eifall, worauf der Vorſitzende, um nicht den Eindruck des Gehörten durch 
Anderes zu ſtören, die Sitzung ſchloß. — Anſchließend hieran theilen wir 
mit, daß das geſtern ausgegebene neue Programm außer dieſem Vortrage 
noch mehrere naturwiſſenſchaftliche verheißt, don Herrn Oberlehrer Füger, 
Dr. Steuer, Prof. Sadebed, Dr. Fiedler, Dr. med. Eger (über den 
Bau des Menſchen), Dr. G. Joſe ph (Unterſchied zwiſchen Thier und Pflanze), 
Prof. Dr. Marbach und der Privatdocent Dr. R. Finkenſtein, der über 
Flöhe, Läufe und Wanzen ſprechen wird. An mediziniſchen Vorträgen iſt aufge⸗ 
führt: Hr. Dr. Heller über Schutzpocken; über techniſche Gegenſtände werden 
die Herren Ingenieur Franke, Nip pert und v. Kornatzki, über Hiſtoriſches 
die Herren Hauptlehrer Köhler (Friedr. Barbaroſſa, Heinr. der Löwe), Pri⸗ 
vatdocent Dr. Cauer, Oberlehrer Dr. Reimann ſprechen. Hr. Oberlehrer 
Dr. Groſſer hat ein culturhiſtoriſches Thema angekündigt, die Herren Pre⸗ 
diger Hofferichter und W. Korn dieſelbe noch nicht beſtimmt; Hr. Dr. 
H. Cohn wird Intereſſantes aus ſeiner im vorigen Jahre unternommenen 
Reiſe nach Stettin mittheilen. Frauen finden in den meiſten dieſer Vor⸗ 
träge Zutritt, 3 Abende find der Beantwortung der Frage, 3 für die geſelli⸗ 
gen Abende n t die übrigens nach wie vor (den nächſten Sonnabend 
den 4. d. Mis.) in Ollendorfs Lokal ſtattfinden. — Die Lehrſtunden ans 
langend, verſammelt ſich die Singklaſſe unter Hrn. Lehrer Buſſe Dinstag 
und Freitag Abend 8 Uhr, die Zeichnenklaſſe unter Hrn. v. Kornatzki's Lei⸗ 
tung Sonntags 10% 1 8 die für Schreiben und Rechnen Dinstag und Frei⸗ 
tag 8 Uhr, unter Hrn. zehrer Hoffmann, ſämmtlich in der Realſchule zum 
heil. Geiſt; die muſikal.⸗declamatoriſche Section (Leiter: Hr. Oberlehrer Ur. 
Groſſer) Sonntag und Mittwoch Abends 9 Uhr bei Friedrich, Mauritius⸗ 
platz Nr. 4; die fur Stenographie Dinstag Abend 8 Uhr bei Hrn. Koehn 
(Ohlauerſtr. Nr. 56 u. 57). Die Bibliothek iſt nach wie vor bei Literat 
Krauſe, Heiligegeiſtſtr. 8 in den Stunden Montag und Donnerſtag von 
1½ bis 3 Uhr regelmäßig geöffnet; alles Uebrige unverändert. n 


x Breslau, 4. Juli. [In der Generalverſammlung des Ber: 
eins für Stenographie nach Stolze] am 2. d. Mis. wurde der Aus⸗ 
fall des lezten Wettſchreibens bekannt gemacht, wonach den Herren Blümner 
u. Fleiſcher die Prämien (Bildniſſe von Stolze) zufielen. — Erwähnt wird, 
daß der Verein im Anſchluß an den hieſigen gabelsbergeriſchen Verein am 
5. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr vom Wäldchen ab einen gemeinſchaftlichen 
Spaziergang nach Oswitz machen werde. Hierbei wird berichtigt, daß beide 
Vereine nicht zu deren zunächſtliegenden Beſtrebungen, ſondern nur u gs⸗ 
ſelligen Zwecken ſich vereinen wollen, wie beide am Stiſtungsfeſt des Stolze⸗ 
ſchen Vereins beſchloſſen hatten. Auch war daſelbſt nur der Wunſch und 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß es einmal Jemandem gelingen möge, die 


Vorzüge beider z. Z. beſtehenden Haupt⸗Syſteme in ein Syſtem zu verei⸗ 1 


nigen. — Herr Hauptlehrer Ad am berichtet, daß er kürzlich in Sprottau die 
Verhandlungen der ſchleſiſchen Forſtwirthe auf Verlangen des Vorſttzenden, 
Herrn Oberforſtmeiſters v. Pannewitz ſtenographiſch niedergeſchrieben. In 
Bezug auf die ſtenographiſchen Zuſtände zu Sprottau und Sorau werden 
dort der Lehrer Lubiſch und Apotheker Heinrich, hier der Lebrer Fritſche 
wie in Landeshut wiederholt die Beſtrebungen des Lehrers Steigemann 
rühmend erwähnt. Aehnliches berichtet Herr Lehrer Heidrich über die Ste⸗ 
nographie in Neiſſe (Hrn, Müllermeiſter Kuniſch ꝛc.) und im oͤlsner Kreiſe 
die von Herrn Kunzendorf entworfene Geſchäftsordnung für den Vorſtand 
wird vorläufig angenommen. Demnach wird künftig unter anderem die Ver⸗ 
ſendung der „Stenographiſcken Blätter aus Breslau“ dem Kaſſirer des Vers 
eins überwiefen. — Das Nejultat der Vorſtandswahl it: die Herren Adam 
zum Vorſitzenden, Held rich zum Schriſtfübrer und Bibliothelar Röttcher, 
— nachdem Kunzendorf die Wahl abgelebnt batte — zum Kaſſirer, und 
Schwarzer und Weiß zu Stellvertretern der Genannten. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

N. Liegnitz, 3. Juli. [Das Prov.⸗Schutzenfeſt.] Die Schießſtände 
find in Ordnung und die für das Schützenfeſt eingeführte Methode ſoll ſich 
bereits als eine ſehr gute bewährt haben. Man benutzt die Doppelſcheiben, 
die Zieler ſitzen in ezogenen Gräben hinter Erdwällen, 12 55 geſichert; 
die geſchoſſene Scheibe wird heruntergedreht, die geſchoſſene Zahl hinaufge⸗ 
zogen oder geſchoben, ſo daß das Schießen gar keinen Aufſchub erleidet. An 


die Schießſtände find zu den betreffenden Scheiben und Berechnungen die da⸗ 
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mit vertrauten Unteroffiziere der hieſigen Garniſon von dem Oberſt v. Fran⸗ 
kenberg bereitwillig geſtellt worden, ebenſo hat derſelbe ausgeſucht ſchöne Leute 
beordert zur Darſtellung der Schützen vergangener Jahrhunderte. Theil an 
dem Zuge nehmen nicht allein die Spitzen, ener faſt alle Mitglieder ſämmt⸗ 
licher Behörden, fo wie das Offiziercorps der hieſigen Garniſon. Ein großer 
Theil unſeres Bier trinkenden Publikums iſt ſehr ungehalten darüber, daß 
an der ſtädtiſchen Bierhalle die Feſttage über die Kufe Bairiſch einen halben 
Silbergroſchen theurer als gewöhnlich verkauft werden ſoll. Rechtfertigen läßt 
ſich die Sache allerdings nicht, ſie fördert weder das Intereſſe des betreffenden 
Reſtauranten, noch das der ſtädtiſchen Braukommune, deren Bier hier wer: 
ſchänkt wird und ſich jetzt eines guten Rufes erfreut. Doch vielleicht wirkt 
— die öffentliche Meinung für die Beibehaltung des status quo ein, 
chon aus Rückſicht für 8 6 fremden Gäſte. Carrouſels, Seiltänzer und 
andere Schaubuden haben bereits ihre ſilberne oder kupferne Erndte eröffnet. 


Reichenbach, 3. Juli. [Turnfeſt.] In der l bei Lan⸗ 
genbielau feierte geſtern Sie jugendliche Turnerihaar aus der nterrichts⸗ 
Anſtalt des Herrn Göppert in Langenbielau ihr Turnerfeſt. Nachdem der 

ug unter Trommelſchlag in den Garten gerückt war, wurden por dem ziem⸗ 
ich zahlreich verſammelten Publikum verſchiedene Frei- und Marſchübungen 
ausgeführt. Hierauf wurden mehrere für die jugendlichen Kehlen paſſende 
Lieder vorgetragen. Man ſah der rüſtigen Schaar in allen Bewegungen die 
Liebe zur Sache an, die ſich auch unverkennbar in einem innigen Verhältniß 
zwiſchen Lehrer und Schülern kundgab. 


Leipzig, 2. Juli. Bis mit 29. Juni waren nach Mittheilung im „Ta⸗ 
geblatt“ 3516 auswärtige Theilnehmer am deutſchen Turnfeſt angemel⸗ 
det, nämlich von e 2, Kitzingen 10, Lößnitz 6, Coswig 20, Finſter⸗ 
walde 26, Köſtritz 13, Berlin 120 (die meiſten berliner Vereine haben noch 
nicht angemeldet), Leinig 23, Dahme 9, Treuenbrietzen 6, Hildesheim 11, 
Schluckenau 9, Gollnow 7, Culmbach 7, Wehrsdorf 28, Lübben 28, Meißen 
40, Staßfurth 19, Jaſenitz 4, Kempten 7, Cybau 25, Hirſchfelde 25, Trop⸗ 
pau 16, Eilenburg 51, Fraureuth 8, Rudolſtadt 20, Leutersdorf 40, Biſchofs⸗ 
walde 22, Epdtkuhnen 6, Eßlingen 5, Anclam 16, Schönlinde 24, Inſterburg 
9, Wieſenburg 8, Hannover 150, Kaltenſundheim 4, Petersdorf 5, Neugers⸗ 
dorf 10, Wrietzen a. O. 11, Teplitz 60, Zerbig 36, Pauſa 30, Frankenhauſen 
10, Dornbirn 4, Stolp 5, Neuſtadt a. O. 18, Neuhaldensleben 32, Reichen⸗ 
brand 13, Zwickau i. B. 19, Friedland i. B. 24, Hoyerswerda 25, Tetſchen 
43, Rendsburg 13, Braunſchweig 42, Wildenfels 37, Geiſenheim 2, Hameln 
20, Kamenz 15, Magdeburg 150, Neuſtadt⸗Eberswalde 16, Königsberg 10, 
Amſterdam und Rotterdam 15, Egeln 7, Warnsdorf 63, Liebenau i. B. 16, 
Ohrdruff 17, Gablonz 16, Paſewalk 8, Schandau 21, Forſt (Lauſitz) 24, 
Schönebeck 37, M.⸗Gladbach 2, Mainz 7, Sorau 30, Schweidnitz 13, 15 75 
29, Eſchwege 18, Großröhrsdorf 37, Ried (Oberöfterreich 12, Weißenfels 44, 
Oederan 24, Hartmannsdorf 11, Stendal 5, Orowo 2, Adorf 8, Oſtrau 22, 
Kronſtadt 5, Dortmund 2, Koburg 20, Heide (Holſtein) 6, Geithain 
12, Marienburg (Weſtpreußen) 5, Varel (Oldenburg) 5, Löbau 49, Sonders⸗ 
hauſen 30, Oſterfeld 16, Zerbſt 50, Langenleuba 17, Quedlinburg 27, Calbe 
d. S. 51, Mühlhauſen i. Th. 12, Eisleben 13, Potsdam 90, Kolberg 7, 
Belgard 12, Stollberg 31, Großſchönau 36, Freiburg a. U. 34, Prag 48, 
Brünn 56, Freiberg 80, Hayda i. B. 22, Tarnowitz 8, Greiffenberg i. Schl. 
5, Meſeritz 9, Hildburghauſen 7, Sangerhauſen 23, Lützen 35, Uelzen 15, 
Seehauſen (Altmark) 17, Roſtock 58, Neuſtadt a. N. 39, Heilbronn 7, Kaſſel 
64, Inowraclaw 7, Stralſund 2, Altona 6, Salzwedel 4, Aken a. E. 15 
Burg 37, Lobenſtein 14, Fürſtenwalde 21, Kirchberg 26, Lauenburg (Hinter⸗ 
pommern) 5, Aſchersleben 41, Böhmiſch⸗Leipa 13, Lunzenau 21, Neiſſe 13 
Glaz 6, Gleiwitz 30, Radeberg 13, Kattowitz 5, Zwönitz 17, Seifhennersdor 
47, Böhmiſch⸗Kamnitz 22, Markneukirchen 22, Mainſtockheim 3, Pößneck 13, 
Feldkirch 13, Schwarzenbach a. S. 12, Karlsbad 18, Lennep, Buxtehude, 
Tübingen, Nürtingen, Waldſee je 1. 

Leipzig, 3. Juli. Dem geſtrigen erſten Verzeichniß der auswärtigen 
Jedes dale am hieſigen deutſchen Turnfeſt läßt das Tageblatt bereits ein 
zweites folgen. Hiernach find bis mit dem 30. Juni 6812 auswärtige Feſttheil⸗ 
nehmer angemeldet, nämlich außer den bereiks geſtern verzeichneten noch von 
Roßwein 60, Limbach 71, Itzehoe 8, Neumühlen 6, Halle a. d. S. 54, Roß⸗ 


nach dem Brande eine geſchmackpolle reichdekorirte Ehrenpforte a ihre Ko⸗ 
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Berlin 330, Bitterfeld 14, Delitzſch 64, Retzſchkau 22, Lengenfeld 19, Penig! Mehrere Briefe theilen heute verſchiedene Umſtände mit, welche beweiſen, 
20, Borna 71, Wollin 4, Chärkitenburg 27, Grimma 65, Colditz 18, Arte daß en Rußland und der Side eine Annäherung ſtattgefunden hat. 
ſtadt 27, Eckartsberga 20, Homburg (Kurheſſen) 3, Ruhla 12, Meiningen 2 Die Bevölkerung in den Diſtricten Grahowo und Grawnick, welche be⸗ 
Kamburg 29, Roda 21, 90 bejün 15, Sudenburg 14, Gſſenbetd 20, Schneb: hauptete, früher öſterreichiſche Colonien geweſen zu ſein, hat die Souverä⸗ 
berg 34, Plauen 77, Weida 12, Zeitz 70, Schmölln 20, Wperlgg wi 96, 
Halberſtadt 22, Querfurt 24, Breslan 24˙%0, Brür 30, Döbeln 84, Loni- 
matzſch 18, Annaberg 55, Oſchatz 54, Torgau 41, Liegnitz 26, Löwen⸗ 
berg in Schl. 14, Ebersbach (Lauſitz) 40, Hanau 3, Markranſtädt 36, Schne⸗ 
pfenthal 1, Wismar 2, Erlangen 3, Crimmitzſchau 42, Reichenberg 45, Wur⸗ 
zen 84, Glashütte 13, Ober⸗Oderwitz 5, Radeburg 4, Kändler 20, Bürgel 4, 
Graz (Steiermark) 38, Oelsnitz 11, Güſtrow 8, Bremerhaven 4, Bützow 4, 
Greifswald 7, Neuſalza 7, Schwerin 34, Stargard in P. 4, Pyritz in P. 4, 
Gräfenhainichen 25, Luckau 8, Landeshut in Schl. 11, Neumarkt in 
Schl. 11, Brandenburg 37, Küſtrin 10, Lauchau a. d. U. 18, Elberfeld 14, 
Teterow (Mecklenburg) 2, Perleberg 10, Hagenow 7, Crefeld 7, 1 43, 
Harburg 13, Kranichfeld 14, Aume 15, Zella St. Blaſii 9, Mühlhausen 38. 
Von den gaſtlichen und feſtlichen Rüſtungen der Stadt zum Empfange 
der Gäſte liegen recht erfreuliche Mittheilungen vor. So hat das hieſige 
Buchhändlergremium, wie die „Leipz. Nachrichten“ mittheilen, auf Vorſchlag 
des Vorſtandes ſeine Zuſtimmung gegeben, während des Turnfeſtes den klei⸗ 
nen Saal der Buchhändlerbörſe zur Aufnahme von 30 Turnern zu verwen⸗ 
den, und die auf etwa 150 Thlr. zu veranſchlagenden Koſten aus Vereins: 
mitteln zu beſtreiten. Unter denen, welche Häufer und Straßen feſtlich zu 
ſchmücken bereit ſind, wird der Reſtauratur Mahn im großen Blumenberg 
genannt, welcher vor ſeinen Reſtaurationslokalitäten eine Art Veranda, be⸗ 
ſtehend aus Flaggen, Guirlanden, Ballons, Transparente ꝛc., die bei Abend 
erleuchtet werden ſollen, errichtet. Die Bewohner des Brandvorwerks, die 
Herren Hentſchel, Bartmann und Krahl, laſſen nicht allein auf dem Wege 


2 
—— 


netät des Sultans anerkannt. 5 g 
Paris, 3. Juli. „La France“ erwähnt in ihrer 7 Nummer des 
Gerüchts, daß zwiſchen Lord Palmerſton und Lord Ruſſell Meinungsverſchie⸗ 
denheiten herrſchen und daß man es nicht für unmöglich halte, in der Kürze 
eine Miniſterkriſis zum Ausbruch kommen zu ſehen. Nach denſelben Gerüch⸗ 
ten ſoll Lord Clarendon Ausſicht haben, mit dem Portefeuille des Auswär⸗ 
tigen betraut zu werden. „La France“ erinnert daran, daß Lord Clarendon 
während des Krimkrieges Miniſter war und daß er England auf dem pariſer 
Congreß vertreten hat. f 8 5 
aſſelbe Blatt ſagt: Wenn die ruſſiſche Antwort günſtig lautet, wie 
Grund zu hoffen iſt, 15 wird die Zuſtimmung zu den ſechs Punkten die nahe 
Verſammlung einer Conferenz zur Folge haben. Si 
ußland hatte zu verſtehen gegeben, daß es wünſche, dieſe 1 irre 
möge in Petersburg ſtattfinden; man begreift aber, daß wichtige Gründe in 
dieſem Falle die Bezeichnung einer neutralen Stadt gebieten. 3 
Wenn wegen der polniſchen Frage eine Conferenz gehalten wird, ſo iſt 
es wahrſcheinlich, daß ſie ſich in Brüſſel vereinigt. f 


Inſerate. 


— * [Schwurgericht.] era den 6. Juli werden folgende Ans 
klagen verhandelt: Vorm. 8 Uhr wider den Tagearbeiter Auguſt Pähſch 
und den Häusler Joh. Strauß aus Maſſel wegen neuen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls; 8½ Uhr wider den Einlieger Friedrich Jernick aus Ober⸗Stradam 
wegen verſüchten neuen ſchweren Diebſtahls; 9 Uhr wider den Fleiſchermeiſter 
Florian Witz ick aus Schosnitz wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit. 


Prägung 
von Briefbogen und Couverts mit Wappen, Namen, Buch- 
staben und Monogrammen, sowohl trocken, als auch in 
neuester elegant englischer Farbenstempelung, wozu die, 
nöthigen Stempel gratis geliefert werden, empfiehlt 
die Papierhandlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


jten errichten, ſondern ſchmücken auch die beiden Seiten des nach ihren Lolg⸗ 
litäten Ira Weges, ſowie die Eingänge zu denſelben auf das reichſte 
mit Fahnen und Guirlanden. — Außer den Obengenannten ſteht auch 11 
anſehnlicher Zuzug von Seitenfves deutſchen Turuvereins zu London in Aus⸗ 
ſicht. Mehrfache Anerbietungen zu muſikaliſchen Leiſtungen bei dem Feſtzug 
und auf dem Feſtplatze ſind von andern Städten hergekommen, ſo z. B. von 
Roda und Pirna; der Muſikdirektor Herfurt, früher hier, wird mit 5 


Chor von 30 Mann von Gera hierher kommen. Für den g ft fin 
16 Muſikchöre angeworben worden, und es beläuft ſich der 
Aufwand für die Muſik im Ganzen auf etwa 3000 Thlr. 


) Dieſe Zahl iſt ſeht bei Weitem überftiegen, da, wie wir hören, vo 
Turnverein „Vorwärts“ allein 95 Mitglieder Theil nehmen werden. 
Die Red. der Breslauer Ztg.) 1 b 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Newyork, 25. Juni. Die Conföderirten ſind mit 10 R 
gimentern Infanterie, Cavallerie und Artillerie, 16 Meilen 
von Harrisburg, in Pennſylvanien eingerückt. Man glaubt, 
Lee's Geſammtarmee befinde ſich in Maryland. Seit Freitag 
hat Hooker das ganze virginiſche Potomacufer beſetzt, wird 
den Fluß überſchreiten und Stellung zwiſchen Lee, Waſhing⸗ 
ton und Baltimore einnehmen. Es wird verſichert, Lee mar⸗ 
ſchire auf Harrisburg. 
[Angekommen 10 Uhr 55 Min. Abends.) (Wolff's T. B.) 
Veracruz, 2. Juni. Juarez hat den Oberbefehl über⸗ 
nommen. Wie es heißt, beabſichtige er, Mexico unter Waſ⸗ 
ſer zu ſetzen. Die Franzoſen ſind in St. Martino eingetroffen. 
[Angekommen 10 Uhr 55 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 
Marſeille, 2. Juli. Aus Konſtantinopel berichtet man unter dem 


25. Juni, daß alle Polen, welche bisher in türkiſchen. Dienſten geblieben 
waren, ihre Demiſſion gegeben haben, um in ihr Vaterland zurücttchren⸗ 
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55 Centnerbrunn, | 
Waſſerheilanſtalt und klimatiſcher Kurot 


: bei Neurode (Graſſchaft Glaz). a [199] 
Die Anſtalt bietet jetzt, neben allen Elementen der Maſſerbehandlung, 
Gelegenheit zu warmen Bädern, außerdem zu Milch: und Molkenkuren. Sie 
eignet ſich vorzüglich bei ſerophulöſen, rheumatiſchen, gichtiſchen Leiden und 
hieraus entſprungenen Lähmungen, ferner bei Blutleere, Bleichſucht, allge⸗ 
meiner Schwäche, bei Blutüberfüllung, vorzüglich der Unterleibsorgane, bei 
übermäßiger Fettbildung, verſchiedenen Frauenkrankheiten Namentlich 
finden auch Kranke, die an Flechten leiden, Aufnahme. — Ber 
gen ſeiner geſchützten, geſunden und angenehmen Lage, der reinen und mil⸗ 
den Gebirgsluft verdient Centnerbrunn vorzüglich auch als klimatischer Kur: 
ort Berückſichligung und eignet ſich daher beſonders für ſchwächliche Perſo⸗ 
nen. — Gefällige Anfragen nimmt der am Orte befindliche unterzeichnete 


eee Treppe hoch. 


leben 14, Oldenburg 9, Wernigerode 9, Witzenhauſen 2, Naumburg a. d. S. 
50, Königſee 10, Apolda 13, Teuchern 21, Cunnersdorf 12, Kottbus 19; 
Greiz 37, Schönberg (Lauſitz) 9, Reichenbach in V. 102, Waldenhurg 16, 
3, Wunfiedel 5, Croſſen a. d. O. 1 


Landsberg a. d. W. 10, Sonnenburg 
Spremberg 28, Sagan 16, Bahn (Pommern) 
Botzen 18, 


5 Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung meiner 7 aa Tochter 
Marie, mit dem Seifenfabrikanten Herrn 
N. Koch hier, zeige ich Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. f 
Schweidnitz, den 1. Juli 1863. 
F. Schubert senior. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
arie Schubert. 
Rudolph Koch. 


Familien⸗Nachrichten. 

Ehel. Verbindungen: Herr Wilhelm 
Feiſt mit Frl. Klara Reichenheim, Herr Vir, 
drich Kurtz mit Frl. Marie Grünwald in Ver⸗ 
lin, Herr Apothekenbeſitzer Otto Witcke mit 
Frl. Auguſte Grütter daſ. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Karl John 
in Berlin, Hrn. Buchdruckereib. Herm. Müller 
das., Herrn Kreisrichter Petrenz in Königs: 
Wuſterhauſen, eine Tochter Herrn A. Weyert 
in St. Petersburg. 

Todesfälle: Herr General⸗Agent F. A. 
Wendlandt in Berlin, Herr Louis Hottelet 
daſ., Herr Kaufmann Heinrich Wreden daſ., 
Herr Kaufmann Wilhelm Tegge daſ., Herr 
Mechanikus Rudolph Maſt. N 


Verlobungen: Frl. Agnes Richter in 
Glaz mit Herrn Paſtor Kölling in Pitſchen. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Emil Equart 
in Landsberg O.⸗S., eine Tochter Hrn. Louis 
Heimann in Ohlau. 

Todesfälle: Graf. Georg Stoſch auf 
Manze im 70. Lebensjahre, Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer Friz Anders auf Dammelwitz. 


H. 7. VII. 6%, I. u. B. J. U I. 


Philologische Seetion. 
Dinstag, den 9. Juli Abends 6 Uhr: Herr 
Director Prof. Dr. Wisso wa; Ueber Her- 
mogenes Tigellius bei Horaz. [204] 
Heligidjer Reform⸗Verein. 
Dinſtag, 7. Juli, 8 Uhr Abd., Grünſtr. Nr. 6. 
—: ee erlag. Bas 


2 | Montag, Herr 
Handw.⸗ Verein. da Hellers Bert 
die Schutzpocken. — Donnerstag, Hr. In: 

enieur F. Francke: Techniſches Thema. — 
Muſtk⸗decl. Section: Mittwoch General-⸗Verſ. 


7 N 
Spiel ſchule. 

Wegen Uebernahme eines anderen Amtes 
beabſichtige ich, meine hierſelbſt Neueweltgaſſe 
Nr. 36 belegene, gut eingerichtete bürgerliche 
Spielſchule an eine dazu befähigte Kinder⸗ 
gärtnerin unter ſoliden Bedingungen käuflich 
abzulaſſen. [404]. F. Seidel, Lehrerin. 


Ves 2. Juli 1863 ab befindet ſich mein 
n Bureau am Hintermarkt (Krän⸗ 
zelmarkt) Nr. 2 (Ecke der Schuhbrücke), 
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v. Dazur, 


| [103] Rechtsanwalt und Notar. 


Ich wohne jest Neue⸗Taſchenſtraße G. 
1408] Ds. Fuhrmann, prakt. Arzt. 


Brunneck 4, Stettin 162, Pforzheim 15, Freiburg im B. 4, 
Schwarzenberg 11, Gera 4, Lauſigk 32, Brehna 15, Rötha 33, Bautzen 44, 


0, zu haben. 
14, Pirna 36, Buchholz 39, 


ſurgirten 


rend ſeines Aufenthaltes in 


Bezug auf die in der Türkei gema 
olens an den Sultan. 


Der Kaiſer Alexander hat dem Sultan einen eigenhändigen Brief geſchickt, 
worin er ihm dafür dankt, an ſeinen Bruder, den Großfürſten Michael, wäh⸗ 
Tiflis eine ottomaniſche Geſandtſchaft geſchict 


In demſelben Briefe richtete der Kaiſer ſehr lebhafte Vorſtellungen in 
chten Anwerbungen für Rechnung des in⸗ 


Meine Wohnung ift jezt Ketzerberg 21. 
1374] Emma Prinz, Damenſchneiderin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 5. Juli. Drittes Gaſtſpiel des 
Fräul. Charlotte Wolter, des Herrn 
1. n und des Hrn. Sonnenthal, 
Mitglieder des k. k. . zu 
Wien. Zum erſten Male: „Die deutſchen 
Komödianten.“ Drama in 5 Akten 
von S. H. Moſenthal. (Georg Ludovici, 
Hr. Sonnenthal. Friedrich don Roſen, 
Hr. Vaillant. Heinrich Ludwig Wetzel, 
Hr. Weiß. Chriſtian Rectius, Hr. Rohde. 
Paſtor Ludovici, Georg's Vater, Hr. Hüvart. 
Meta, deſſen Nichte, er Hoppe, Caro⸗ 
line Neuber, 8 Heintz. Gottfried 
Prehauſer, Hr. Dr. Förſter. Conradine, 
Fräul. Charlotte Wolter. Euſebius 
Hühnchen, Gaſtwirth zu Wittenberg, Hr. 
Menzel. Brigitte, ſeine Frau, Frau Köhler. 
Bornemann, Schulz zu Altenroda, Hr. 
Prawit. Brunnius, k. Juſtizrath auf der 
Feſtung Königſtein, Hr. Rieger.) 
Montag, den 6. Juli. Viertes Gaſtſpiel des 
0 Charlotte Wolter, des Herrn 
. Förſter und des Hrn. Sonnenthal, 
Mitglieder des k. k. Hofburg⸗Theaters zu 
Wien. „Bürgerlich und romantiſch.“ 
supi! in 4 Akten von Bauernfeld. (Baron 
Ringelſtern, Hr. Sonnenthal. Rath 
Zabern, Herr Dr. Förſter. Catharina 
v. Roſen, Fräul. Charl. Wolter.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
N Doppel- italia * 
oppel⸗Vorſtellung. 

Erſte Vorſtellung: Anfang 4 Uhr. (Ge: 
wöhnl. Preiſe.) Zum erſten Male: „Ein 

eadelter Kaufmann.“ Luſtſpiel in 
5 Akten von C. A. Görner. 

Zweite Vorſtellung: Anfang 7 Uhr. (Ge 
wöhnliche Preiſe.) Zum vierten Male: 
„Diogenes u. Alexander der Große, 
oder: Die Nachtwächter von Berlin.“ 
a and mit Geſang und Tanz in 
3 Akten und 8 Bildern von Salingre, 
Muſik von A. 3 . 

Anfang des Concerts 3 Uhr. 


Gefen (ene ae Sledhten wer: 
den geheilt Ohlauerſtraße 34, 2. Etage. 


Für Hautkranke! 


Sprechſt. Niemerzeile 19, Vorm. 9½—11, 
Nachm. 24,-—4 Uhr. 
Privatwohn.: Sonnenſtr. 3. Dr. Deutſch. 


Meine neue 


Stick⸗ und Schnürmuſter⸗ 
Druckerei ee Peace Gre 
9 Friederike Keim, 
Von anfgegelähneseis Spchat halte 
ich ſtets Lager. [378] 


5 Avis! 
Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich mein hierſelbſt Mau⸗ 
ritiusplatz Nr. 6 gelegenes Brennholz⸗ 


Geſchäft von heute ab nach der Mar⸗ 


Arzt entgegen. 
Ji. Greppi, Beſitzer der Anſtalt. Dr. Keil. 


Inſerate ſ.d. Candwirth ch anzeiger IV. Jahrg. N. 28 
dagen in per (erpenikton ber Brela Belkung err 20 


Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau. 
Die Prüfung unſerer Zöglinge findet ſtatt [211] 
. Mäontag, den 6. Juli, von 3 Uhr Nachmittags an. 
Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer. 


General⸗Verſammlung des Hausfrauen⸗Vereins 


Montag, den 6. Juli, Nachmittags 6 Uhr, Breite⸗Straße Nr. 25, im Gartenfaale. 


277 Gallerie Im Sändehause. 


Die vom schlesischen Kunst-Verein auf der diesjährigen Kunst-Ausstellung zur Ver- 
loosung angekauften Oelgemälde sind in dem Lokale der Gallerie zur Ansicht ausgestellt. 
Dieselbe ist täglich Von 11 bis 2 Uhr und yon 3 bis 6 Uhr geöflnet. Entrée 2% Sgr. 


Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


(heidniſche, kirchliche, ritterlich militäriſche und bürgerliche Alterthümer“, 
Sandſtraße im Gebäude der königl. Univerſitäts⸗ Bibliothek. 

Täglich offen von 3—6 Uhr, an Sonntagen von 11. 1 und von 3—3 br, Billets 

bei den Herren Broſſok und Weiß, Sandstraße Nr. 3. 


11961 
3 27% Sgr. 


AAA Feuer Nettungs⸗Verein in Breslau. NEHMEN 


arethengaſſe Nr. 3 verlegt habe. 2 
13 im V. deren b „ Vereinstag 
284. „ War erger. 1 I } N 
— für Feuerwehr und Rettungs⸗ Vereine = 
Die von dem Vereine gegründete Klein- ® am 18. und 19. Juli 1863, 8 
Kinder⸗Bewahr⸗Auſtalt Nr. 6 iſt in 5 bei welchem nicht nur fpecielle Uebungen der Feuerwehr⸗ und Feuer⸗Rettungs⸗Vereins⸗ 8 
das Grundſtück Nr. 1 der Grünſtraße ?““ Mannſchaften, ſondern auch eine große General⸗Uebung ftattfinden, ferner ſieben bis T 
verlegt worden. j = jetzt angemeldete Vorträge, das Loſch⸗ und Rettungsweſen betreffend, gehalten und 8 
Zu der am Montage den 6. d. Mts. Vor⸗ 2 Berathungen darüber gepflogen werden ſollen. | — 
mittags 9 Uhr ſtattfindenden Einweihung der? Zu dieſem Vereinskage ſind die bisher mit uns in Verkehr ſtehenden Brüder⸗ ® 
zweckentſprechenden Räumlichkeiten laden wir] S Vereine ſchriftlich eingeladen, und die Magiſtrate ſämmtlicher Städte Schleſiens erſucht 83 
die geehrten Vereins mitglieder ein. 82 worden, Deputirte abzuſenden, damit ein allgemeines, möglichſt vortheilhaftes Löſch⸗ 8 
Breslau, den 2. Juli 1863. 13971 Z und Rettungsgeſchäft organiſirt und die gemachten Erfahrungen ausgetauſcht und Z. 
Das Comite des Hilfs⸗Vereins = beſprochen werden können. 8 2 * 
öͤſtlichen Theils des Schweidnitzer: 8 Jedoch nicht die Eingeladenen allein ſollen uns willkommen fein, ſondern 8 
8 Ager-Bezirks. S auch Alle, welche in unſerer und in den Nachbarprovinzen ähnlichen Zwecken 2 
al ehr. Ei 10 ö ain 3 förderlich find, werden wir mit Freuden begrüßen und gern unter uns ſehen, 8 
47 — * i N ) iftli . 5 
enen e Sun] 5 Mon Kar iR Face Ban : 
18 falten 1 Ar te 0 ee Breslau, den 1 Juli 1863 ' ? [109] 
es allgemein hochgeachteten Dr. v. Szar⸗ 70 5 * Lone In 
i mal tar. ie a 19 75 meinen len — Wes Vorſtand des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins. — 
gänzlich befreit. üble mich verpflichtet, 2 „Ne „Verein in Breslau. 
92 errn Doktor für die bewieſene Men | 2 RHRERFIEHCHEREN eee — 


Zwiſchen der erſten und zweiten Vorſtellung ſchenfreundlichteit meinen tiefften Dank öffent⸗ 


Fortſetzung des Concerts. 


ige Schwelbniger-Straße . 
eue weidnitzer⸗Straße Nr. 1. 
14351 Dr. Auerbach. 


Mein Eigarren⸗Lager befindet ſich jetzt 
Kloſterſtraße 86, erſte Etage, g 


Ecke der Seal 
[288] Carl Groß. 


N ——————ßvriw — 
Meine Wohnung iſt jetzt Schmiedebrücke 
Nr. 50, 1. Etage. S. Breslauer. 


A. Stocken, 


Feldmeſſer und Draineur, 


lich abzuſtatten. ze 
Möge der Allvergelter Lohner h a 


Mannes fein. . 
Myslowitz, den 3. Juli 1863. 
Auguſte Freund. 
Nachdem ich am heutigen Tage die . 
der Theater⸗Reſtauration aufgegeben, erlaube 


ich mir meinen geehrten Kunden die Anzeige zum 


zu machen, daß ich mein Grätzer Bier⸗Ge⸗ 


ſchäft fortſetze und bitte ich 


3 Treppen, gefälligſt abzugeben. 
Breslau, den 1. Juli 1863. 
verw. Auguſte Maiwald. 


Verlinerſtraße 58, eine Treppe. [379] M neu eingerichtetes Hotel garni, 


emgnd, der ſich dem Ankauf von Butter ꝛc. in 


ſeiner Gegend unterziehen will, beliebe] Oberſchleſi 


er Adreſſe sub X. 34 tranco poste rest, 
Berlin abzugeben, 181] 


Menn Nr. 9, das nächſte am 
chen . empfehle ich dem 
ehrten reiſenden Publikum zur geneigten 
eachtung. [ 


ö N b eſtelgengen in ausgeführt von den vereinigten Muſikchören des 
meiner Wohnung, Teichſtraße Nh He giments, des 3. Poſ. 


Volks ⸗Garten. 


„ Diuſſag, den 7. Nli: 
Großes Militär⸗Monſtre⸗Concert 


Beſten der Peuſton gehalt für die Muſikmeiſter 
des preußiſchen Heeres, 

önigl. 3. Garde⸗Greuad.⸗ 

ufanterie⸗Regiments Nr. 58 und des 

Schleſ. Küraſſ.⸗Regiments Nr. 1, verbunden mit 


großem Gartenfeſt. 


a Billets 3 Sgr. find bis Dinſtag Nachmittag 2 Uhr in den, bekannten Com⸗ 
manditen, ſo wie in ſämmtlichen Muſikalienhandlungen und im Volksgarten ai 
1. [220 


J J Kaſſenpreis à Perſon 5 Ser. 


Zweite Beilage zu Nr. 307 d 


1663 


— — 


er Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 5. Juli 1863. 


Die behufs Erweiterung der Werkſtatts-Anlagen auf ar Central⸗Bahnhof bei Her: 
ſtellung von Spundwänden erforderlichen Arbeiten ſollen incl. Material⸗Lieferung in Sub: 
miſſion vergeben werden. — Die Bedingungen und Zeichnungen liegen in dem Bureau des 
unterzeichneten Eiſenbahn⸗Baumeiſters aus, und ſind die Submiſſions⸗Offerten bis Don⸗ 
nerstag den 9. d. Mts., Früh 9 Uhr, verſiegelt mit der Aufihrift: „Werkſtatts⸗ 
Erweiterungsbau“ daſelbſt abzugeben. Zur vorgenannten Stunde erfolgt die Eröffnung 
der Offerten. Breslau, den 3. Juli 1863. 1 5 
165 Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Spielhagen. 


Preussische Hypotheken-, Credit- und Bank-Anstalt, 
Berlin, Wilhelmstrasse 62. 


Nachdem die Erhebung der zweiten Rate à 25% auf die gezeichneten Actien 
(& 400 Thur.) der unterzeiehneten Gesellschaft beschlossen ist, wird hierdurch zur Kennt- 
niss der Herren Commanditisten gebracht, dass auf jede Actie fernere hundert Thaler 
(100 Thlr.) vom 1. Juli e. bis zum 30. September e. zu zahlen sind und in 
Empfang genommen werden: [131] 


in Berlin beider Geselischaftskasse, wiineimsstr. 62, 
in Breslau bei Herren Buffer & Co., 
in Königsberg i. Pr. bei Herren L. Oehlmann & Co., 
in Stettin bei Herren Johs. Quistorp & Co. 5 
Die Zahlung muss bei Vermeidung der im $ 6 des Gesellschafts-Statuts bezeichneten 
Folgen längstens bis zum 30. September e. bewirkt sein. Zahlungen, welche vor 
den: 30, September e. geleistet werden, werden bis dahin mit 4% verzinst, während vom 
1. Oetober e. ab die rechnungsmässige Dividende pro rata berechnet wird = 
Falls auf gezeichnete Actien die Einzahlung des vollen Actien-Betrages gewünscht 
wird, ist ein darauf bezüglieher Antrag bis zum I. August e. an die mifunterzeichnete 
Direction zu richten, — Berlin, 30. Juni 1863. \ 
Der Präsident des Aufßsichtsraths. 
Eberhard Graf zu Stolberg-Wernigerode. 
Direetion der Preussischen Hypotheken-, Credit- und 
Bank-Anstalt. Commandit- Gesellschaft auf Actien. 
Herrmann Henckel. 


N Die Herren Actionäre der ſchleſ. Bergwerks⸗ und (. s. 


Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft „Vulkan“ 


benachrichtigen wir, daß wir im Anſchluß an die Verhandlungen der General⸗Verſammlung 
am 18. Mai d. J. beſchloſſen haben: x 
auf Abſchlag der pro 1863 in Ausſicht ſtehenden Dividende 
„Zwei vom Hundert“ 
vom 1. . d. J. ab, an die Herren Actionäre zu zahlen. 
Die Zahlung erfolgt: 
w 2 55 Hauptkaſſe zu Vulkanhütte — Station Ruda O. S., 
bei dem Banquierhauſe Otto Friedländer in Breslau. 7 
bei dem Banquierhauſe Moritz Friedländer in Beuthen O. S. 
Behufs obiger 2 pCt. wollen die Herren Actionäre 5 
1) die den Actien beigefügten Dividendenſcheine pro 1863 
2) ein a derſelben mit eigenhändiger Unterſchrift verſehen, 
an vorſtehend gedachten Orten präſentiren. 
De Ginitembenfheine werden mit dem Vermerk der Abzahlung von 2 pCt. den Herren 
Actionären wieder zurückgegeben werden. . 
m Uebrigen nehmen wir Bezug auf $ 11 des Statuts. 
Beuthen O. S., den 21. Juni 1863. 
8 Der Verwaltungsrath 0 
der ſchleſiſchen Bergwerfs: und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft „Vulkan“. 
Feykiſch, Vorſitzender. 


Neu erſchienen iſt ſo eben, vorräthig in Breslau bei J. F. Ziegler, Herrenſtr. Nr. 20: 
Der wohlmeinende Rathgeber bei 


agen lei den 
f und Verdauungsbeſchwerden. 

Mittheilung einer anf die neneften Erfahrungen gegründeten einfachen Behandlungs- 
weiſe zur vollſtändigen Heilung der Magenübel und dauernden Kräftigung der 
Verdauungsorgane. Von Dr. 7 e 

umburg, bei F. Regel. Preis br. 7% Sgr. N 
ei f Kr 1 See 15 nacht 157 1 le geb 10 
t — was ja ſchon jo vielfach da ift — ſondern w e, grün e e geboten. 
u 11 . Spyeln bei ©. lat; — in Hatibor 
artenberg bei F. Heinze. [183] 


179] 


P.. P. 8 ; g 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir neben unſerem 


Hadern ⸗Geſchäft h 
eine Papier⸗Handlung en Kroes. 


Wir halten ſtets ein großes Lager aller Arten Papiere, und ſoll es unſer 
eifrigſtes Beſtreben ſein, unſere geehrten Herren Conſumenten ebenſo reel als 
billig zu bedienen. Breslau, im Juli 1863. 

Theodor Pinner u. Comp., 
Schwerdtſtraße Nr. 3, vis-à-vis dem Circus. 


Rt „ 
n ET N 


n. 8 en N 8 — N 
t ergebenſt anzuzeigen, daß wir unter 


ee, 


RE N 1 
dem heuti⸗ 


3 ir beehren uns 
gen Tage am hieſigen Platze 
8 Junkernſtraße Nr. 1, in der erſten Etage 


ein Tuch⸗ und Buksking⸗Lager 


eröffnet haben. Breslau, den 1. Juli 1863. 


8 


Großer Ausverkauf. 


um ſchleunigſt mit dem Sommer⸗Lager zu räumen. 
Barege, u elegant N 235 Sgr. 
Mohair in Havanna und chamo is „ 5 72 „ 
Grenadine und Bar&ge in ſchwarz „ 4 —5 „ 
Batiſte und Cattune ae e 4 gi 01 
Baröge: und Grenadine⸗Shawls, ſchwarz, „ 1 13 Thlr. 


6. Blücherplatz 6. H. Goldstein, 6. Blücherplatz 


0 N ” 
Reife Anzüge 
praktiſch und elegant, in wollenen originalsengl. Stoffen, 

für [206] 


6. 


647 —8Y, Thlr. bei 
® er 
L. Prager, 
Nr. 51, Nr. 31, Albrechtsſtraße Nr. 51, Nr. 51. 


Stutzflügel und Pianino's, 


deutſchen und franzöſiſchen Fabrikates, empfieblt in größter Auswahl: 5211) 


Wilhelm Bauer Junior, Schweidnitzerſtr. 30131. 


„ 


Edictalladung. 8³⁴ 

Auf den nachbenannten Grundſtücken haf⸗ 
ten die unten näher bezeichneten Hypotheken, 
deren Eintragung von den Beſitzern bereils bei 
Anlegung der beireffenden Grund⸗ und Hypo⸗ 
thekenbücher widerſprochen worden iſt. 

Auf Antrag der Beſitzer der verpfändeten 
Grundſtücke werden die unten benannten Real⸗ 
gläubiger, ſo wie alle diejenigen, welche als 
Gläubiger, Erben, Ceſſionäre, oder aus irgend 
einem anderen Rechtsgrunde Anſprüche an die 
angegebenen Grundſchulden zu haben ver⸗ 
meinen, hiermit geladen, bei Strafe des Ver⸗ 
luſtes, beziehentlich der Ungiltigkeitserklärung 
ihrer Anſprüche und der Wiedereinſetzung in 
den vorigen Stand 

am 4. September 1863, 
Vormittags, an hieſiger Gerichtsſtelle legal zu 
erſcheinen, jo weit nöthig ſich zu legitimiren, 
ihre Forderungen anzuzeigen und zu beſchei⸗ 
nigen, hierüber mit dem etwa zu beſtellenden 
Contradictor, beziehentlich den betheiligten An⸗ 
tragſtellern, nach Befinden unter ſich ſelbſt 
rechtlich zu verfahren, zu beſchließen, 

den 5. Oktober 1863 
der Inrotulation der Acten, ſowie 

den 9. November 1863 
e eines Erkenntniſſes gewärtig 
zu ſein. 

Zur Annahme künftig zu erlaſſender Aus⸗ 
fertigungen haben auswärtige Intereſſenten 
Bevollmächtigte in hieſiger Stadt zu beſtellen. 

Löbau, den 15. April 1863. 

Das königl. ſächſiſche Gerichts⸗Amt 

„daſelbſt. 
Litzkendorf. 

Mohn. 


1) Auf dem Carl Gottlieb Bachmann 
gehörigen, sub Nr. 106 63 cat. zu Mittel⸗ 
Sohland und Nr. 105/ cat, zu Ober: 
Sohland III. gelegenen Nahrungen ſind 
auf erſterem Grundſtücke 

47 Thlr. 16 Gr. Conv.⸗M. oder 48 Thlr. 

29 Nar 9 Pf. Court. umbejabltes Kauf⸗ 

Ec für Marie Eliſabeth, verw. 

Schmidt, geb. Zimmer, Anna Ro⸗ 
ſine und Johanne Dorothee, Ger 
ſchwiſter Schmidt, und Adolf Gott⸗ 
lob von Uechtritz auf Mittel⸗Sobland, 

laut Kaufs vom 12. November 1813, 

auf letzterem Grundſtücke aber 

a, 10 Thlr. Conv. M. oder 10 Thlr. 8 Nor. 
3 Pf. Court. unbezahltes Kaufgeld 
zum Begräbniß Johann Gottlieb 
Lindners, 

b. 10 Thlr. Conv.⸗M. oder 10 Thlr. 8 Nar. 
3 Pf. Court. unbezahltes Kaufgeld zum 
Begräbniß der verehel. Lindner, geb. 
Hempel, 

o, 180 Thlr. Conv.⸗M. oder 185 Thlr. 
Court. unbezahltes Kaufgeld für Jo⸗ 
hann Gottlieb Lindner, jährlich 
mit 10 Thlr. Conv.⸗M. zablbar, 

laut Kaufs vom 4. Juli 1820 hypotheka⸗ 

riſch eingetragen. 

2) Auf dem Gottlieb Micheln zugehörigen 
Bauerngute sub Nr. 40/43 cat. für Ober: 
Lawalde haften 

300 Thlr. Conv.⸗M. oder 308 Thlr. 10 

Ngr. Court. laut Kaufs vom 28. Sep⸗ 

tember 1812, für Auguſt Mühlen, 

Gutsherrn zu Lawalde. 

3) Auf der Jobann Gottfried Ullbrich 
gehörigen Gartennabrung sub Nr. 49/54 
cat, zu Mittel⸗Sobland haften 
a. 16 Thlr., im 14⸗Thalerfuße, unbezahltes 

Kaufgeld für Jobann Chriſtoph 

Trautmann in Mittel⸗Sohland a. R., 

b. 18 Thlr., im 14⸗Thalerfuße, unbezahltes 
Kaufzeld für Anna Eliſabetb Traut⸗ 
mann in Mittel⸗Sohland a. R., 

c. 38 Thlr., im 14 Thalerfuße, unbezahltes 
Kaufgeld für Jobann Chriſtoph 
Trautmann in Mittel⸗Sohland a. R., 

d. Naturalauszug demſelben und deſſen 
Ehefrau Anna Dorothee, geborene 


eiſe, 
e. Herberge den sub a und b genannten 
Geſchwiſtern Trautmann, 

f. Zwei Viertel Korn als Ausftattung für 
Johann Chriſtoph Trautmann, 
g. Zwei Viertel Korn als Ausſtattung für 

nnen Eliſabeth Trautmann, 
laut Kaufs vom 7. März 1797. 


albbauergute sub Nr. 5/4 cat, zu Wohla 


aften 

a. 23 Mark 16 Gr. 6% Pf. Conv.⸗M. 
oder 19 Thlr. 2 Ngr. 8 Pf. im 14⸗Thaler⸗ 
fuße, unbezahltes Kaufgeld für die Er⸗ 
ben weiland Chriſtoph Bartkes zu 


Spittel, | 

b. 13 Mark 16 Gr. 6% Pf. Conv.⸗M. 
oder 11 Tblr. 2 Nor. 9 Pf. im 14. Thaler⸗ 
fuße, unbezahltes Kaufgeld für die Er⸗ 
ben weiland Chriſtoph Burks oder 
Muſches zu Spittel, 

o. 10 Mark Conv.⸗M. oder 7 Thlr. 29 
Nor. 8 Pf, im 14⸗Thalerfuße, dergl” 
für die Erben weil. Urſulen Dube 


zu Oelſa, 

d. 45 Mark 12 Gr. 3 Pf. Conv.⸗M. oder 
36 Thlr. 14 Nor. 9 Pf. im 14⸗Thaler⸗ 
jube, dergl. für die Gutsherrſchaft zu 

oſtiz, 

e. 20 Mark Conv.⸗M. oder 15 Thlr. 29 
Ngr. 6 Pf. im 14 Thalerfuße, dergl. für 

die Schurig'ſchen Erben zu Wohla, 

f, 16 Mark Conv.⸗M. oder 12 Thlr. 23 
Ngr. 7 Pf. im 14⸗Thalerfuße, dergl. für 
die Hort Cole Erben zu 5 20 a, 

g. 36 Mark Conv., M. oder 28 Thlr. 23 
Nor 5 Pf. im 14⸗Thalerfuße, dergl. für 
Anne, verehel. Nerettig zu Spittel, 
Urſula, verwittw. Jentſch zu Oelſa, 
Peter Duben, Dorothee, verehel. 
Rötſchke zu Mauſchwitz, und Chri⸗ 
ſtoph Duben zu Krappe, 

laut Kaufs vom 19. Februar 1799. 


Auf dem Andreas Bönofsky gehbͤri⸗ 
gen Bauergute sub Nr. 9/6 cat. zu 
Wohla ſind 
a. 15 Mark 5 Gr. 8 Pf. Conv., M. oder 
12 Thlr. 7 Nor. im 14-Thalerfuße, uns 
bezahltes Kaufgeld für Martin Zieſch⸗ 
„ umum mm 
Ä ar r. . Conv.⸗M. oder 
32 a 12 2 Pf. im 13⸗Thaler 


5 


1 


Auf dem Andreas Natuſch gebörigen | 


fuße, deral, für Hans Zieſchke's Er⸗ 
ben zu Wohla, 

e. 50 Thlr. Conv.⸗M. oder 31 Thlr. 11 
Nor. 7 Pf. im 14 Thalerfuße, dergl. für 
Anne Bönofsky, geborene Lö cke 
zu Wobla, 7 

laut Kaufs vom 19. Dezember 1808 by: 

pothekariſch eingetragen. e 

Auf der Johann Traugott Heinzen 
zu Ober⸗Ottenhain zugehörigen Garten: 
nahrung sub Nr. 47/28 cat, daſelbſt haften 

a. 20 Thlr. Conv.⸗M. oder 20 Thlr. 16 
Nor. 7 Pf. im 14⸗Thalerfuße, für Jos 
hanne Rahele Hempel, 

b. 20 Thlr. Conv.⸗M. oder 20 Thlr. 16 
Nor. 7 Pf. im 14⸗Thalerfuße, für Jo⸗ 
hann Gottlob Hempel, ö 

e. 20 Thlr. Conv⸗M. oder 20 Thlr. 16 
Nor. 7 Pf im 14:Thalerfuße, für Jo⸗ 
hanne Chriſtiane Hempel, 

d. 20 Thlr. Conv.⸗M. oder 20 Thlr. 16 
Nor. 7 Pf im 14:Thalerfuße, für Jo⸗ 
hann Gottlieb Hempel, 

e. 20 Thlr. Conv.⸗M. oder 20 Thlr. 16 
Nor. 7 Pf. im 14⸗Thalerfuße für Jo⸗ 
hann Traugott Hempel, 

laut Erbvergleichs vom 29. Januar 1785, 

ferner: 

74 Thlr. Conv.⸗M. oder 76 Thlr. 1 
Ngr. 7 Pf. Court. für Johanne Ra⸗ 
hele, Johann Gottlob, Johanne 
Cbriſtiane, Johann Gottlieb und 
Johann Traugott, Geſchwiſter 
Hempel, 

laut Schenkungs⸗Urkunde vom 26. Ja⸗ 

nuar 1785, 

endlich: 

a. 40 Thlr. Conv.⸗M. oder 41 Thlr. 3 
Ngr. 3 Pf. im 14⸗Thalerfuße, unpezabl⸗ 
tes Kaufgeld für Johanne Chriſtiane 


empel, 

e. 12 Thlr. 20 Gr. 6%, Pf. Conv.⸗M. 
oder 13 Thlr. 6 Ngr. 4 Pf. im 14. Tha · 
lerfuße, unbezahlte Kauf⸗ und Erbe⸗ 
gelder für hriſtian Friedrich 
Hempel in Dresden, 

laut Kaufs vom 1. Februar 1802, Kaufs 

vom 14. Dezember 1804, vom 17. No⸗ 

vember 1806. 


Auf der Carl Auguſt Böhmen zuge⸗ 
hörigen Hauslernahrung sub Nr. 62/48 
cat. zu Mittel⸗ Sohland haften 

a. 7 görliger Mark = 5 Thlr. 10 Gr. 8 Pf. 
Conv.⸗M. oder 5 Thlr. 17 Ngr. 9 Pf. 
im 14 Thalerfuße, unbezabltes Kauf⸗ 
geld für die Elias Köckritzi'ſchen 

Erben, 

b. 53 görlitzer Mark 41 Thlr. 5 Gr. 
4 Pf. Conv.⸗M. oder 42 Thlr. 11 Nar. 
im 14⸗Thalerfuße, unbezahltes Kaufgeld 
für Anne Dorothee Böhme, geb. 
Köckritz jährlich mit 2 görlitzer Mark 
= 1 Thlr. 13 Gr. 4 Pf. Conv.⸗M. 
oder 1 Thlr. 18 Nor. im 14⸗Thalerfuße 
zahlbar, 

laut Kaufs vom 12. September 1798. 

Auf der Ch riſtof Liebſchern gehörigen 

Gartennahrung sub Nr. 18/14 cat. zu 

Lautitz ſtehen 
6 Thlr. Conv.⸗M. oder 6 Thlr. 5 Nor. 
Court, unbezahlte Kaufgelder der Guts⸗ 
berrichaft zu Lautitz, 

laut Kaufs vom 12. Juni 1805 hypothe⸗ 

kariſch eingetragen. 
9) Auf der Friedrich Auguſt Natuſch 
zugehörigen Gartennahrung sub Nr. 2/1 
cat zu Roſenhain haften 
120 Thlr. Conv.⸗M. oder 123 Thlr. 
10 Nor. im 14⸗Thalerfuße, unbezahltes 
Kaufgeld für Ephraim Gottlieb 
Schulze auf Roſenhain, 

laut Kaufs vom I. Mai 1801. 

10) Auf der Johann Gottfried Ranzen 
zu Mittel⸗Sobland gehörigen Häusler⸗ 
nahrung sub Nr. 55/10 cat. daſelbſt haften 
a. 8 görlitzer Mark = 6 Thlr. 5 Gr. 4 Uf. 

Conv.⸗M. oder 6 Thlr. 11 Ngr. 9 Pf. 

im 14 Thalerfuße, unbezahltes Kaufgel 

für Anne Dorothee Ranze, in 2 
Terminen zahlbar, 

b. 42 görlizer Mark = 32 Thlr. 16 Gr. 
Conv.⸗M. oder 33 Thlr. 17 Ngr. 7 Pf. 
im 14 Thalerfuße, unbezahltes Kaufgeld 
für Anne Eliſabeth, verw. Ranze, 
geb. Kneſchke, wovon 4 görliker Mark 
um Begräbniß, das Uebrige in jährl. 

erminen zu 3 goͤrlitzer Mark = 2 Thlr. 
8 Gr. Conv.⸗M. oder 2 Thlr. 11 Ngr. 
9 Pf. im 14⸗Thalerfuße, zablbar, 

laut Kaufs vom 16. Juli 1793. 

11) Auf der Carl Auguſt Schwagern ge 

hörigen Kirchgartennahrung sub Nr. 11/5 

cat. zu Mittel⸗Sohland haften 
250 Thlr. Conv.⸗M. oder 256 Thlr. 
28 Ngr. 4 Pf Court., unbezahltes Kauf⸗ 
gelb für Gottfried Schwagern in 
Mittel⸗Sohland, 

laut Kaufs vom 29. Oktober 1797. 


[1026] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1360 die 
Firma „Auguſt Geldner“ hier, und als 
deren — der Galanterie⸗Waaren⸗Fabri⸗ 
kant Auguſt Geldner hier, heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 26. Juni 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


7 


— 


= 


8 


— 


11027] Bekanntmachung. N 
In unſer . iſt Nr. 1361 
die „Grosſer“ hier, und als des 


irma „ 
ren Nee der Käufmann Adolph Gros⸗ 
ſer hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 26. Juni 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


10291 Bekanntmachung. 

In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift Nr. 319 
die von den Kaufleuten Herrmann Tar⸗ 
nowski und Adolf Goldmann, beide 
hier, am 19. Mai 1863 hier unter der Firma 
„Tarnowski & Goldmann“ errichtete 
offene Handelsgeſellſchaft heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 25. Juni 1863 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


wei Foctavige Mahagoni⸗Flügel, ein Pia: 
nino, fait 55 An 1 80 100 180 Thlr., 
Salvatorplatz 8, zu haben. [422] 


[1028] Bekanntmachung. i 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1362 die 
Firma „Herrmann Landsberg“ hier, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Herr⸗ 
mann Landsberg hier, heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 26. Juni 1863. 165 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


— —-—: u3̊—ͤĩͤ⁊KX——l III. 


[1030] Bekanntmachung. 

Konkurs ⸗Eröffnung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 
Den 4. Juli 1863, Mittags 12 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 23. Mai 1863 
hier verſtorbenen Rittmeiſters a. D. Hein⸗ 
rich v. Tſchirſchky⸗Bögendorf, iſt der 
gemeine Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet worden 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ift der Rechts⸗Anwalt Teich mann hier beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 18. Juli 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Rommiſſarius, Stadteichier 

Schmid m Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
Ver Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 27. Juli 1863, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſümmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, i 

auf den 28. Juli 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

richter Schmid im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen, 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevol mäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
„Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Kaupiſch 
sc Niederſtetter zu Sachwaltern vorge⸗ 

agen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 1. Auguſt 1863 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 

fand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


1025 Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen der Putzwaarenhänd⸗ 
lerin Pauline Baumann zu Glaz ijf der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Vers 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs. 
einſtellung 

auf den 27. Juni d. J. 
feſtgeſetzt worden. 
„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Hr. Rechts⸗Anwalt Obert zu Glaz 
beſtellt. — Die Gläubiger werden aufgejor- 
dert, in dem auf 5 

Sonnabend den 18. Juli, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Wollny in unſerem Ter⸗ 

minszimmer Nr. 16 des hieſ. Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Alle Diejenigen, welche an die Maſſe Ar⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 6. Auguſt 2863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lien, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf Sonnabend den 8. Sept. 1863, 

Vormittags 9 Uhr, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreisgerichts⸗ a ger in un⸗ 

jerem Terminszimmer Nr. 16 des hieſigen 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ir 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten eng a 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, 4 t 
Juſtizräthe Leufer, Richter und Schnei⸗ 
der, zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, — 5 zu an 

en oder zu vielmehr von d eſitze 
ber Gegenſtände ec 
bis zum 20. Juli 1863 einſchließ lich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkurs⸗Maſſe 
abzuliefern. 

8 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
i 3 as den in en Beſitz befind⸗ 
ichen Pfan en nur Anzeige zu ma 

la, den 2. Sul 1863. TRIER: 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


werden die Rechts⸗ Anwälte 


[1022], Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
der sub Nr. 15 eingetragenen 
Schleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft „Vulkan“ 
zufolge Verfügung vom 25. Juni 1863 Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 0 
Durch die am 18. Mai 1863 ſtattgehabte 
General: Berfammlung ſind laut Notariats⸗ 
Protokolls von demſelben Tage erwählt: 
I. Zu Mitgliedern des Vorſtandes 
(Verwaltungsrathes): 
der Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendant 
Wilhelm Feykiſch in Beuthen O.⸗S., 
der Mühlenbeſitzer Michael Guttmann 
in Beuthen O.⸗S., 5 
der königliche Kommerzien⸗Rath Max 
Albrecht in Ratibor, 
der Lotterie⸗Einnehmer Emanuel Sieg⸗ 
heim in Beuthen O. S., 8 
der Maurermeiſter Carl Heintze in 
Beuthen O.⸗S., 
der Hauptrendant Wilhelm Traugott 
Roether in Breslau, . 
7) der Dr. med. Michael Wollner in 
Gleiwitz; 
II. zu Stellvertretern: 
8) der Kaufmann Pincus Sorauer zu 
Beuthen O.⸗S., . 
9 Pa 157 Moritz Block zu Beu⸗ 
then O.⸗S., 
10) der Kaufmann Jacob Gerſtel zu Beu⸗ 
then O.⸗S. 1 x 
Vorſitzender des Vorſtandes (Verwaltungs: 
rathes) iſt der Rendant Wilhelm Feykiſch 
u Beuthen O.⸗S., Stellvertreter deſſelben der 
kühlenbeſitzer Michael Guttmann daſelbſt. 
Direktor der Geſellſchaft iſt der Hüttendirektor 
Conſtanz von Kunowski zu Vulkanhütte. 
Beuthen O.⸗S., den 27. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1023] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 481 die Firma 

[Ehemals Lieber'ſche Maſchinen⸗ 

Bau⸗Fabrik G. Benda sen. 

am Orte Kattowitz und als deren Inhaber 
der Maſchinen⸗Fabrikant Guſtav Benda zu 
Kattowitz heute eee worden. 

Beuthen O.⸗S., den 30. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer m d iſt [1024] - 
a. sub laufende Nr. 112, früher Nr. 82, die 
92 C. L. Ka Sala zu Neuſtadt 


1 


— 


2 
2 


— 


3 


4 
5 


— = 


6 


— 


— 


S. und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Paul Ohueſorg zu Neuſtadt 
DS. und 

bei Nr. 82, 
Kolonne Bemerkungen: a 

Die Firma iſt durch Erbgang auf die 
Frau Anna, verwittwete Kaufmann 
Ehneſorg, und von dieſer auf den 
Kaufmann Paul Ohneſorg zu Neu⸗ 
ſtadt O.⸗S. übergegangen, vergleiche 

kr. 112 des Firmen⸗Regiſters, 

am 30. Juni 1863 eingetragen worden. 
Neuſtadt O.⸗S., den 30. Juni 1863. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Gerichtliche Auctionen. 

Montag den 8. d. M. Vorm. von 9 U. 
ab ſollen in Nr. 34 Ohlauerſtraße, in der 
Kaufm. Hannack'ſchen Konkurs⸗Sache, Galan⸗ 
terie⸗, Kurz⸗ und Leder⸗Waaren; 

Mittwoch den S. d. M. Vorm. 9 U. 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, und einige 
Gold: und Silberſachen; f 

Freitag den 10. Vorm. 9 U. im Appell. 
Ger.⸗Gebde. ebenfalls diverſe Mobilien, und 
um 10 Uhr & Ohm und 1-Orhoft Rothwein 
und 84 Fl. Champagner, verſteigert werden. 
[212] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Herings⸗Auktion. 
Montag den 6. Juli, Vormittags 10 Uhr, 
ſollen Ring Nr. 30, im Hofe, [170] 
circa 11 Tonnen diesjähriger 
Matjes⸗Heringe 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Saul, Aukt.⸗Commiſſ. 


Mein Vermittelungs⸗Comptoir 
für Ein⸗ und Verkauf von Häuſern, Land⸗ 
gütern ꝛc. befindet ſich von heut ab, 

Eatharinenſtraße Nr. 19, 
eine Treppe. [186] 


Philipp Schönfeld. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich mit 
dem heutigen Tage die hieſige 


Theater⸗Reſtauration 


übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein, durch gute Küche und Keller 
und prompte Bedienung die mich beehrenden 
Gäſte auf's Beſte zu hewirthen. [119] 
reslau, den 1. Juli 1863. 


A., Stappenbeck, 


bisher Ob.⸗Saalkelln. im Hotel z. goldn. Gans. 


Die 76) 
Buchdruckerei 
A. R. Rauerts Wittwe 


in Löwenberg i. Schl., 

vollſtändig neu und zweſkmäßig eingerichtet, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Werken in 
deutſcher, franzöſiſcher und lateiniſcher Sprache 
und allen e Arbeiten, welche nur 
irgend eine Buchdruckerei zu liefern im Stande 
iſt. Verhaltniſſe geſtatten obiger Buchdruckerei 
die billigſten Preiſe zu ſtellen, worauf 
beſonders die Herren Buchhändler 
aufmerkſam gemacht werden. 

Gleichzeitig empfiehlt dieſe die in ihrem Ver? 
lage 2mal wöchentlich erſcheinende Zeitſchrift 


Der Bürger⸗ u. Hausfreund, 
welche durch ihre anerkannt tüchtige Redaction 
dich einer großen Verbreitung erfreut, zur 

untzung von Verbſſentlichungen. 
lige Pianind's und Tafelform, 
Flü el, unter Garantie, auch ehe! ger 
Verkauf: 


Kam Juſtrumente rreiswurdig 3. 
14% WNeteveftgaſſe Ser. S. 


Reſtauration und Aufternhdlg., 


in der Mitte der Stadt hinter dem Johanneum 


erlaube ich mir dem hochgeehrten fremden Pu⸗ 
blikum zur Benutzung während der interna⸗ 
tionalen landwirtbichaftlichen Ausſtellung bier: 
durch ganz ergebenſt zu empfehlen. 


Zeit geöffnet. Abends Coneert bei brillan⸗ 
ter Beleuchtung des Gartens. [184] 


Hotel zum goldnen Kreuz 


erlaubt ſich obiges am Ringe gelegene, mit 

allem Comfort neu eingerichtete Hotel bei 

prompter und reeler Bedienung bertel n 
19 


in Beſorgung 119 den Vereinigten Staaten 


pünktlich beſorgt werden. Bis zum 6. Juli 
Nachmitt. 3 Uhr werden dieſelben entgegen⸗ 
genommen Kleinburger Str. Nr. 6, 1 Tr. 


in Schwarzwaldau, Kreis Landeshut. 
undzwanzig Pferdekraft, mit 3 Mahlgängen, 


zu verkaufen. Das Grundſtück liegt dicht an 
der Chauſſee von Landeshut nach Waldenburg, 
ſowie in der Nähe der abgeſteckten Linie zur 
Gebirgsbahn. iegeln zum Bau ſind im 
rte zu haben. 9 ec Auskunft auf ſchrift⸗ 
liche oder mündliche Anfragen 

Wikhſchafts⸗Amt in Schwarzwaldau. [137 


Volks ⸗ Garten. 


Heute . 5. Juli: [219] x 


roßes TC 


Doppelkonzert, | 


ge von 
der Militär⸗Kapelle des ſchleſiſchen Garde⸗ 
Grenadier⸗Regmts. Nr. 3 (Königin Cliſabet), 
unter perfönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
N Herrn G. Löwenthal, 
und der 
Kapelle des Herrn Marcellus Leſchnick. 
Anfang des Konzerts 3½ Uhr. 
„Entree à Perſon 1 Sgr. 


In der Arena: 5 | 
große Kunſt⸗Soiree 
in zwei Vorſtellungen: 


Damen 
über Undauerhaftigkeit der jetzigen 


ſchwarzen Seidenſtoffe 


hat mich veranlaßt, ein Fabrikat ausfindig zu machen, das allen Anforderungen 
an Solidität und Eleganz entſpricht, um der geehrten Damenwelt Stoffe zu liefern, 
welche in jeder Beziehung zufriedenſtellend ſind. [205] 


der Herrn E. Seidler, 
. ) Organkunſt⸗Bauchreden 
mit mehreren Stimmen. 
2) Moderne Tafel oder Zauberkünſte. 
3) Zwölf Nauchkünſte 
oder fünf Minuten ein Türke, 
Anfang der erſten Vorſtellung 6 Uhr, 
der zweiten 7 Uhr. 


Adolf Sachs jun. 


Nur Ring im neuen Stadthauſe, 
Mode⸗Waaren⸗Magazin und Damen⸗Garderobe⸗FJabrik. 


Entree: 2 
erſter Platz 2½ Sgr., Stehplatz 1 Sgr. 
Im vordern Theil des Gartens zwiſchen dem 


Orcheſter und der Colonnade rechts, 
von 5 Uhr ab ſtündlich: 


Produktionen 


des dreſſirten Kunſthundes, Cäſar genannt. 
Derſelbe kennt Karten, i 

Ziffern, Lettern, Blumen, Fahnen und ſpielt 
unübertrefflich Domino. 


Die allgemeine Klage 


Entree: u 
erſter Platz 2% Sgr., Stehplatz 1 Sgr. 
Montag den 6. Juli: 
Konzert und Vorſtellung. 


Liebich's Etabliſſement. 


— f .. ½—ß½jrß?i½iñii«ß7jßʒcð;. .. ̃⏑ß½⏑ðjtße ...e — ̃ — 

8 s l 376 ö | Verkauf einer Beſitzung in Warmbrunn. 
Heute Senden . Juli: t * ] ; Anerkennung. In Warmbrunn iſt eine mit entzückender 
großer Sommeruach 5 Seit langer Zeit litt eines unſerer Kinder an einem offenen Schaden am dd. Nunbfchau nerjehene, jebr. freundliche die, 

7 ve . linken Oberſchenkel und hatte T REN 8 ſitzung, beſtehend aus einem ſehr ſchön maſſiv 
BKeünion-E nil. unten Oberſchenkel und hatte Tag und Nacht die beftigiten Schmerzen auszuſtehen. gebauten Wohnhauſe mit 30 heizbaren tape: 
Anfang 9 Uhr. Wir brauchten die verſchiedenſten Heilmittel, doch wurde das Uebel immer ſchlimmer. zirten Stuben, ſchönen Seitengebäuden, Ka: 

Näheres durch die Anſchlagezettel. Da wurde uns die Univerſalſeife des Herrn J. Oſchinsky in binets, Kuchen, Gewölbe, Keller, Waſchhaus, 


Breslau, Karlsplatz Nr. 6 ir iefe tal: = oifroir, | Pferdeſtall und Wagenremiſe, einen großen 
' platz Nr. 6, anempfohlen. Wir wandten dieſe vorzügliche Heilſeife Hofraum, auch ſchonem großen Garten mit 


ed! 
Schießwerder⸗Garten. an und nach kurzer Zeit war der Schaden geheilt und eine große Sorge von unſe⸗ edlen Obſtbäumen verſehen, unter hoͤchſt an: 


Heute Sonntag den >. Juli: [222] ren Herzen genommen. Wir empfehlen hiermit dieſes vorzügliche Heilmittel der lei: nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Zu 
roßes Militär⸗Konzert denden Menſchheit als zuverläßig mit gutem Gewiſſen. [214] diefer Beſitzung gehören noch angrenzend 3 

a / Bielau bei Hainau, im Mai 1863. Morgen gutes Ackerland. Dieſelbe eignet ſich, 

b vermöge der Lage und Räumlichkeiten, nicht 


ausgeführt vom Muſikcorps des 58. Regim. 8 = 8 a 

7 in cl 1 75 ee ſch. Steinbrecher, Stellenbeſitzer nebſt Frau. allein für Herrſchaften, welche in der geſun⸗ 

nfang 324 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 2 2 203] deſten Gegend Schleſiens ſich niederlaſſen wol: 

Für ſt en 8 A art en Zur Reiſe = Saiſon . au ar 190 dae 2 

2 empfehlen wir unſer bedeutendes Lager der vorzüglichſten Fernröhre gente aſtwirthe da es am Mengen Ärzte an 

Heute Sonntag den 5. Juli: [395] in Meſſing gefaßt, mit den allerbeften achromatiſchen Flaſern verſehen, SEN We 1 1 Ausſicht gebe — 

K t welche meilenweit tragen, ä 3, 4, 5 und 6 Thlr. pro Stück. mangelt. en b 0 78 — 4 bien 12 

großes onzet q Doppelte Theaterperſpective in den eleganteſten Fagons von 58 n * Er der PR 5, 

der Springer ſchen Kapelle unter Direction] Thlr. an. Mikroſkope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten Ey es 10. 6 eee zur Br 

des königl. Muſildirectors Hexen M. Schön. Kahn, 81 1 SUR . Sur. er weitge bie S ganz genau anzeigen, 3 | 6.000 Ihr Feſter Preis 1000 : 

Anfang 3½ Uhr. Entree asbetfon 1 Sgr. 2% Thlr. Die eleganteſten ermometer nur 15 Sgr. u 0 FL — — preis 14,000, 

; 8 7 i 5 ) e nzahlung 4—6000 Thlr. Unterhändler fin 

Bei ungünſtiger itterung Goldne Brillen ſowohl für turzſichtige als ſchwache Augen zu dem herabgeſetzten den keine Werndfi chtigung. Dffeiten abe 
findet obengenanntes Konzert 

im Weißgarten ſtatt. 


Preife von 3 Thlr. 15 Sgr. das Stuck. sub Chiffre J. W. poste restante franco 
Humanität. «= 


Auswärtige Aufträge mit Einf 8 Be 8 ‚gen S ſchuß werden 
9 ſträg Einſendung des Betrages, oder gegen Poſtvorſchuß w Warmbrunn eutgegengeitomunen: 391] 
Sonntag Nachmittag⸗ und Abend⸗Concert 


pünktlich ausgeführt. 
Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturge⸗ 
unter Direction des Herrn Alex. Jacoby. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


etz des Haarwachsthums ergründet. 
Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


Dr. Wakerſon in London hat einen 
Haarbalſam erfunden, der alles leiſtet, 
was bis jetzt unmöglich ſchien; er 155 
das Ausfallen der Haare ſofort auf⸗ 
heute Sonntag bei vollem Orcheſter, 
morgen Montag Flügel⸗Concert, 
; beide Tage im Pavillon, [6464] 
bei angehender Dunkelheit Beleuchtung des 


faber befördert das Wachsthum der⸗ 
elben auf unglaubliche Weiſe und er⸗ 
Gartens, wozu einladet: J. Seiffert. 

Die alte renommirte Kihn'ſche 


zeugt auß, ganz kahlen Stellen neues, 
Bierhalle nebſt Garten, 


Aus dem Bade Crenznach 1 
wchlefiichen Fenchel⸗Honig⸗Extract von L. W. Egers in Bres⸗ 
u,“ Blücherplaß 8, erſte Etage, folgende Anerkennung zu Theil 

„Ich habe bei Herren Geyer u. Co. in Creuznach ein Fläſchchen Fenchel⸗Honig ge⸗ 
kauft, fand die Wirkſamkeit deſſelben jo gut, daß ſchon nach Gebrauch dieſes der 
Huftenreis ꝛc. gänzlich verſchwunden iſt; ich kann queft. Fenhel-Honig von 
Herrn L. W. Egers in Breslau nicht genug loben und ſuche denſelben meinen 
Fre unden und Bekannten zu empfehlen. 218 

Creuznach, im März 1863. C. Göring, aus Bükenfeld.“ 


wird dem, 
la 


DL, 


volles Haar, bei jungen Leuten von 
17 Jahren an ſchon einen ſtarken Bart. 
Der Erfinder, ein Mann von 55 Jah⸗ 
ren, erhielt durch dieſen Balſam ein 
volles Haupthaar, welches ihm Jahre 
lang vorher gefehlt hatte. Zeugniſſe 
für die oft wunderbare Wirkung wer⸗ 
den gern mitgetheilt, und wird das 
Publikum dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den ſo haufigen Markt⸗ 
ſchreiereien zu verwechſeln. Dr. Wa⸗ 
kerſon's Haarbalſam in Original⸗Me⸗ 
tallbüchſen à 1 und 2 Thlr. iſt nur 
echt zu beziehen durch das Comptoir 
von W. Peters in Berlin, Deſſquer⸗ 
ſtraße 14. In Breslau befindet ſich 
eine Niederlage bei Herrn: [182] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


[Wiener Leder-Waaren. 


bestehend in Fortemonnai's, Cigarren-Taschen, Feuerzeugen, Brieftaschen, 
Schreibmappen in Juchten und Saffiän, die sich ganz besonders durch 
elegante und dauerhafte Arbeit auszeichnen, empfiehlt: 


Die Papier-Hanndlung von F. Schröder, 


[215] Albrechtsstrasse Nr, 41 


500038 


® 


53039590383 


elegen. 
Schopenſtehl Nr. 12 und Curiens⸗ 
Straße Nr. 11—16, Hamburg, 


Die Condiforwaaren⸗Fabril von S. Crzellizer, 
Antonienſtraße 4 in Breslau 


empfiehlt hiermit ihre Fabrikate in größter Auswahl und vorzüglicher Güte einer ges 
neigten Beachtung. Ganz beſonders 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten, 


die aus den heilkräftigſten Kräutern zuſammengeſetzt, ſich jederzeit des beſten Erfolges 
[401] 


Die anerkannte Reſtauration iſt zu jeder 


Hamburg, Juli 1863. 
C. J. H. Oelke, 
Inhaber der obigen Etabliſſements. 


erfreuen, en gros wie en detail zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


Geldſchränke 


ueueſter 7 
und B 7 0 
beſter Conſtruction. 


in Ziegenhals von Bandmann, 


empfehlen. 4 


Wichti 


empfehlen in reichſter Auswahl: 


| Poser & Krotowski. 


— — 
Ein Freigut (bei Reichenbach) von 120 
Morgen beſtem Acker incl. Wieſen, ſchö⸗ 
nem Inventar und Gebäuden iſt preismäßig 
zu verkaufen. 
Ein rentabl. Wirthshaus mit ca. 60 Mrg. 
gutem Acker u. vollſt. Inventar, maſſiv. ei 
ıc. mit 2000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen 


e Aufträge 


merikas können unter Garantie Leiſtung 


rost's Fabrik, Neucwellg. 33, 


Mühlenverkauf 


Eine Waſſermühlenaulage von fünf⸗ 


deren Gebäude abgebrannt, dabei 5 g 5 * i 5 

ſhneldewe mit 4 Gatter, A empfiehlt obige Geldſchränke mit einem combinirten Bramahſchloß und neu conſtruirten Chubb⸗ durch ein, 

gebrannt, noch im Betriebe, ſowie ein kleines 88 1775 Be wie Geis] hränke find bei der letzten Induſtrie⸗Ausſtellung zu a [380] Kupferſchmiedeſtr. 44. 
aus mit einer Stube für den Bretiſchneider der Nressmedallle gekrönt worden. . f 202] : j 

Da circa 2 Morgen Grafegarten, m ſofort Brückenwaagen größter und ſtärkſter Conſtruction, unter Garantie, ſtets auf agel. Eine gute Wirthſchaft 


S ee Bettſtellen u den billigſten Preiſen. rn if in ‚iner Keen Miele d 10 Mei, * 
8 on der Ei 
Echten Grünberger Frucht⸗Eſſig, *% mit 1000 Tüte. Ungahlang, We auf yore: 
den Eimer zu 4 Thlr., das Quart 244 Sgr., um Früchte für die Dauer aufzubewahren, in freie . — e, oder perſoͤnlich in den Sprech⸗ 
heller Farbe, empfiehlt die Handlung des 37 Kunden achmittags von 2—4 Uhr zum wirk⸗ 


Gotthold Elia ſon, Reuſcheſtraße 63. eidentrage 88. 


ertheilt das 


1665 


eigener Fabrik nach neueſter Con⸗ 
ſtrüction, dauerhaft gearbeitet, halten 
in größter Auswahl zu allerbil⸗ 


T | n 
Contobücher, 
Saison Bad Hombur 


J. Poppelauer u. Comp., 


Papier⸗Handlung, Nikolaiſtraßſe Nr. 80. 


Sommer- 
Saison 


Sommer- Palästen der Fürsten und in den 


Wohnungen der Bürger! 


In den 


1863. 


1863. bei Frankfurt a. M. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die gestörten Functionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden, der Drüſen, des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz; bei der Gelbſucht, der 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannichfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch⸗ 
greifender Wirkung. 

Friſche Füllung iſt ſtets zu haben bei den Herren Carl Straka, Herrmann Straka, Carl Friedr. 
Keitsch, H. Fengler und Herrmann Enke in Breslau. 

Im Badehauſe werden Mineralwaſſer und Fichtennadel-Bäder gegeben, und ebenſo findet man bier gut eingerichtete 
Fluß⸗Bäder. 

Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mi: 
neralbrunnen, verabreicht. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll deco rirte 
Räume, einen großen Ball⸗ und Concertſaal, einen Speife-Salon, mehrere geſchmackooll ausgeſtattete Spiel: 
fäle, ſowie Kaffee- und Rauchzimmer. — Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält 
die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
polttiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations-Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf 
die ſchöͤne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, 
Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und Bairiſch-Oeſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel: 
punkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerle und ſonſtige Abend- Unterhaltungen 
Frankfurts zu beſuchen. (195) 


Aachener Bäder. 


Dr, Sehelbler's brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, uach vielfachen Erfah- 
rungen von unzweifelhatter Wirksamkeit gegen rheumatisehe, giehtische und Hämorrholdal-Leiden, 
Mereurini-Sieehthum, Seropheln, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven- 
Krankheiten, ist in / Kruken à 6 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in % Kruken für 22% Sgr., nebst Gebrauchsanweisungen 
in unserm Haupt-Depot für die Provinz Schlesien [217 


bei Herrn Hermann Straka, 


Königsberg i. Pr. im Juli 1863. 


Ring, Riemerzelle Nr. 10, im goldnen Kreuz 
und Junkernstrasse Nr. 33 In Breslau. 

zu haben. j W. Neudorff Comp. 

Atteste. 

Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ken im Diaconissenhause Bethanien angewandt und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem 
Rheumatismus sehr wirksam und beilbringend gefunden. Dr. Bartels, Geh. Sanitätsratn. 

Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl. 
Tharite-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welekes man in Fällen von ehronischem Mer- 
curiaismus und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffectionen die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kaun. 

Dr. Housselle, Geh. Medicinalrath und vortragender Rath im Ministerium der Med.-Angelegenheiten. 
Br. von Bärensprung, Professor. 

Vielfache Versuche, die ich init der von Dr. Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
heiten, veralteten Rheumatismen, Mereurial-Sıechthum ete, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den 
wirksamsten Heilmittelu gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneischatz im hohen Grade wünschens- 
werth sei. Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik, 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige einpfehle ich gleichzeitig Wiederverkäutern und Consumenten von neuen unun- 
terbroehenen Sendungen direet von der Quelle: Kissinger Bitterwasser — Szawniea-Brunnen 
Königsdorff (Jastrzember) Brunnen — Biliner Sauerbranuen, Brückennuer, Kissinger Ka- 
koezy, Gasfüllung, Pandur-, Max-, Bockleter-, Carlsbader Sprudel-, Neu-, Iheresien-, Mähl- und Schlossbrunnen, Marlen- 
bader Kreuz- l. Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Frauzens- und Salzquelle, Elsterbrunnen, 
Giesshübler Sauerbrunnen, Wlehy grande grille, Wildunger, Span, Selter, Roisdoifer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Enger 
Kränches und Kessel, Haller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Krankenheller Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Kisa- 
betquelle, Iwoniezer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Moesenier, Lippspringer und Paderborner Inselbad, 
Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedrichshaller, Pullaaer und Saidschützer Bitter- 
wasser, schlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen, Rodisforter, Kaiseren, Elisabeth, 
Sauerbrunnen, Krynien Brunnen, g 

Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Moesen, Allendorf, Kreuz- 
nach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz und Seife, Carls- 
bader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Cudowner Lanb-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pa- 
stillen, Mumboldts-Auer Waldwoll-Extract, Sels mineraux naturels pour boisson, et bains extrait, extrait des eaux de 
Viehy, Pastille® et chocolat de Vichy. — Dr. de Jongh’ Dorehe Leberthran, extractum sauguinis für 
schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Cacao-Masse und Thee, Gesundheits-Kaſfec, Racahnut des 
Arabes, Himbeer-, Kirsch- uud Brombeersaft, so wie Pr, Scheibler’« Mundwasser, Marlenbader Salz, Emser 
Pastillen. Dr. Med. Klenke's Protein-Nahrungsmittel. 


Hermann Straka, Ring, Rlemerzelle Nr. 10, zum goldnen Kreuz 


und Junkernstrasse Nr. 33, nahe der Börse. 
Colonialwaaren- und Delicatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr. Struve & 


Soltmann’scher Wasser zu Fabrikpreisen, 


ſo wie Billardbälle empfiehlt die Billardfabrik des 
Marmor⸗Billards ec. Wahsner, Weiſgerbergaſſt 5. 


: ’ owohl verheirathete, als unverbeirathete, werden 
Laudwirthſchaftsbeamte, bi ebay des Schleſiſchen Vereins zur Unter: 
ſtützung von Landwirthſchaftsbeamten (Grünſtraße 5), woſelbſt beglaubigte Abſchriften 
der Zeugniſſe in den Perſonalacten zur Einſicht bereit liegen, oder auf portofreie Anfragen 
jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. Die Empfehlung baſirt auf den, ſeitens des Kreis, 
vereins⸗Vorſtandes über das Verhalten oder die Qualifikation des Beamten abgegebenen 


gewiſſenhaften Erklärungen. 1193] 
Mineral⸗Brunnen 
von 1863er Füllung je: 
empfing direct von den Quellen und erhalten ununterbrochen neue Sendung: 194 


Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Bitterwaſſer, Frledrichshaller, 
Kiffinger, Püllnaer und Saidſchützer, Cudowaer, Eger, Franzens⸗, Salz⸗ und 
Wieſenquelle, Emſer Keſſel und Kränchen, Goczalkowitzer, Homburger Eliſa⸗ 
betbquelle, Königsdorff⸗Jaſtrzember, Karlsbader Mühle und Schloßbrunnen 
und Sprudel, Klfſinger Rakoczy, Krankenheiler Bernhards- und Georgenquelle, 
Kreuznacher Eiſenquelle, Langenauer, Marienbader Ferdinands⸗ und Kreuz 
brunnen (letztere auch in Hpalith⸗Flaſchen), Pyrmonter, Neinerzer, Schleſiſcher 
Ober⸗Salzbrunn, Selterfer, Schwalbacher Paulinen-, Stahl: und Weinbrun⸗ 
nen, Weilbacher Schwefelbrunnen, Wildunger und Wittekinder Brunnen. 


Biliner und Emſer Paſtillen, 
Krankenheiler Seife, 
Cudowaer Laab ⸗Eſſenz, 


Köſener, ee Neuſalzwerker, Nehmer und Wittekinder Badeſalze, 


ſowie auch Seeſalz. W 
Eben fo halte Lager von ſämmtlichen künſtlichen Mineralbrunnen aus der 


Anſtalt der Herren Dr. Struve u. Soltmann. 


H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. !, drei Mohren. 


K. k. öfter. priv. patentirtes erſtes ameri⸗ 
niſches und engliſches 


Anatherin - Mundwasser 

von J. G. Popp, 

praktiſchem Zahnarzt in Wien, Stadt, 

Tuchlauben Nr. 557. 
Preis 1 Thlr. 

Da dieſes ſeit 14 Jahren beſtebende Mund⸗ 
waſſer ſich als eines der vorzüglichſten Con⸗ 
ſervirungsmittel ſowohl für Zähne als Mund⸗ 
theile bewährt bat, als Toilettegegenftand 
von hohen und böchſten Herrſchaften und dem 
hochverehrten Publikum benützt wird, na⸗ 
mentlich aber von Seite hochgeachteter, medi⸗ 
ziniſch hervorragender Perſönlichkeiten durch 
viele Zeugniſſe bewahrheitet wird, ſo fühle 
ich mich jeder weiteren Anpreiſung gänzlich 
überhoben, 1197 


Zulanplomb 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
K. k. a. pr. 


Anacherin -TZahnpasta. 


Preis 25 Sgr. 


Vegetabiliſches Bahnpulver, 
/ Preis 15 Sgr. 

Haupt⸗Depot für den ganzen Zollverein 
bei Herrn Schwarzloſe u. Söhne in Berlin, 
wo wegen geneigter Uebernahme eines Depots 
ſich an Selben zu wenden. 

Zu haben in Breslau bei Herrn J. G. 

artz, Ohlauerſtraße 21. 


— 


Was Allen convenirt, iſt entſchieden gut. Faſt an den meiſten Höfen 
Europa's — neuerdings auch an dem kaiſerlich ruſſiſchen — iſt das Hoff ſche 
Malzertract-Geſundheitsbier als Hilfsmittel, ſowie als Salon⸗ und 
Tafelgetränk bekannt und beliebt. Dem Beifall der Fürſten ſchließt ſich 
der des Adels und des Bürgerſtandes an, wovon wir untenſtehend abermals 


einige neuere Beweiſe liefern. 


Nichts iſt natürlicher, als der Wunſch, immer 


geſund zu ſein, und da das Hoff'ſche Fabrikat dieſen Wunſch nach dem Aus⸗ 
ſpruch von mehr denn hundert Aerzten und den eigenen Erfahrungen vie⸗ 
ler Tauſende aus allen Ständen auf's Sicherſte erfüllt, ſo it die rapide 
Ausbreitung des Getränks nach allen Weltgegenden hin ganz erklärlich. 


Auszüge aus Briefen an den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, 
Neue-Wilhelmsſtraße 1 in Berlin: 


„Ew. Wohlgeboren erſuche um fernere 
50 Flaſchen Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbier. 
Indem ich Ihnen für die wohlthätige 
Wirkung deſſelben meinen beſten Dank 
ſage, zeichne ꝛc.“ 

Schloß Hehlen bei Hameln. 

Gräfin v. d. Schulenburg, 
geb. v. Rodenberg. 


Ew. Wohlgeboren verfehle nicht, beige⸗ 
fügt den Betrag der mir unterm 22. De⸗ 
zember v. J. zugefertigten Sendung zu 
übermachen. Ich kann indeß nicht unter⸗ 
laſſen, Ew. Wohlgeboren zu benachrichti⸗ 
gen, daß der Genuß der wenigen Flaſchen 
ſchon von vortrefflicher Wirkung 
geweien ift und mich beſtimmt, den Ge: 
brauch des vortrefflichen Malz⸗Extractes 
fortzuſetzen. 

Forſthaus Cunersdorf. 

Freiherr v. Schleinitz. 


„Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir 


fernere 50 Fl. Ihres geſunden und an⸗ 

genehmen Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbier 

bald gefälligſt zuſenden zu wollen.“ 
Höchte, bei Tangermünde. 

v, Arnim, löͤnigl. Deich⸗Hauptmann. 
g und Rittergutsbeſitzer. 


Kraft⸗Bruſt⸗ 
Malz, 


: 57 
Hoff' cher Malz⸗Extract, 
Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 
General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 1 


„Beifolgend überſende Betrag mit der 
Bitte, mir dafür doch von Ihrem Malz⸗ 
Extract⸗Geſundheitsbier zu ſenden. Schon 
früher hat meine Frau von Ihrem ſchö⸗ 
nen Fabrikat getrünken und es iſt ihr 
recht gut bekommen, ich bitte Sie des⸗ 
halb dringend, das Bier ſo ſchleunig als 
möglich zu ſenden sc. Czarnikaun. 
Lichtenſtein, koͤnigl. Poſthalter, 

„Seit mehreren Jahren litt ich an einem 
mit Bruſtſchmerzen verbundenen Magen⸗ 
huſten und es freut mich, mich Denen 
anſchließen zu können, die in Ihrem Ge⸗ 
ſundheitsbier Heilung gefunden haben, 
denn der Huſten und die Bruſtſchmerzen 
ſind verſchwunden und ich bin zur feſten 
Ueberzeugung gelangt, daß Ihr Malz⸗ 
Extract mit Recht allen Bruſtleidenden 
anempfohlen wird, weshalb ich Ihnen 
auch beliebigen Gebrauch dieſer Zeilen 
geſtatte. 

Hamburg. Vollmer, Tiſchlermſtr. 

„Ew. W. überſende beifolgend ein Fäß⸗ 
chen und 5 Thlr. mit der Bitte, mir 
daſſelbe gefüllt zu retourniren. Nach dem 
früheren Malz ⸗Extract⸗Geſundheitsbier 
habe ich mich beſonders wohl und kräf⸗ 
tig gefunden ꝛc.“ Rügenwalde. 
| 085] Gramatzky, Schmiedemeiſter.⸗ 


aromat. 
Bädermalz. 


n Vom Hoff' ſchen Malz⸗Extraet ara 


hält permanent Engros⸗Lager 


Handlung Eduard Groß, Breslau, 
arl Beermann in Verlin, 


Neumarkt 


[190] 


42. 


Magazin: Unter den Linden Nr. 8, W Vor dem Schlesischen Thore, 
empfiehlt: 


PEN 


Roßwerle nebſt 


Dreſchmaſcinen nach Garrett 


für 4 Pferde, transportabel. 
Anwendung: Für Raps, jede Getreide⸗Art, Klee, Lupinen, andere Hülfenfrüte ꝛc. 


Gewicht: Zuſammen 23 Centner. 


Leiſtung: 


Von Roggen, Weizen ꝛc. circa 6 Wiſpel 


Körner in 10 Stunden bei vollkommen reinem und fehlerfreiem Ausdruſch. Hafer ꝛc. das 
Doppelte. Bedienung; 6 bis 8 Männer oder Frauen. Preis des Noßwerkes: 170 Thlr. 
Preis der Dreſchmaſchine: 120 Thlr., zuſammen und vollſtändig 290 Thlr. 

Die oben abgebildeten Maſchinen find unſtreitig diejenigen, welche ſich in großen Wirth: 
ſchoſten als die vorzüglichſten bewährt haben. i : 

Iht ſicherer Gang und ibre Dauerhaftigkeit, die Reinheit des Ausdruſches und andere 
Vorzüge hatten ihnen ſeit Jahren allgemeine Anerkennung erworben, ſo daß dieſelben in 
ſehr großer Anzahl aus C. Beermann's Fabrik entnemmen wurden. 

In neueſter Zeit ſind die Dreſchmaſchinen mit ſtählernen Rädern an den 
Schlagtrommelwellen, ſtähternen Schlägern und mit ſonſtigen Verbeſſerun⸗ 
gen verſehen, wodurch ſie einen ſolchen Grad der Ausdauer erlangt haben, 
daß ſie faſt unverwüſtlich genannt werden können. N 

Bei geringerem Bedarf find fie auch mit 2 Pferden zu betreiben, die Anſpann⸗Vor⸗ 
richtungen für das dritte und vierte Pferd würden demnach fehlen können, und ſich dann 
der Preis auf 280 Thlr. ermäßigen. 2 . 

Für kleine Wirthſchaften wird die Garret. ſche Dreſchm iſchine in kleinerem Format mit 
Göpel für ! Pferd & 240 Thlr. geliefert, Leiſtung: circa 2 Wiſpel pro Tag. 
Pferdehacken für 1 Reihe, mit Holzgeſtell Amerik. Tretwerke neueſſer Con 

14 Thlr.] ſtruction zum vortbellbaften Be: 


Häufelpflüge nach Burg mit ver⸗ triebe anderer Maſchinen; für 


ſtellbaren Streichbrettern . 12:3 1 Pferd oder Ochſen 160 Thlr. 
Amerikaniſche Reinigungs: Ma: do. für 2 Pferde oder Ochſen .. 220 
ſchinen, Perſon circa I Wiſpel do. 2 : felbſt 
VE 35 vom größten Umfange 240. 
do. für noch größere Quantitäten 50 Kettenpumpen in allen Langen 
x 13% Fuß lang 2 . Teer 
Naps-Eylinder * 9 sie 17 °s jeder laufende Fuß mebr 1 Tolt. 1 
Vutter⸗Maſchinen nach Lapoiſp, Amexik. Garten: u. Hilfsſpritze 
in wenigen Minuten Butter beſter auf Rädern, 60 Fuß weit und 
Qualität liefernd, für 1 Ott, à 30 Fuß boch jprigend........ 28 
6.2082 h el Ron, * DL Näbmaſchinen, für die häuslichen 
für 9 Ort. à 12 Thlr., für 18 Qrt.à 18 rbeiten paſſend, mit den neue⸗ 
ee r 22. ſten Verbeſſerungen und Säum- 
bo. nach Girard für 35 Quart.. 40 vorrichtungen e 520 


Alle anderen Arten landwirthſchaftlicher Geräthe und Maſchinen liefert 
ebenfalls obige Fabrik nach den en deinen Conſtructlonen. 22 
Ar ragen Si 195 15 a Preiſen einbeg 0 * Ge, n 

ets beigefügt. uftrirte Preis⸗Courante werden ſederzeit gratis u dt, jede te 
Auskunft umgehend ertheilt und geneigte Aufträge pünttfte ausgeführt. Rt 


Havanna Cigarren in Hamburg. 
Der unterzeichnete General⸗Agent empfing per Dampfſchiff „La Cubana“ von Ha: 
vanna eine Conſignation » 


echter la Gazeta⸗Cigarren, das Tauſend 20 Thlr. 
Die Waare iſt außerordentlich fein von Aroma und Geſchmack und iſt dieſer Preis nur 
bei Abnahme größerer Partien. Probe halbe Tauſend a 10 Thlr. verſendet ſofort auf 


1 unter eee Martin G a uz. 
Reiſe⸗Effekten⸗Fabrik und Leih⸗Juſtitut 


bei G. Meiſner, Riemermeiſter in Breslau, Ring Nr. 3. [Id] 


Die dureh den Tod des zeitherigen Direotors der Chemischen Dünger- 
Fahrik zu Breslau erledigte Stelle ist anderweitig zu besetzen. 

= Meldungen hierzu qualifizirter und kautionsfähieer Männer nimmt Herr Fromme } 
erg, Director des Schlesischen Bankvereins in Breskau, entgegen, und ist der- 


selbe zu näherer Auskunft bereit. 


5 Sberhemden 


$ 


[5782] 


W 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


ſitzens en ros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Weſcheſ 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Geſtern empfingen wir eine Zufuhr von 


vom Juni⸗Fange, wovon in ganzen und 
billig offeriren: 


feinen fetten engliſchen Matjes ⸗Heringen 


getheilten Tonnen, ſo wie ſtückweiſe Tal 
ı 1892 


Lehmann & Zange, Ohlauerſtraße 4. 


RE Dreihmaichinen “BE 


in den vorzüglichſten Konſtruktionen, auf das Sorgfältigſte gearbeitet, empfehlen unter Ga⸗ 


bevorſtehenden Raps⸗ und Getreide⸗Ernte: 


Mehrere ſehr ſchöne 
theils hieſige Original⸗Race, theils holländer 
bei Oppeln, zum Verkauf. 


Eiger 50 Jahren beſtehendes Porzellan⸗ 
Glas⸗ und Galanteriewaaren⸗Geſchäft mit 
lebhaftem Umſatz, in einer Provinzialſtadt, 
wo ſich Regierung, Kreisgericht, Oberpoſtamt 
und viele andere Behörden, ſowie bedeutende 
Garniſon, befinden, iſt bald oder pr. 1. Okto⸗ 
ber d. J. zu verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Herr B. Hausfelder in Breslau, 
Gartenſtraße Nr. 38. [72] 
ämmtliche Utenfilien einer Bade⸗Auſtalt 


(Dampf⸗ und Wannenbäder) find balvigit |’ 


u verkaufen. Wo? erfährt man: Breslau, 

Reuſcheſtraße Nr. 4, Zte Etage. 372 

Ein hieſ. e a — Haupt⸗ 
ſtraße (jährlich 200 Thlr. Miethe incl. 

Wohnung) iſt zu übernehmen. 415 

; E. Kapuscinski, Kloſterſtr. 87. 


Alte Eiſenbahnſchienen 


3 in allen Dimenſionen 
zu Bauzwecken ſind zu verkaufen bei 

. L. W. und G. Schweitzer, 
[329]: 


Schwerdtſtraße Nr. 3. 
ck 
in größter eppd billigſt: [165] 


Guſtav Bettinger, Ohlauerſtr. 82. 


. — er Ark 
Beſteuungen auf Spaniſchen Doppel⸗ 
roggen nimmt jetzt ſchon Dom, Ze: 
chelwitz, Kreis Trebnitz (Station Ober⸗ 
nigk) entgegen. Der Preis für den Scheffel 
iſt 7½ Sgr. über höchſte breslauer Notiz am 
Tage der Ablieferung. [169] 


Vorzüglich feine [36] 


v4 E 2 
Matjes ⸗ Heringe, 
vom letzten Fang, dicke Rücken und fett, 
12 Stück für 9 Sgr., die %, Tonne für 1 Thlr., 
55 Stück, ganze Tonnen billigt bei 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 63. 


Ein Cafetier⸗Geſchäft 
in einem der belebteſten Spazierorte Bres⸗ 
lau's, mit 4000 Thlr. Anzahlung, weiſt auf 
portofreie Anfragen, oder perſönlich in den 
Sprechſtunden Nachmittags von 2—4 Uhr zum 
wirklichen reelen Ankauf nach 9851 

Otto, Breslau, Weidenſtraße 28. 

73 Bade: und 


Sitzwannen 
engl. Water⸗ 
Cloſets, ſind 
in größter Aus⸗ 
wahl ſtets vor 
— räthig bei 
ulius Ehrlich, Klemptnermſtr., Schmiede⸗ 
rücke 1. Auch werden Badewannen verliehen. 


Reis⸗Offerte. 


Koringa⸗Reis 17 Pfd. für 1 Thlr., 
Argcan⸗Reis 15 Pfd. für 1 Thlr., 
Prima⸗Aracau⸗Neis 13 Pfd. für 1 Thlr, 
Perl⸗Sago 10 Pfd. für 1 Thlr., 

ein Weizen⸗Gries 11 Pfd. für 1 Thlr., 
arte 6 hen, Pflaumen 10 Pfd. für 
27% i 


ae g 
Gotthold Eliaſon, 
[34) Reuſcheſtr. 63. 


SeSeifenſiederei⸗Verkauf. 


In einer belebten Kreisſtadt Schleſiens iſt 
eine gut e Seifenſiederei ſofort zu 
verkaufen. Auch eignet ſich dieſelbe zu jedem 
andern Geſchäft, beſonders aber paſſend für 
einen Fleiſcher oder Wurſtfabrikanten. Frankirte 
Adreſſen unter 8. V. übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 1174 


Von den beſten, neuen, engliſchen 
Matjes ⸗ Heringen 
erhalte ich fortwährend N Zuſen⸗ 
dungen und empfehle dieſelben in ganzen und 
etheilten Tonnen, jo wie einzeln zu den billig: 
ſien Stadtpreiſen. [310] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkerüſtraße. 
— — — —— — j— 


Ausverkauf von Tapeten, 


diesjährige Muſter zu und unter dem 
abrifpreife, bei [5159] 


1 Wilhelm auer junior, 
Schweidnitzerſtraße 30/31. 


2 Juwelen, Perlen, 
den b 0 
erden zu kaufen geſu 
Niemerzeile Nr. 9. 


Kreuzung offerirt das Dom. Dent 
17 


ſprungfähige Bullen, 


Verkauf. 


Eine mit guter Kundſchaft verſehene Gla⸗ 
ſerei, Glas: und Porzellauhandlung 
in einer Stadt mit 24,000 Einwohner, iſt un⸗ 
ſehr billigen Bedingungen, wegen vorgerückten 
Alters des Beſitzers zu verkaufen. Näheres 
unter franco Briefen 8. I. 149, 


poste 
restante Sorau NI. 


141 


it Anfang dieſes Monats beginnt in Rein⸗ 

erz wie früher der Verkauf der Nein: 
erzer Ziegenkäſe. Beſtellungen, beſon⸗ 
ders auf größere Mengen wolle man recht 
zeitig bei der in der Molkenanſtalt beſchäftig⸗ 
ten Frau Tautz aufgeben, damit ſolche bald 
ausgeführt werden. Weinhandlungen, in 
denen der Käſe von jeher beliebt, werden 
namentlich darauf aufmerkſam gemacht. [227 

Circa 2000 Thlr. 5 

Schleſ. 3½ proz. A. Pfandbriefe auf Herrſchaft 
Tſcherbeney, Kreis Glaz, tauſchen gegen andere 
gleich hohe Appoints nebſt 2 pCt. Agio Zug 
um Zug um. bu. 
F. W. Friesner u. Sohn. 


Beſtes gereinigtes [35] 


Seegras 


empfing eine bedeutende Partie und offerirt 
im Ganzen und einzeln: 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 63. 


Neue Maljesheringe, 

das Stück zu 4, 6, 8 und 9 Pf 

feinere 1 bis 1½ Sgr. und beſte 
fette milde, zarte Holländiſche 


Jger⸗Heringe, 
das Stück zu 1% bis 114 und 
2 Sgr., empfiehlt als aus ne für Jeder⸗ 
mann; desgleichen auch fachen, ſchock- und 
tonnenweiſe zum Wiederverkauf aufs Billigſte 
berechnet i 


bh G. Donner, Ares 


Breslau. 


Gene Spe Caviar, 4 Lachs, 

Anchovis, Speckflundern, Aal⸗Bricken, Brat⸗ 

heringe, marinirten Aal in Stücken empfiehlt 
G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Eine junge Dame aus guter Familie, die 
wo möglich polniſch oder franzöſiſch ſpricht, 
findet Engagement im Berliner Porzellan⸗La⸗ 
ger, Schweidnitzerſtraße 44. 430] 


Lecçons de langue francaise et de littéra— 
ture par un professeur de Paris. 

S’adresser à expédition de la Gazette 
de Silésie. Aux initiales L. C. 13. [191] 


Ein junges Mädchen ſucht ein Engage⸗ 
ment als Geſellſchafterin, wo moͤglich 
bei einer alleinſtehenden Dame; es wurde aber 
auch geneigt ſein, eine Stelle als Erzieherin 
anzunehmen bei Kindern in dem Alter von 
5—12 Jahren. Adreſſe: Z. A. 39 Poln.-Lissa 
poste restante. [75] 


Ein evang. Kand. der Theol. u. Phil. wünſcht 
bei mäßigen Anſprüchen eine Hausleh⸗ 
rerſtelle in Breslau anzunehmen. Auf et⸗ 
waige Anfragen wird Herr Dr. Schultze 
(Friedrichsſtr. 2) die Güte haben Aab gn 


ertheilen. 


in mit guten Zeugniſſen verſehener För⸗ 
E ſter findet zum 1. October d. dl; eine 
Meldungen mit Abſchrift 
der Zeugniſſe sub A. B. 41 franco poste 
restante Breslau. [373] 


Ein Ziegelmeifter 


mit guten Atteſten, der alle Gattungen Zie⸗ 
geln und Röhren zu berfertigen verſteht, ſucht 
eine Stelle bei einer Herrſchaft. Adr. R. K. 
an die Expedition der Breslauer Ztg. fr. 


Vermeſſungs⸗Gehilfen 

finden ſofort dauernde Beſchäftigung. Anm. 
unter Beifügung etw. Zeugniſſe nimmt franko 
entgegen der Partikul. Eckert in Hirſchberg. 


in junger Mann, welcher den Buchhan⸗ 

del erlernte und bereits zwei Jahre als 
Gehilfe gearbeitet hat, ſucht in einer großen 
Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung oder in 
einem Fabrik⸗Geſchäft eine Stelle als Volon⸗ 
tär. Gefällige Offerten wolle man an Lonis 
Stangen's Annoncen⸗Bureau in Breslau, 
Karlsſtraße Nr. 42, fr. richten. [167] 


! .. nn U EISO EEE 
Ri unſerem Geſchäft iſt die Stelle eines 
Commis ſofort zu beſetzen. Qualifizirte, 
mit dem Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft ganz 
genau vertraute Bewerber wollen ſich alsbald 
unter Beifügung ihrer Beugmifie melden. 
Breslau, den 4. Juli 1863. 411] 
Georgi u. Bartſch. 


dauernde Stellung. 


—— — 
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Far ein hieſiges Produktengeſchaft wird ein 


routinirter junger Mann als Corre⸗ 
ſpondent und Buchhalter zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Näheres auf Adreſſe Z. poste 
irestante Breslau. [423] 


Für unſere Stahl-, Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
65 Handlung ſuchen wir einen Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen. Station 
und Wohnung kann nicht gegeben werden. 
Jorde & Michael, 
[311] Albrechtsſtraße 13. 


Agentur. 

Ein junger gewandter Agent, der mit dem 
Zuckergeſchäft ehr vertraut, wird für eine 
Fabrik gewünſcht und belieben ſolche ihre 
Adreſſen unter Angabe der von ihnen bereits 
vertretenen Häuſer unter F. W. O. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung franco zu 
ſenden. [175] 


Ein Wirthſchafts-Beamter, 


der polniſchen Sprache mächtig, unverheirathet, 
ſeit 16 Jahren beim Fach, mit allen Zweigen 
der Landwirthſchaft gründlich vertraut, ſucht 
zum baldigen Antritt oder pr. Michaeli d. J. 
neue Stellung. Gute und glaubhafte Atteſte 


werden auf portofreie sub Z. II. B. bei der 


Erpediton der Breslauer Zeitung niedergelegte 
Anfragen zur Einſicht vorgelegt. [406] 


Ein, junger Mann, mit den erforderlichen 
Kenntniſſen verſehen, wünſcht zum ſofor⸗ 
tigen Antritt eine Stelle als Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber oder Aſſiſtent. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt A. Krauſe, Schweidnitzerſtraße 32 
im Verkaufs⸗Lokale. [201] 


(5: wird zum jofortigen Antritt ein Wirth: 
ſchaftsſchreiber mit 50 Thlr. jährlichem 
Gehalt nebſt freier Station geſucht. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung wäre wünſchenswerth. 

Nähere Auskunft wird Herr W. Kohn 
in Neiſſe zu ertheilen die Güte haben. 


Als Wirthſchafts⸗Eleve kann ein jun⸗ 
ger Mann, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, auf einem ſchönen Gute mit 
Brennereiebetrieb ſofort placirt werden. 
Nähere Auskunft hierüber wird ertheilt Alte 
Sandſtraße Nr. 1 (Getreidehalle). [105] 


Als Werkführer für eine große 
Tiſchlerei, in welcher hauptſächlich Mö⸗ 
bel⸗ und Bauarbeit angefertigt wird, 
findet ein tüchtiger, erfahrener 
“Tiſchler dauernde Anſtellung 
mit vorerſt 400 Thl. Jahres⸗ 
gehalt bei freier Wohnung, 
Holz, Licht ꝛc. Näheres durch den 
mit der Beſetzung Beauftragten 

J. Holz, Berlin, Fiſcherſtr. 24. 
Fur meine Apotheke ſuche ich einen Lehrling, 

der etwas polniſch ſpricht. [429] 
S. Lomnitz in Zabrze b. Gleiwitz. 

Ein Lehrling für ein hieſiges Pro⸗ 

dukten⸗Geſchäft wird geſucht. Näheres 


„unter P. 7 poste restante Breslau. 


Ein Lehrling kann in ein hieſiges Pro⸗ 
duktengeſchäft bald eintreten. Näheres 
Junkernſtraße 5, im Comptoir par terre. 

Der Unterzeichnete ſucht für ſeinen Sohn 
einen Prinzipal. Die geehrten Handlungs⸗ 
herren, die geneigt ſein Alten, meinen Sohn 
bei jähriger Lehrzeit, ohne Lehrgeld zu be: 
zahlen, in die Lehre zu nehmen, wollen ſich 
gütigſt an mich wenden. [177] 
Lublinitz, den 3. Juli 1863. 

S. Wauner, Brauereibeſitzer. 


Kurze Gasse Nr. 14 b. 


zwei Wohnungen, Ilochpar- 
terre, von je 3 Stuben, Küche u. Beige- 
lass mit Garten pr. Mich. zu vermiethen. 


Herrſchaftliche Wohnungen, 
ſehr 8 eingerichtet, zu 4—5 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, ſind 9 J. Juli zu der: 
miethen Tauenzienſtraße Nr. 56 b. [7] 


unkernſtraße Nr. 18 iſt in der zweiten 

Etage eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Vorderſtuben, 2 Hinterſtuben, Altane, 
Küche und Beigelaß, ſowie auch die ganze 
dritte Etage, beſtehend aus 4 Vorderſtu⸗ 
ben, Altane, Küche und Zubehoͤr zum 
1. October zu vermiethen. Näheres hier⸗ 
über in der erſten Etage daſelbſt. [212] 


—Schußhbrücke Nr. 3 
iſt zu Michaelis eine Wohnung für re 
15 


zu vermiethen. 
Näh. Auskunft Junkernſtr. 1b. im Comptoir. 


Abe Taſchenſtraße 5 iſt die 2. Etage ſofort, 
und die 3. Etage ab Michaelis zu ver⸗ 
miethen und beziehen. [420] 


Ale Taſchenſtraße Nr. 5 iſt ein Gewölbe 
mit 2 Schaufenſtern und Nebengelaß zu 
vermiethen. [421] 


Eine Wohnung von 2 Stuben iſt Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 7 vom 1. Oktober d. J. 
ab zu vermiethen. Näheres Stockgaſſe Nr. 20, 
im Gewölbe. [434] 


Ring Nr. AS 


zum 1. Oktober zu vermiethen: das photo: 
graphiſche Atelier nebſt Wohnung in der 
J. Etage, zum 1. Januar k. J. die ſeit neun 
ahren zu einer Buch- und Steindruckerei 
enutzten Lokalitäten von 7 Stubeu nebſt Bei⸗ 
gelaß in der 1, Etage, die auch zu theilen find, 


ine Wohnung, Nikolaiſtraße Nr. 69, be⸗ 
ſtehend aus Vorder- und Hinterſtube, 
Kochſtube, Alkove und Entree nebſt Beigelaß, 
iſt für 110 Thlr. jährlich, zu Michaelis zu 
vermiethen. Näheres Nachmittags von 3 bis 
4 Uhr Nikolaiſtraße Nr. 9, eine Teng, Ei 


Comptoir. 


Sogleich oder auch zu Michaelis ſind zu ver⸗ 
- miethen ſchöne elegante Wohnungen 
mit 2, 3 und 4 Zimmern nebſt Kochſtuben, 
Entree und allem Beigelaß, ſo wie auch ein 
ſchöner Lagerkeller. N 
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terre. 


Ring 47 


iſt wegen Verlegung des Wohnſitzes, die 
zweite Etage des Vorderhauſes 
zu vermiethen und Termin Michaelis zu 
beziehen. Näheres bei dem Seeretair 
Hoffmann im 4. Stock daſelbſt. 


— — 


Ale Taſchenſtraße Nr. 17 iſt das Eckgewölbe 
mit Comtoir, zu jedem Geſchäft ſich eig⸗ 
nend, bald oder Termin Michaelis d. J. zu 
vermiethen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 59, 
erſte Etage. [393] 


Ein gewölbtes Comptoir 
nebſt Remiſen iſt Albrechtsſtraße 14 zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt eine Treppe. [156] 


Matthiasſtraße Nr. 16 
find zu Termin Michaelis d. J. zu vermiethen: 
3 ſchöne Wohnungen à 3 Stuben nebſt 
Beigelaß 5 1355 87 
1 dear eingerichtete Conditorei, 

1 großes mit vielem 1 geſchmackvoll 
eingerichtetes Parterre⸗Lokal, für eine Reſtau⸗ 
ration ſich beſonders eignend. (Bald zu bezie⸗ 
hen.) Das Nähere im 2. Stock zu erfahren. 


Juniernſtraßg 3 iſt die 3. Etage zu vermie⸗ 
then und Michaelis zu beziehen. [426] 


ominikanerplatz Nr. 2, pax terre, vorn⸗ 
heraus, iſt ein möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen. [417] 
. Werderſtraße Nr. 18 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche und Zubehör zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. [399] 


Neumarkt Nr. 13 


Zu vermiethen N 
Salvatorplatz Nr. 2 eine Wohnung im zweiten 
Stock von drei Stuben und Küche an einen 
ruhigen Miether, und eine Wohnung im Sei⸗ 
tenhauſe von Stube und Kabinet. [388] 


Zu vermiethben g 
Büttnerſtraße Nr. 24 („gelbe Marie“) eine 
Wohnung in 2. Etage und von Michaelis ab 
zu beziehen. Näheres Büttnerſtraße Nr. 4, 
im Comptoir. [390] 


Antonienſtraße Nr. 34 
iſt eine Wohnung im 2. Stock, beſtehend aus 
drei Stuben, Küche nebſt Zubehör, Termin 
Michaelis zu vermiethen. 391] 


Karlsſtraße Nr. 42, 
nahe der Schweidnitznitzerſtraße, iſt ein großes 
Gewölbe, Comptoir, Keller und mehrere Woh⸗ 
nungen zu Michaelis zu vermiethen. [387 


Eine Sommer⸗Wohnung 
iſt bald zu vermiethen. Näheres Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße 73, im Cigarren⸗Geſchäft. 


Norma Nr. 12 iſt die 3. Etage, Michaelis 

beziehbar, zu vermiethen. 

markt Nr. 14, im Comptoir. 
ie herrſchaftlich eingerichtete erſte Etage, 

D Vece plage 17, N Zimmer, 2 Kabinets, 

Bedientenſtube, Zubehör und Garten, iſt zu 

Michaelis d. J. zu vermiethen. 682 


Eine auf der Friedrich-Wilhelmsſtr. 
belegene, ſeit Jahren betriebene Spe⸗ 
cerei- und Vorkoſt⸗Handlung, mit 
der auch lohnendes Rum⸗ und Liqueur⸗ 
Geſchäft zu verbinden geht, iſt zu Mich. 
zu bermiethen. Näh. Kloſterſtr. 78, 2 Tr. 


Vis-Avis dem Zeltgarten, Keberber 
Nr. 18, HR ein zu jedem Geſchäft paſ⸗ 
ſendes, elegant eingerichtetes Keller⸗ 
Gewölbe billig zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Kloſterſtraße 78, 2 Tr. [403] 


(Sellborngafie Nr. A iſt eine freundliche 
Gartenwohnung für 40 Thaler zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. ne er: 


theilt E. G. Gansange, Reuſcheſtraße 23. 


Ohlauerſtraße Nr. 15 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus drei Zim⸗ 
mern, Kabinet und Küche, pr. Michaeli zu 
vermiethen. Näheres Ohlauerſtraße lis 


erſte Etage. 
Perlinerplap Nr. 4 Aber Magazinſtraße), 
dem Niederſchleſiſ ärkiſchen und Frei⸗ 
burger Bahnhofe gegenüber, nahe bei der 
Ledermarkthalle, iſt in dem im Hofe des ge⸗ 
dachten Grundſtücks neuerbauten Speicher, 
ein großer gewölbter Keller ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei dem Eigenthümer, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 6, im zweiten Stock, in der 
Kanzlei. ! [191] 
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nee antansıgen metten Ser 


milie monatlich zu miethen. Adreſſen unter 
J. S. bittet man bald abzugeben in der Er: 
pedition der Breslauer Zeitung. 
Altbüßerſtraße Nr. 11 

in der „stillen Muſik“, iſt zu vermiethen im 
erſten Stock ein neu decorirtes herrſchaftliches 
Quartier (4 Stuben, 2 Alkoven, allem Zube⸗ 
bör) und bald oder Michaelis d. J. zu be: 
ziehen. [151] 


[172] Zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt eine 


Wohnung von 6 Zimmern in 
der 3. Etage Tauenzienſtraße Nr. 71. 


Vorwerksſtraße Nr. 2 


ſind 2 Wohnungen im 2. Stock, jede aus drei 

Stuben, Küche und Entree beſtehend, zu ber 

miethen. Näheres beim Wirth in der Wee 
tage. 22 


U 
ſchmiedeſtraße 30. 
hälter. 

ine herrſchaftliche und eine mittel⸗ 

große Wohnung im erſten Stock ſind 
mit Gartenbenutzung zu vermithen Kohlen⸗ 
ſtraße Nr. 7. 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4 iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung zu Michaelis d. J. 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter und 
tin Nr. 20 im Büreau des Rechts-Anmalts 
Fischer. [137] 


Werderſtraße Nr. 24 
in der Zucker⸗Raffinerie) 
ohnungen von 3 und 2 
üchen und Bodengelaß 
Das Nähere iſt im 
[209] 


find 


Stuben nebſt 
zu vermiethen. 
Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


[162] Zu vermiethen 
find zu Termin Michaelis Herrenſtraße 20: 
eine freundliche Wohnung von 5 Stuben, 
Keller und Bodengelaß (kann auch getheilt 
werden), 
eine dergl. Wohnung, aus 4 Stuben, Ka⸗ 
binet nebſt Zubehör beſtehend. 
Das Nähere beim Haushälter zu erfahren. 


Ein herrschaftl. Quartier 


an der Promenade 
in der ersten Etage von 6 Zimmern nebst 
Beigelass und Balkon, 2Glas-Entree’s, Küche, 
Keller, und Bodenraum, ist am 2. Januar 1864 
ab zu ‚vermiethen‘ Näheres. Alte Sand- 
strasse Nr. 12, an der Sandbrücke. [294] 


Rotterie-&oofe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
Die nächſten Klaſſen obne jeden Nutzen. [100] 


Lotterie 2 Looſe verſendet 


am billigſten: 
Bethge in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 3U, 


ptterieloofe eech der 


lin, Molkenmarkt 14,2 Tr. 


König’s Hötel, 


33. Albrechtsſtraße Nr. aa, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 4. Juli 1863. 
N feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, * 84— 86 82 72—78 Sgr. 


dito gelber 81— 82 79 72—76 „ 
Roggen 56— 57 55 53—54 „ 
. 40— 41 39 36—37 „ 
Lale 97 32— 33 31 29—30 „ 
Erbſen 50— 52 48 44—46 „ 
Raps — — — Sgr. 
Winterrübſen .. 232 228% 28 „ 
Sommerrübſen .. — — — 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel. 


Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
15% Thlr. B., % Thlr. G. 


3. u. 4. Juli Abs. 10 U. Mg. 6U. Nehm. U. 
Luftdr. bei 0o 332764 333/714 3337726 
Luftwärme ＋ 13,4 ＋ 12,8 + 148 
Thaupunkt + 94 + 79 + 48 
Dunftfättigung 72pct. 67pCt. 44nGt. 
Wind W̃ NW W 

Wetter heiter Sonnenbl. wolkig 
Wärme der Oder \ + 17,0 


Breslauer Börse vom 4. Juli 1863. Amtliche Notirungen, 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. '©.]& [101% B. . 4 — 
Buchten 1 95% G. dito 3.4 = Neisse-Brieger 4 94% B. 
RS EEE x 110% B. dito ae ee, Obere. i 5. 158% 6. 
Poln. Bank-Bill.\— | 92G, Schl. Rentenbr.4 |100% B.] dito Lit. B. 3% 1424 G. 
Oester. Währg.|— | 90% B. Posener dito 4 98% B.] dito Lit. C. 37/158 , 6. 


Schl. Prov.-Obl. 4/4 — 


dito Pr.-Obl.l& | 97% B. 


Inländische Fonds, Ausländische Fonds. dito Lit. E. 4/101 1 B. 
Freiw. St.-Anl. |4% — Poln. Pfandbr. 4 — dito Lit. E.] 3% 85% B. 
Preus. Anl. 1850/4 99 B. dito neue Em. 4 — Rheinische ah: 

dito 185214 | 99B, dito Sch.-O.14 — Kosel-Oderbrg. |4 65% B. 

dito 18544 ½101½% B. Oest. Nat.-Anl. 4 74 B. dito Pr.-Obl. A 42 

dito 18564 ½ 101% B. Italienische Anl. — | 71% B.] dito dito 444 — 

dito 185915 105 % G.] Ausländische Eisenbahn-Actien, dito Stammſ5 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 12914 B. Warsch,-W. pr. ppeln-Tarnw. 4 | 65% B. 
St,-Schuld-Sch 3] 89% G. Stück v. 60 Rub. Rb. 76 B. — 


Bresl. St.-Oblig. 4 


Fr.-W.-Nordb. 4 


Schl. Zinkh.-A. 


dito dito 4/44 — Mainz-Ludwgh.— — Genfer Credit — — 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Aetien. Minerva ...... 5 33½ B. 
dito dito 3%] — Brasl.-Sch.-Erb. 4 135% G. Schles. Bank. 4 101 & bz. 
dito neuel4 | 97% B.| dito Pr.-Obl.(4 | 97% B. Disc. Com.-Ant.— — 
Schles. Pfandbr: — dito Litt. D.4441101% B. Darmstädter. — — 
4, 1000 Fir 374, 95% B. dito La E441101% B. Oester. Credit — | 86 b. 
dito Lit. A4 101% G. Köln-Mindener 3 — | dito Loose l860— | 89%, B. 
Schl. Rust.-Pdb.I4 1101% B. dito Prior.4 | 93% B. 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


